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Mit Königlich Wuͤrtembergiſchem und der frein Stadt 
Frankfurt Privilegien. 
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Berlin, 1833. 


Verlag von Punder und Humblot. 





Drivilegia, 


Ä 2) Königlich Würtembergifches. | 


Seine Königliche Majeit haben vermbge hochſter Ent⸗ 
ſchliefung vom 13, d. M. der Buchhandlung. Dunder 
und Humblot in Berlin auf ihe Anſuchen ein Privilegium 
gegen den Nachdruck bes in: Ihrem. Beriuge' erſcheinenden 
Werks: Briefwecfel swifdgen” Goethe und Zelter 
in den Jahren 1796 bis 1632 Site den gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen der Entrichtuͤng der‘ aerklicien Sportel 
und der Abgabe zweier GeeisGrerühiii dur die Bibliotheken 
auf die Dauer von ſechs Fahren zu ertheilen gnädigft geruht. 


Stuttgart, den 14. September 1833. 


2) Der freien Stade Sranffure 


Naadem die Herren Duncker und Humblot, Buch⸗ 
händler in Berlin, darum nachgefucht haben, daß ihnen 
ein Privilegium für den in ihrem Verlage erfcheinenden - 
- Briefwechfel zwifchen Goethe und Zelter in den 
Jahren 1796 bie 1832 in ſechs Bänden verlichen 
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werde, diefem Geſuche auch flatt gegeben worden, fo ertheis 
len wir gedachten Herren Dunder und Humblot, deren 
Erben und Erbnehmern das gebetene Privileg auf den Zeit 
taum von fünf und zwanzig Sahren von unten geſetztem 
Dato an, in der Maße daß das eben gedachte Werk in 
dem angegebenen Zeitraum in dieſer freien Stadt und deren 
Gebiet bei Strafe der Gonfiscatign und einer angemeffenen 
Geldbuße, fo wie Verurtheilung in den vernrfachten Scha⸗ 
den weder im Ganzen noch einzeln, noch theilweife, noch 
auch unter anderem Namen nachgedrudt, noch irgend ein 
Nachdruck verkauft werben, und dag die Bittfteller fo wie 
deren Erben und Erbnehmer bei diefem Privileg von den 
biefigen Behoͤrden ſtets gehörig gefchht werben follen, wo; 
bei die koſtenfreie Ablieferung breper Eremplare an bie Stadt 
lanuer gewaͤrtiget wird. | 


Wrkunbiich Bänöänicher. Unffceif und Beben bes 
größeren "Stabes Suflegele! 
| | Satan am: ⁊ Daiter 1833. 


.. Fi * 3* ; Burgermeiſter und Rath | 
Pd der freien Stadt Frankfurt. 


En 8.) x v. Guaita. 
| vdt. Dr. Reuß. 
A ii j 
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Dre Eeichelmeen d dieeſe Buſeehſen Sit m zwar 
für das Publicum niches Unerwartetes, da es durch 
noreilende Geruͤchte wie durch foͤrmliche Ankuͤudi⸗ 
guug darauf vorbereitet. iſtz aicdeß erfolge ſie. inmet 
noch viel zu: früh fuͤr das‘; Jiebeibe Intereſſe ber 
naͤchſten Freunde und Berahteriinbg. beihen Ver⸗ 
foſſer ¶ Denn · das ſchoͤne -tapxjägräge. Berkälchif 
mußte ja erſt im Leben aufhoͤren und in⸗ ber Gegen⸗ 
wartz untergehen, ehe es in der Verklaͤrungi bie 
allein der. Tod giebt wieder hervortreten konnte, um 
in der Zukunft zu allgemeinerer Kunde und weit 
verbreitete Wirkung zu gelaugen. Ä 
. Möge-jeboch dieſe einleitende: VBemerkutg⸗ Bapı ' 
| pienen, die. Trauer über:den Verluſt ber. feiblichen 
Gegenwart: jenes edien Freundepaars zu beſchwich · 
tigen, indem wir nar auf:bie angedeutete Weiſe 
von ihrem Geiſt und Gemuͤth dem reinen; unver⸗ 


vo. 


fälfchten Abdruck vor Augen bekommen Bonnten, 
. um uns, durch Feine AeußerlichFeiten geftört oder 
geiret, in der Stille an der Betrachtung berfelben, 
wie an einem ruhigen Naturphänomen, einem fitt- 
lichen Drama, zu erbauen und aufzwichten. 

In der That gewinne der Ausgang des Brief⸗ 
‚ wechfels burch die fobald nady dem Hinſcheiden des 
einen Freundes eingetretene Nachfolge des andern 

das Anfehn einer tragifchen Kataſtrophe, wenig. 
fiens einen ahndungsvollen Charakter. Wie eine 
ernſte Prophezeyung gehe ein längft und mehr _ 
mahls ausgefprochener Wunſch Zelters, dereinſt 
ſeinem Freunde folgen zu Eönnen, ja die Bitte, vom 
thei süifgeronamere: zů ‚rzben wenn er gehe, wun⸗ 
derbarer Weile, ia Cepikluhg; und um das Win 
derbare.. zu: pirigehreiiund zum verhängnißvollen 
Schickſaleſchluß zu ſtrigern: auch. ein zweyter Her⸗ 

zenofreinde Gorehe r Heinrich Meyer u‘ 
eilt in kurzer Friſt dem Vorangegangenen nadyı 
gleichſam als hätte der Geiſt des voranſchweben ⸗· 
den: Dichters die nothwendigſten Organe feines 
Weſens — Tonkunſt nd Bildkunſt — in 


ſelnen. Freunden an ſich heranzichen und zu hoͤhe⸗ 


vem Mitwirken für fein neues Werden in. jener 


Melt ſich angewinnen wollen. Wie dem fen, . 


genug: die im Leben fo. lang. und. innig mit 
Ihm verbunden waren, find nunmehr durch Ihn 
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und mit Ihm in gleich unſterblicher Erimerung 
verewigt. 

Doch von dieſen vorgreifenden Gedanken wen⸗ 
den wir uns zuruͤck auf einen kurzen einleiten· 
den Bericht Aber die Entſtehumg dieſes Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniſſes und Briefwechſels, indem wir, 
auch was Zelter betrifft, kaum glauben duͤrfen 
daß man noch fragen koͤnne: wer und was Er 
geweſen? und daher die Kenntniß von ſeiner Per⸗ 
Föntichkeit, Herkunft, Geſchaͤftskreis und Lebens⸗ 
umſtaͤnden bey feinen Mitbürgern vorausſetzen, fir 
Auswaͤrtige aber, bie es beduͤrfen koͤnnten, auf die 
biographiſchen Notizen verröeifen, welche in frühe: 
rer Zeit von ihm felbft le in Litertneiverke | 
und Zeirfchriften übergegangen. ſind; und das alles 
um fo mehr, als die detaillittefterr  Reshrichten der 
Briefwechſel ſelbſt in feinen Fortſchrite darbieten 
wird, den wir daher von kinein vorzuͤglichen Tpeil 
ſeines Sechmuckes nicht entblößen duͤfen. 
‚ Dee Gedanfe an eine forgfältige und regelmaͤ⸗ 
Bige Sammlung der mit Zeftern gewechfelten Briefe 
kam Goethen während der Bearbeitung feiner Le⸗ 
bersammalen, indem — wie er ſelbſt ſagt — das 
Verhaͤltniß beider Freunde von 1800 an fich durch 
alle Lebensereigniſſe hindurchſchlingt, fo daß Et es 
zu einem ewigen Zeugniß wauͤnſchte erſcheinen zu 
laſſen, in reiner Steigerung, deren Wahrheit 
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fich nur durch das volllommenſte Detail zu erten. 
nen gebe. | 

Mit Anfang des Jahres 1825 wurden die fruͤ⸗ 
ber bereits gefammelten Zelterſchen Briefe mit den 


eingeſchalteten Goetheſchen ins. Reine abgefchrie« 


ben und jeder folgende Jahrgang gleich nach. dem 
Schluffe deffelben angereiht. Goethe befongte:fetbft, 
in Gemeinſchaft mie dem Herausgeber, bie Durch⸗ 
ficht und Collationirung der Abfchrift nach dem Ori⸗ 
ginal, deutete vorläufig mehreres an was entweder 
ganz wegfallen, oder wenigſtens gemildere werden 
ſollte; anderes jedoch, und niche der Fleinfte Theil, 
ſollte dem Ermeljen ‚des. Herausgebers, nady Zeit . 
und ‚Ginftärben,"anfeiiäägpellt beiben. 
Es diene ſonach Pieſe Briefinechfel. nicht. nur 
zu einem. nutheriiſchen Document: eings: feltenen, 
wahrhoß:cucher Ferundſchaftaverhaͤlmiſſes zwiſchen 
zwey „am Weſen ſtets einigen, wenn auch dem In⸗ 
halte nach weit von einander. entfernten Naturen,” 
fondern auch. zu. einem koͤſtlichen Vermaͤchtnift für 
bie Hinterbliebenen beider Männer, deren einem das, 
ganze Deutfche: Vaterland, mie dem andern aufs 
mindefte feine Vaterſtadt, die mannigfaltigſten und 
ruͤhmlichſten Leiſtungen verdankt: eine Erwaͤgung 
die an ſich ſchon der Herausgabe eine willlommene 
Aufnahme verbuͤrgen moͤchte. 
dindet nun vo über die Bedeut ſamkeit dieſer 
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. Eorrefponbenz in -Beyehung auf Gaethe fein 
Zweifel ſtatt, fo. möchte vielleicht in: Betreff Zei 
ters, bey: ſolchen Die ihn wicht nähen kannten, die 
Frage entfliehen: welches -geiftige Intereſſe beum 
muaͤchtig genug. getopfen, zwey ſo verſchieden orga⸗ 
niſirte und. befeͤhigte Maturen in fo entlegenen Le⸗ 
bens⸗ und Wirkungskroiſen nicht nur einander 
naher zu bringen, ſondernin zunehmender Ver⸗ 
traulichkeit fie zu einer falchen bruͤderlichen Freund⸗ 
ſchaft zu herrinigen, die uͤber ein Menſchenalter hin⸗ 
durch dauerte und durch den Tod ſogar ‚nicht: ge⸗ 
trenut, vur m guganbuck parelvnu werden 

Fonmte © \ ' 
Ueber —* Raͤchſ Hisauspufommen, ee den Ä 
Berlauf. der Correſpondenz ſelbſt die vollſtoͤndigſte 
Loͤſung gewaͤhrt und dem Leſen Belegen und Zeug⸗ 
niſſe in die Hand liefert, moͤge ein orlaͤuterude⸗s 
Wors des befugteſten Urtheilere, Goethe's felber; 
und ſodaun eine Confeſſidn Zelters, unter deſſen 
biographiſchen Papieren gefunden und. wahrſchein⸗ 
lich zu einer Fortſetzung feines Lebensabriſſes ber 

ſtimmt, vorlanſen Aufſchluß geben. 

| : &oethe Aber Belter.: © DE 
Geethes Tags und Jahrehefte von 1749 — 1806. Wehe, Ä 
AAXL Band, Beite 158). . | 

„Auch, ‚mie Zeltevn ergab ſich ein näheres, 

Spin; ; bey feinem vierzehntägigen Aufenthalt 


4 


x | 
war man wechſelſeitig in Lünftlerifchens und firtkie . 
chen Sinne um vieles näher gekommen. Er be⸗ 
fand fich in dem felrfamften Drange zroifchen einem 
ererbten, von jugend auf geübten, big zur Meiſter⸗ 
ſchaft durchgeführten Handwerk, das ihm eine bür; 
gerliche Eriftenz. oͤbonomiſch verficjerte, und zwiſchen 
einem eingebornen, kraͤftigen, unwiderſtehlichen 

Kunftteiebe, der aus ſeinem Individuum ben ganzen 
Reichthum der: Tonmele entwickeltt. Jenes Weis 
bend, von dieſem getrieben, ven’ jenem Tine erwor⸗ 
bene Fertigkeit befigend, in Diefem nach einer zu er⸗ 
werbenden Gewandtheit beftrebt, ſtand er niche etwa 
wie Hercules am Scheidewege zioifchen dem: mas 
zu ergreifen oder zu meiden. ſeyn möchte, fordern 
ee ward von’ zwey gleich werthen Mufen hin⸗ und 
hergezogen, deren eine ſich ſeiner bemaͤchtigt, deren 
andere dagegen er ſich anzueignen wuͤnſchte. Bey. 
feinem redlichen, tuͤchtig buͤrgerlſichen Ernſt san es 
ihm eben ſo ſehr um ſittliche Bildung zu Kun, als 
dieſe mie der aͤſthetiſchen ſo nahe verwandt, ja the 


verförpert iſt, und eime ohne die andere zu wechſel ⸗ 


ſeitiger Vollkommenheit nicht gedacht werden kann.“ 
„Und ſo konnte ein doppelt wechſelſeitiges Be⸗ 
ſtreben nicht außen bleiben, da: die Weimariſchen 
Kunſtfreunde ſich faſt in demſelben Falle befanden: 
wozu ſie nicht geſchaffen waren, hatten ſie zu lei⸗ 


0 xi 
ſten, und was fie Angeborenes pa leiſten wuͤnſcheen, 
ſchien inmerfort unverſucht zu bleiben “·· 


Zelter über Goethe. | 
(Bragment von Belters eigenbändiger Bebendbefihreiiung.) 


= Was Goethe betrifft, ſo mag ein fo dauer⸗ 
haft vertrautes Freundſchaftsband mic diefem außer· 
ordentlichen Manne manche Vermuthung veranlaßt 
haben, inſofern Bruͤderſchaften ohne Blutsver⸗ 
wandeſchaft wohl nur beym Trunk entſtehen, und 
fo. gedenle ich. die Veraniaffung dazu ‚bier nieder ⸗ 
en. u - 
2m m heiten Zehutel des vorigen Jehrhanderts 
waren einige meiner Liederweiſen dieſem Freunde 
zu Ohren gefonmen. Da mie die Unzufriedenheit 
der meiften Dichter mit ihren Componiſten von 
Altersher wicht unbefamst und es mie fo leicht ger 
worden war, Goecheſche Verſe zur Uebung im 
Muſik zu fegen, fo geftehe ich gern den angeneh⸗ 
mm Schreck den ich durch des Dichters Beyfall 
‚Was ich von feiner Perſomlchkeit aus: der Dra⸗ 
dition wußte, wo nicht felbft die Oppofition aner- 
kanuter . Zeitgenoffen gegen die Wirkung feiner 
Schriften, ruͤhrte den tieſſten Grund in mir auf. 
Ich hatte Parten genommen für ihn, ohne fagen 
zu Eönnen wie und warum, und mein Glaube an 


. 
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jene: "Hppafeisn,, in der ich manchen perföwlichen 
Freund zählte, verlor fich endlich. ganz.” 

„As nun Schiller feinen erften Almanach Gere 
ausgab, erhielt ich den Auftrag, mehrere Goethefche 
Gedichte für dieſen Almanach in Noten zu fegen, 
unser. welchen ſich: Der Gott. und die Ba- 
jadere al.m. ausgezeichnet haben.” ...: 

Dadurch entſtand ein, wo nicht lebhafter doch 
zuſammenhaͤngender Briefwechfel, aus deſſen ſchein· 
bar: leichten Andeutungen ich eifrigſt zu errathen 
füchte was der Dichter leiſten wollen und. was er⸗ 
reicht war.” 

Außerdem wurde auch wohl über Säusfiche Zu 
ſtaͤnde berichtet; von meinem Thun und Treiben und 
ſchweren Reiben, woran Goethe den Ancheil eines. 
alten Freundes nahm, der mir fo: wohlthaͤtiger wer⸗ 

ben mußte, da ich: von: meinem. Ingendgefuͤhrten 
theils durch den Tod heile: darch ‚weite: ‚Entfernung 
getrennt. war.“ 

Am ˖ 12. November 1812 berichtete ich den To 
meines älteften Sohnes, den Goethe perfönlich ges 
kannt, und ber fich au dem naͤm Thu Worgent durch " 
einen Piſtolenſchuß entleibt harte. 


AAuf dieſen tungen Brief folgte eine fee = 


| worn Din mich mie einen Schicſalebruder nie dem 
vertraulichſten Dn-anmedete,” . -. 
“ „Da ich denken mußte; 5; eine folche — 2* | 
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uung wohl nur momentan aus Diewfchlich Belt:autk 
Antheil eines ‚erfchiämterten Herzens heraufgeſpruv 
gen, beantwortete ich Diefen Brief; zwar:mit der Er- 
gießung einer uͤbervollen Bruft, doch wit verbop- 
pelter Ehrfurcht gegen. einen von wir. nis, boͤchſte 
verehrten Mann.” “ 
: . „&oethe's, ‚Briefe aber. fofgten in urſer Zeit ‚oft 
genug auf einander, daß ich denken durfte, an die 
" Stelle: eines: verlorenen. Sohnes: einen Iebenbigen 
Pruder gewonnen. zu haben.“ 
| „Dieſem Sohne hatte ich mein Gewerhe bereie 
abgegeben, welches er: recht ‚gut, ja mit Geiſt mr 
führen verſtand. Aus der Schule : der. wackern 
Architekten Gil ly, Genelli und Weinbren— 
ner war er wohlunterrichtet zuruͤckgekommen, ein 
fertiger Zeichner, eben: fo. fertiger Maurer und nicht 
ohne. Erfindung; in ihm dachte ich zuletzt einen 
Handwerker Darzuftellen, der ein tuͤchtiger Luͤnſuer 
beißen. falle.” . 
„Ich ſelbſt beabſichtigte mierdeſſen eine Reiſe 
bis an die ſuͤdlichen Graͤnzen Deutſchlaude welche | 
ich noch nicht kannte. ° : : 
nm E8 würde vergebens: ſeyn den veenichtenden 
Schmerz. von. einer Seite und von der andern he, 
mächtigen. Troſtgewinn darzuſtellen. Aus der. tiefe 
ſten Trauer, die auch :meinem Leben drohete, fand 


s 
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ich mich erhoben, und enffchloffen ergriff ich wieder 
und allein mein gutes Sheft, und ward gerettet.“ 

„Wenn tch mid) nun der vertrauten Freund» 
ſchaft diefes ewigen Dichters durdy meine Kunſt 
und manches Leiden. ruͤhme; fo verzeibe ich mir 
diefen Ruhm gar zu gern, da man fich doch von 
veblicher - Sreundfchaft fieber etwas uͤberſchaͤtzt als 
gleichgüftig gehalten ſieht.“ 

„zum gucen Beſchluſſe diefer Eeörterung mei⸗ 
nes Kuͤnſtlerlebens wuͤßte ich kaum noch etwas zum 
Beſten zu geben, als eine dankbare Anerkennung 
des vielfaͤltigen Guten das mir von Zeitgenoſſen in 
beſter Fuͤlle widerfahren iſt. Ich habe gelebt 
und geliebt! Das möge mein Ente ſeyn, wie 
os mein Anfang war. 

Berlin, den 1. Anguſt 1820. 

Zelter.“ 


Aus dieſen Geſtaͤndniſſen ahndet man nun ſchon 
die ganze Mannigfaltigkeit und den Reichthum 
der Gegenſtaͤnde, fo wie die Art und Weiſe ihrer 
Verhandlung, den zuerft frenndfchaftlichen, bald 
_ darauf bruͤderlichen Ton in welchem die Correfpon- 
denz fortgeführt, md den letzten treuen Abſchluß, 
wodurch fie geendigt umd beftegelt worden, | 
und fo iſt ohne Frage umd Zweifel diefer Brief- 
wechfel, nad) inhalt und Gehalt, Stoff und Form 
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betrachtet, von einem zwar aͤhnlichen aber umfaſſen⸗ 
dern Charakter als der, obwehl früher beginnende 
jedody einen kuͤrzern Zeitraum und ein engeres 
Intereſſe umfchließende, zwiſchen Schiller und 
Goethe; und man Faun fagen, daß er dieſen in 
ſich aufnehmend, in einer geifüägen Metamorpfofe, 
nur durch gefleigerte Lebens · und Leibenswerhäknifie, 
fortführe. 

‚Bringt jener Sriefinechel haupeſachlich nur das 
literariſche Beſtreben zweyer mit einander, wiewohl 
im edelſten Sime,rivalifirenden Dichter, die ſich 
gegenſeitig aufzuklaͤren und zu berichtigen ſuchen, zur 
Sprache, und offenbart er dabey, mit naivſter Offen⸗ 
herzigkeit, die geheimen Verlegenheiten und nothge⸗ 
drungenen Behelfe Deutſcher Autoren, zumal derer 
die als Herausgeber periodiſcher Schriften fungiren, 
dergeſtalt, daß man darin ein Urphaͤnomen unferes 
gefammten Schriftwefens zu entdecken, wenigſtens 
ein Symbol des zahllos bedingten Leben ſelbſt zu ha⸗· 
ben glaubt —; iſt hingegen von andern allgemeiner 
anfprechenden. Lebensereiguiffen und Worfällen nur. 
wenig.ober felten die Rede, von vertraulichen Mitthei⸗ 
lungen und Serzensergiefungen aber fo gut als gr 
niche; fo find es in dem gegenwaͤrtigen Briefiwechfel 
zuvörderft Dichter und Tonfeger, die zwar auch 
die. Mufe für. ihre gemeinfane Mutter erkennen, 
aber da fie ſich in die Gefchäfte derſelben getheilt ha⸗ 
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ben, einander wechſelſeitig beduͤrfen und daher, ohne 

Neid und Krittel, vielmehr. in gegenſeitiger Anbeque ⸗ 
mung, einauder accompagniren, und: ſo ein volle⸗ 
kommen harmoniſches Duo. aufführen, wie es unter 
Perfonen eines sub deffelben. Metiers, nad 
einer walten Bemerkung, nicht oder wenigſtens 

nicht: in die Länge zu vernehmen feyn möchte. 

Beide Autoren, „an die entgegengefeßten En⸗ 
den ber focialen: Welt. geiwiefen,” bieten den anmu⸗ 
thigſten Gegenfag. „Der eine, immerfort werk 
thãtiger Kuͤnſtler, in die Ereifelnde ‘Bewegung einer. 
großen Königsftadt. verfchlungen, ‚jedes Gefchäft 
perſoͤnlich beftshend, unterrichtend und lehrend, ge 
bend und genießend, arbeitend und vollbringend, ver⸗ 
fammelnd und dirigirend, gebietend und. herrſchend, 
in Familienzirkeln einheimiſch und theilnehmend au: 
fremden Gelagen, überhaupt ein Lebe⸗, Luft» und 
Reifemann; der andere: größtentheifs. einſam le⸗ 
bend, menigfiens flationär, dem Nachdenfen und, 
ber Betrachtung hingegeben, Die Gegenwart aufs 
opfernd, der Zukunft. ſich widmend, wie Merlin. 
fein eigenes Eche bald in die Nähe bald. in die Ferne 
zu vernehmen. gebend: und doch in beiden Die gleiche 
Richtung auf ein Zenith, in Beiden die ftetige 
ernfkleidenfchaftliche Thaͤtigkeit; bey wenig Frage 
nach) außen gehe jeder ſemnen San und. läßt dag 
übrige werden. ZZ — 
Be 
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Berichtet nun der erſtere aus der weiten und ber 
wegten Welt, aus dem Gewuͤhl und Treiben ſeinet 
volk⸗ und genußreichen Hauptſtadt; und oͤffnet der 
andere die Schaͤtze und Beſitzthuͤmer ſeines Geiſtes 
und ſeines Muſeum: ſo entſteht durch gegenſeitigen 
Austauſch der intereſſanteſte Verkehr von Außen 
nach Innen, und umgekehrt. Die Unterhaitung 
wird allſeitig; ihr Ton freyer, lebhafter, abwech⸗ 
ſelnder, indem er die Stimmung des Tages, ja des 
Augenblicks mitbringt, und nicht ſelten auf humori 
ftifche Weife Ernſt und Scherz zur heiterſten und 
doch bedeutſamen Geſammtwirkung zu vereinigen 
weiß. 
| Schwerlid dürfte, in Deutf cher Sprache wenig⸗ 
ſtens, eine durch den Druck bekannt gewordene 
Eorrefpondenz ſich nachweiſen laſſen, welche mit ſo 
bedeutend mannigfaltigem Sachintereſſe auch noch 
Bas fo aitziehender und origineller Perfönlichfeiten 
verbinde. Schon in diefer Hinficht ftehen diefe 
Briefe gewiß als hoͤchſt merkwuͤrdig da; allein 
nicht minder wichtig iſt der Umſtand, daß bis 
jetzt auch in keiner andern Correſpondenz Goethe's 
ſo vertrauliche Mittheiiungen ſeines Gemuͤths 
uͤber das was ſeine innerſte Ueberzeugung iſt, was 
ihn erfreut und geſchmerzt, was er gewollt, beab⸗ 
ſichtigt, erreicht oder verfehit zu haben glaubt, 
vorfommen, in feiner ſoviel augenblicklicher guter 
| G. u. Z. Br. 1 b 
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Humor, fo viel liebenswuͤrdige Laune anzutreffen 
iſt; in Feiner endlich fo meuherzig imige Zuneigung 
fi) ausfpricht als eben in diefer vorliegenden. 

Die Briefe geben daher den reinften unentftefl- 
teften Abdruck feiner inmerften Seelen und Geiſtes⸗ 
züge, und dienen das Portrait feines ſittlich⸗geſelligen 
Menfchen vollftändiger auszubilden, als jemals 

‚ durch irgend eine Charafterifirung von anderer Hand 
geſchehen koͤnnte. | 

Zugleich aber. Wird das Publicum mit der Per: 
foͤnlichkeit, dem Charafter, Talent und Berdienft, 
ja dem ganzen Lebenslauf eines zweiten Mannes 
vertrauter, den es als Künftler zwar in feinen Lei- 
flungen und Wirkungen bereits. zu kennen und zu 
fchäßen Gelegenheit fand und noch fortwährend fin- 
det; von deffen Innerem aber als Menſchen, feinen 
Beftrebungen, feiner Tiefe und Innigkeit, es bisher 
noch nicht oder nicht hinlaͤnglich unterrichtet war, 
und es felbft durch perfönfichen Umgang — wäre 
diefer auch in folcher Weite und Breite möglich ge⸗ 
weſen — niemals fo werden fonnte, als es hier 
durch einen langjährig in höchfter Vertraulichkeit 
und ohne Gedänfen an bereinftige Kundmachung 
geführten Briefwechſel geſchehen kann, und zwar zu 
feiner eigenen Ueberrafchung, zum Ruhm Deutfch- 
lands und zur befondern Ehre Berlins. | 

Denn indem von Berlin aus die erfte leiden ; 

Ä / 
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ſchaftliche Oppoſition gegen Goethe ausgegangen 
iſt, um ſich nachher uͤber ganz Deutſchland zu ver⸗ 
breiten — wo ſie dann noch in andere Sphaͤren 
Abergreifend zu jener bedenklichen Freimuͤthigkeit 
erwuchs, welche wie ein verzehrendes Feuer ſcho⸗ 
mungelos Alles zu vernichten drohte — leitete zu⸗ 
gieich die Nemefis ein Heil⸗ und Verſoͤhnungsmit⸗ 
tel ein, da fie ans denfelben Mauern eine Perfön- 
lichkeit hervorrief, geeignet Durch ihre Tuͤchtigkeit 
und Treue wieder Frieden und Freundſchaft mit Dem 
Dichter aufzarichten; deren Einfluß ſich nunmehr 
in immer allgemeinerer Anerkennung, Verehrung 
und Liebe von dieſer Stade aus ebenfalls über Die 
fänınwlichen Gauen Deutſchlands zu verbreiten 


ſtrebt, ums bie vereingelten Flammen zu einer flillen,; 


ruhigen, mie Acht und Waͤrme zugleich erquicken 
den Kiacheit zu vereinigen. 

Zelter, zwar als Baumeifter und Tonfänft 
ler in der buͤrgerlichen wie in der mufifelifchen Welt 
tie Anerkennung und Auszeichnung genannt, ale 
Staatsbürger von feinen Mitgenoffen geliebt, ge 
ehrt amd gefeyert, von feinem Könige belobt mb 
belohnt, erſcheint in dieſem brieflichen freimdfchaft- 
lichen Verhaͤltniß zu Soethe, dem Dichter und 
Seaatsmann, nah feinem reinmenſchlichen Ber 
halten: eben fo originell als bildſam, eben ſo lie 
benswhrdig als tuͤchtig, eben fo zärtfich fühlend als 
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geiſtreich, ja eben fo fein und: weltklug, als derb 
und aufrichtig. . 

Und gewiß, der Mann, der einen Goethe; 
ohne ihm. ebenbärtig an Natur⸗ und Glürfsgaben 
zu ſeyn, feinen Freund, ja noch mehr, feinen 
Bruder nennen follte, der ſich ruͤhmen durfte: 
er habe. fein. Herz gewonnen, und dem dieſer 
zuerſt mit dem brüberlicken Du teöftfich ent⸗ 
gegenkommend ſi ich fuͤr den verlorenen Seopn zum 
Bruder. erflattete und ihm „alle Schäge des 
Beiftes und Herzens zu öffnen” verfprach: 
ein folcher Mann mußte viel und wahrlich etwas 
mehe im Innern befigen, als Die gemeine Anfiche 
des Tags in ihm wahrzunehmen verfland, mehr, 
ſowohl an. und für ſich ſelbſt als in Bezug auf 
Goethe, um nur das gemefeh zu ſeyn, was oͤf⸗ 
fentliche Blaͤtter nach feinem Tode über ihn zu ſa⸗ 
gen ſich beeilten. 

Denn dieſe loͤblichen Nationalinſüitute kennen 
und haben nichts angelegeneres zu thun, als bey 
dem Hintritt bedeutender Menſchen dem Publicum 
mit dem Troſt und der Beruhigung entgegenzukom⸗ 
men: daß es an dieſem oder jenem bisher beruͤhm⸗ 
ten: ober gefeyerten Manne nicht eben fo gar viel 
verforen habe; wie man denn, zumal in Bezug auf 
Goethe, immer nur auf die größeren: Genies der 
Vorwelt und des Auslandes bindeiitend, in anmaß- 
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licher Unparteylichkeit bedauert, daß Er nicht in 
ſolche Lagen und Umſtaͤnde gekommen, oder darin 
verblieben, die es ihm moͤglich gemacht haͤtten 
‚mehr zu ‚werden, d. h. zumal Forderungen zu bes 
friedigen, an die zur. Zeit feines Auftretens noch 
feinem Deutfchen einfallen konnte zu denken, und 
die man ſelber ſo wenig geſonnen als geeignet ſcheint 
ins Werk zu ſetzen, indem es allerdings leichter ſeyn 
mag feinen Stuhl unter dei Poeten einzunehmen 
als ſeinen Rang unter den Geiftern 
Weit entfernt alſo von einem nur zufaͤlligen ge⸗ 

legentlichen und relativen Werthe mußte Zelcer vtel⸗ 
mehr ſolche Eigenſchaften befigen, die durch ihre 
Gediegenheit uiid Nachhaltigkeit auf die Dauer 

wirkten, um ein folcyes zuerſt ans dem ru 
wach Kunſibildung hervorgegangenes Buͤndniß, in 
das hoͤhere, ‚de KRunftteiftungen überdauernbde; 

ſchoͤnmenſchliche einer treuen durch nichts gettuͤbten 
Freundſchaft, einer neidloſen, mit hochachtender 
Zärtlichfeit erfüllten Bruͤderliebe zu fleigern, und 
Dadurch es felbft in den Kreis der fietlichen Phaͤno⸗ 
mene als vollkommenſte Naturleiſtung zu erheben 
und einzufuͤhren, ‚in einer Weiſe, die ihr Vorbild 
und: -Gegenbild nur in dem claffifchen Alterthum 
auffinden möchte. Lind fü beſaß er denn, wie det 
Dichter ſagt: „von allen feltenen Gaben bie ‚felten- 
ſtedie Gabe ein Freund zu ſeyn.“ I 
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Mit lebhafter Freude und wachſendem Antheü 
wird jeder Unbefangene die fortſchreitende Entwick⸗ 
Img wahrnehmen, welche Zelter in dieſem einzigen 
Verhaͤltniß zu Goethe gewinnt, wie er immer viel 
feitiger, freyer, einfichtiger, reſignirter ſich darſtellt, wie 
er ſtrebt in das volle Verſtaͤndniß feines bewunder⸗ 
ter und verehrten Freundes einzubringen und wie 

zuletzt eine ſolche Harmonie der Gefinnungen, eine 
folche Uebereinſtimmung des Empfindens und Ur⸗ 
theilens, eine ſolche Gleichheit in den Anfichten Des 
Lebens und der Kunſt hervorgeht, daß oftmals, 
wern es Ausfprüche, Maximen, Reflerionen gift, 
man ohne Hinblick auf Die Unterfchrift ungewiß iſt, 
weſſen Mund oder Feder fie ansfpricht; ja: Die 
ganze Schreibart iſt oft der feines Freundes fo 
gleichlautend, Daß Tich auch hier die Anftelligkeit 
der. Liebe, in allem ein eben fo guter Lehrling alg 
Lehrmeiſtet zu ſeyn, auf das fchönfte-berpäcige 

Aus dieſer geſchmeidigen Hingebung, aus dieſer 
Faͤhigkeit Zelters ſich feinem Freunde auzuem- 
pfinden, ſich ihm anzudenken, wird hoffentlich Nie⸗ 
mand eine Inſtanz gegen die Originalitaͤt ſeines 
Weſens hernehmen, oder Originalitaͤt einſeitig 
nur auf jene unbewundene Aufrichtigkeit, die zu⸗ 
weilen, wiewohl nur relativ, den Ausdruck ber 
Derbheit gewinnt, beziehend, dieſe an unſerm 
Freunde für eine gemachte, d.h. nur für etwas 
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Ungenommenes ausgeben wollen. Im erften Falle 
bieße Dies ein jebes Beſtreben nach Bildung, ja 
nach Weisheit und Tugend überhaupt, als die Oris 
ginalität gefährdend und zur Einbuße des urſpruͤng⸗ 
lichen Weſens führend, verdächtigen; im andern 
wird man die naive Offenberzigfeit, die aus ber an⸗ 
geborenen Tüchtigkeit und Gradheit des Sinns her» 
vorgeht, an Zelter nicht für Masfe ausgeben Fön 
. mem, weil er andy zu ſchweigen wußte, und fie nur 
defenſiv zur kurzen Abfertigung gegen Unnatur, 
Duͤnkel und Zudriuglichkeit geltend machte. Aber 


. wäre fie auch nur eine angenommene Art zu erſchei· 


nen gewefen, es kleidet ihn dieſe Aufrichtigfeie, 
diefe Derbheit, als übereinftimmend mit feiner im⸗ 
pofanten Perfönlicyfeit, feinem tüchtigen Metier, 
feinem ernſten der Autorität bedürfenden Gefchäft, 
ja zuletzt mit dem ſtracken, IaEonifch « energifchen 
MWefen, bag man au feinen Landsleuten gewohnt iſt. 


„Schreibe mie — fagt Goethe zu ihm — von dem 


Erfolg Deiner Mufif was Du. gerne willft und magſt, 


ſo derb als möglich: denn das kleidet Euch | 


Berliner doch immer am beſten.“ 

Genug, Er beſaß die aͤchte Miſchung von ent: 
gegengeſetzten Eigenfchaften, von Härte und Weich 
heit, von Milde und Strenge, bie eben „den vech« 
fen Klang” giebt; und wie er über Andere aufs 


crichtig. und ohne Umfchweif urtheilt, fo auch. über | 


—B 





xxiv WB 


ſich ſelbſt, fern von aller kleinlichen Eitelkeit, leeren 
Einbilbung, aufgeblaſenem Stolz, und eben ſo frey 
von der entgegengeſetzten Schwaͤche, von aller fal⸗ 
fehen Befcheidenheit, unwuͤrdigen Selbſterniedrigung 
und feigen Demuth, bey klarem Bewußtſeyn deſſen 
was er gewollt, was ihm gelungen, oder fehlge⸗ 
ſchlagen, und bey ungeheuchelter Entfagung und 
heiterer Verzichtleiſtung auf das was ihm nicht hatte 
werden ſollen; fi begnuͤgend mit dem mas dag 
Schieffal ihm zur Entfehäbigung für fo viele Une 
bilden des Lebens gönnen wollte, und felig bey dem 
Gedanken an das was Fein Verdienſt in ihm haͤtte 
erwerben koͤnnen: die Sreundfehafe und das Herz 
Goethes | 
Und fo erreichte er denn durch das Verhaͤlniß 
zu Goethe „jene fietliche Ausbildung - — um 
die es ihm gleich von Anfang zu Chun mar — die 
mit der äftperifchen fo nahe verwandt, J 
ja ihr verkoͤrpert iſt, daß eine ohne die 
andere zu wechſelſeitiger Vollkommen— 
heit nicht gedacht werden kann.“ Mit der 
Liebe zur Kunſt hatte er angefangen und ſie hatte 
ſich ihm als zum Guten fuͤhrend gleich in der Pie⸗ 
tät gegen feinen Freund und Lehrer Faſ ch bethaͤtigt; 
mit ber Liebe zur Kunſt fuhr er fort, und fie erhöhte 
Ihm, in dem gefteigerten Verhaͤltniß zu Goethe, 
Sinn und Bermögen, die vollfonmene Harmonie des 
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Guten, Schönen und Wahren, in treuſter Auhang⸗ 
lichkeit zu entfalten; und fo endete er auch mit 
. der Liebe, wie es fein Wunfch war, indem das 
Schickſal ihm vergönnte, demjenigen, feit deſſen Be 
kanntſchaft er erſt wahrhaft zu leben angefangen 
hatte, alſobald in ein hoͤheres Daſeyn nachzufolgen. 
Seine Verdienſte als Tonſetzer und Tonlehrer 
werben, wie es fo der Brauch iſt, eigens Dazu be: 
rufene und verordnete Diener der Kritik, wie ſie es 
nennen, zu wuͤrdigen und daruͤber abzuurtein ver⸗ 
ſtehen; proviſoriſch freylich und unzielſetzlich, da 
auch ihrem Urtheil die Reviſion der Folgezeit ber 
vorfteht; wir andern Laien fprechen nur über den 
Eindruck und die Wirkungen ſeiner Tonweiſen, und 
finden ſie mit ſeinem Charakter, ſeinem Weſen ſo 
an einem Stuͤck und aus einem Guſſe, daß wir uns 
‚von biefer rationell- proteflantifchen, rhythmiſch⸗ 
plaſtiſchen Muſik kraͤftig erlabt und heiter ‚erbame 
fühlen. 
Ueber ihn als Menfchen zu urtheilen, beduͤrfen 
wir weiter keiner Actenſtuͤcke: Dieſe Briefe ſind der 
volllommenſte Ausdruck ſeiner ganzen Tuͤchtigkrit 
von Innen und Außen, wie fein Portrait, leine 
Büfte fie wieberzugeben vermoͤchte; und ſo darf 
er hoffen in dieſer geift ⸗ und herzvollen Geſtale 
mit feinem Freunde auf die foinfe Nechwet Pin 
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zudauern: denn „Nicht nur Verbienft, au 
Treue wahre ung die Derfon.” 
Seny es, nach dieſer kurzen Darlegung des 
Sachverhaͤltniſſes, dem Herausgeber vergoͤnnt noch 
ein Wort über ſich ſelbſt und fein Geſchaͤft zu ſagen, 
infofern etwa, durch mehrmalige namentliche Er- 
wähnung feiner in dieſen Briefen, ein unfundiger 
Lefer zu der Frage veranlaßt würde: wie bey die⸗ 
ſem intimen Derhälmiß er als ein Dritter zu ber 
Auszeichnung komme, einer fo vertraulichen Mic- 
soiffenfchaft würdig geachter und mit der Heraus⸗ 
gabe diefer Briefe beauftragt zu werden. Hieruͤber | 
nur Das Noͤthigſte in der Kuͤrze. 
| Es war im September des jahres 1803 — 
alſo wenige Monate nach jener Anweſenheit Zeiter's 
in Weimar, ben welcher fich ein näheres Verhaͤltniß 
beffelben zu Goethe ergeben hatte — ale der Her 
ausgeber, aus Italien in Gefellfchaft Ferno w's 
zuruͤckkehrend, unerwartet dag Gluͤck hatte Goethen 
vorgeſtellt und von demſelben bald darauf in ſein 
Haus als Lehrer des einzigen Sohnes aufgenom⸗ 
men zu werden. Hier nun, in taͤglicher ja ſtuͤnd⸗ 
licher Theilnahme an mannigfacher Belehrung in 
Leben und Wiſſen, an veicher Kunſtbeſchauung, 
geiftoolifter Unterhaltung und gefelliger Vergnuͤ⸗ 
gung fo daheim wie auf Reifen, fah er fich bald mie 
‚zunehmendem Vertrauen beehrt und zu Gemein- 
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fehaft und Michuͤlfe an Goerhe's gelehrter und dich⸗ 
terifcher Thaͤtigkeit gezogen. In diefer Zeit machte 
er auch bie perfönliche Belaunefchaft Zelters, zuerſt 
ben deſſen abermaligem Beſuch in Weimar, und 
genoß hierauf feines nähern vertraulichen Umgangs 
während einiger Wochen in Karlsbad und Toͤplitz. 
Da nun Goethe zu Führung feiner Correſponden; 
femohl als zum Miederſchreiben anderer Aufſaͤtze 
ſich der Hand des Herausgebers bediente, indem er 
ihm in die Feder Dictirte, fo durfte Diefer manchmal 
ein Poftfcript als manu propria hinzufügen, mo» 
‚von der Briefwechfel. ein paar Benfpiele darbieter, 
Die Goethe als. Andeutung und Andenken dieſes 
Verhaͤltniſſes gern wollte ſtehn laſſen. | 

Auf diefe Weife früh ſchon in das gemeinfame 
Verxrtrauen beider Freunde gezogen unb darin bie 
an ihren Tode erhalten, wurde er, als Goethe ben 
Entſchluß faßre diefe Briefe zu ſammeln und zu ord⸗ 
nen, durch eine teftomentarifche Berfügung Beider 
noch ausdruͤcklich und ehrenvoll zur Herausgabe 
derſelben ernannt und berufen. 

Ueber den innern Beruf dazu moͤge nicht bloß 
die guͤnſtige Meinung GSoethes, ſondern auch bie 
Stimme des Publicums erkennen, inſofern es in 
den Briefen ſelbſt ein Regulativ ausgeſprochen 


 finbet, nach welchem die Redaction zu: bemeſſen 


war, nämlich: „alles Auffallende und Be 


| 


xıvın 


leidigende zu tilgen, ohne daß dadurch 
der Derbheit und Tuͤchtigkeit Eintrag 


‚gefcpehe.” Denn obfehen Seeundesbrife, wie 


ein-Gefpräch unter vier -Augen, die Angelegenbei- 
ten-des Tages mit allem eiligen Intereſſe des Mo⸗ 
ments befprechen mögen, fo wollen fie dn gleicher 
Geſtalt doch nicht vor der Welt erfcheinen, oder — 
‚wie Zelter ſich im feiner figürlich energifchen Res 
deweiſe ausdruͤcke — „in purer eeiblichfeit an bie 
Lampen treten.” | 

Dieſe Ruͤckſicht, die ſich hauptfachlich nur auf 
die Anſtaͤndigkeit im Ausdruck bezieht, durfte jedoch 
nicht ſo weit gehen, daß ſie das Intereſſe der Sache 
oder das Charakteriſtiſche ber Auffaffungs- und 
Bezeichnungsart beeinträchtigre und verkuͤmmerte, 
noch andy daß ein: freymuͤrhiges Geftändniß einer 
Meinungsverfchiedengeit oder ſonſtigen Differenz 
mie. übrigens werthgeſchaͤtzten, ja verehrten Perſo⸗ 
nen unterdruͤckt oder ſeiner Pointe beraubt wuͤrde. 
Uehereinſtimmung, völlige zumal, kommt in der 
Welt beynahe nie, wenigſtens nur felten und kurz 
zur Sprache; dagegen faft alles. Reden und Schrei 
ben nur auf Verfehiedenheit und Differenzen‘ bin 
ausläuft, und man nur ſpricht, ſchreibt und vecen- 
fire um zu wiberfprechen; und in diefem Domino⸗ 
ſpiel der Converſation hinter ber zufagenden Mu: 
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mer ſich immer auch eine mehr oder weniger 
abweichende anfchtießt. | 
Es durften daher Urtheife und Meinungen über 
damalige ‚Zeitgenoffen geäußert, jegt da dieſe nicht 
mehr am Leben find, um fo cher imverändert aus⸗ 
geſprochen bleiben, da hier der. Grundfag de. mor- 
tuis nil nisi bene nicht in Anwendung Fommen 
kaun, wie er denn wehl überhaupt nicht gelten ſon⸗ 
dern durchaus vil nisi vere lauten müßte: Denn 
‚follte man über Abgefchiedene niche einmal feine 
wahre. Herzensmeinung ausſprechen, da man es 
über Lebende nicht ungeſtraft thun darf, wert 
man nicht ein eigens dazu graduirter privilegirter 
und deſi ignirter Vorurtheiler des Publicums ift, 
waunn und wie. follte es denn jemals. geſchehen? 
Das hieße die Falſchheit und die Heucheley in alle 
Ewigkeit fortſehen und die Geſchichte, die ohnehin 
in dem Rufe ſteht, eine fable convenue zu ſeyn 
vollends um den Credit bringen und ihren angeb⸗ 
lichen Nutzen noch problematiſcher machen. 
Aber auch Aeußerungen uͤber noch Lebende, ob⸗ 
ſchon ber Meymung, die ein jeder von ſich hegt, 
widerſprechend, ſind darum nicht zuruͤckgehalten 
worden: denn einmal gehoͤren ſie zur allgemeinen 
Freyheit in Geſchmacksſachen, und Kuͤnſtler wie 
Gelehrte muͤſſen ſich gefallen laſſen, daß ſie nicht 
Allen es recht machen; zum andern werden fruͤhere 
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ungünftige Urtheile oftmals durch fpätere geruͤckge⸗ 
nommen, mithin die Uebereilung oder der Mißver⸗ 
ſtand wieder gut gemacht; endlich kam Die, roähe 
rend der legten Epoche des Briefwechſels, debat 
tirte allgemeine Preßfreiheit, weiche fogar Hertſcher 
und Machehaber mehr als freymächig beurcheit, 
nichts dagegen haben, wenn Priedtperfonen Aber 
ihresgleichen ſich unbewunden ausiprechen, und 
zwar bey adiaphoren Dingen, die weder die Mora⸗ 
litaͤt noch die Polttif angehen. Nimmt doch Goethe 
ſelbſt dieſe allgemeine Verguͤnſtigung auch für fi 
und ſeinen Freund in Anſpruch, indem er unter 
‚dent 2. Jannar 1882 am Zelter fchveibe: „Dem 
guten Riemer bleibe nunniehr Erwä 
gung und Beurtheilung wegen auszu 
laffender oder zu modificirender Stellen. 
Er wird hoffentlich, bey uͤberſtroͤmen⸗ 
dem Schwall der allmächtigen Preßfrei 
beit, nicht allaugenan und knapp zu 
Werke geben.” 
Uebrigens ift Goethe 6 Denrefeilung feiner Feinde 
und Gegner ſo mild wie gerecht; und auch hier 
zeigt ſich das ſchoͤne liebende, alles in Harmonir 
erblickende Gemuͤth des Dichters, dee ſelbſt in den 
Angriffen auf ihn mehr Unart als Bocheit, mehr 
Unverſtand als Abſicht, mehr Irrchum als Leber 
zeugung zu erfennen geneigt iſt. Und im dieſe 
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menſchenfreundliche Geſinnung hat ſich auch fein 
viefjähriger Freund fo eingelebt, daß man zulege 
nur Eine Stimme zu vernehmen glaubt, die Stimme 
jenes Herzens; has bey dem fchauderhaften Unfall 
der feinen Freund beitoffen, nur mit jener himmli⸗ 
(hen Milde ſich zu äußern vermag, die Niemand 
berbanimt, weil fie aus eigner Erfahrung weiß; 
wie e8 einem Menſchen zu Muthe ſeyn und wer⸗ 


den kann. 


Dieſe Milde des Urtheils wirkt um ſo wohl⸗ 
thuender je mehr man ihr ſchroffes Gegentheil it 
der gegenwärtigen Zeit überall fehalten und walten 
fieht, beſonders in der Schriftftellerwelt, wo ein 
ganzes friſches erft heranffommendes Gefcylecht, 
ergriffen von dem Fanatismus für wigig zu gelten; 
mie farfaftifcher Kritif, aus Uebertreibung einer ar 
fi) ſchon hypochondriſch feindfeligen und gehäffi« 
gen Maärime ihres kritiſchen Ahnherrn, ohne M&s 
ßigung und Unterfchied alles und jedes anzufallen 
und gleich den Sparten einander ſelbſt aufzurei⸗ 
ben trachtet. | 

Mach diefer offnen Darlegung des bey der Re⸗ 
baction beobachteten Verfahrens hat der Heraus 
geber mir den Wunſch: ganz im Gimme der vers 
ewigten Freunde gehandelt und nichts weder gegen 
ihre Abſicht uneerdruche noch gegen ihren Willen 
benbehalten zu haben, fo daß durch gehörig ange 


=> 
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wendete Sorgfalt. nicht underdient „das. geche ſich 
auf. dem Titel zu nennen‘ erworben ſeyn möge. 


Wenigſtens ift ee ſich bewußt, mit ‚aller ihm mög« 


fichen Umſicht und Prüfung zu Werfe gegangen 
zu feyn, um, wenn er and) nicht alle Stimmen des 


Publicums für fich haben wird, von den billig Den⸗ 


kenden wenigſtens Entſchuldigung zu verdienen, in 
eier. Sache zumal, wo es ſchwer, ja unmöglich ift, 
Sreund und Feind zugleich zu befriedigen. 

Dahin rechnet er vorzuͤglich auch Stellen, welche 


zwar nur bon gegenſeitigen oͤkonomiſchen Beduͤrf⸗ 


niſſen ſprechen, aber weil fie unmittelbar ing haͤus⸗ 
liche Leben eingreifen und einen ethiſchen Kennzug 
ausdruͤcken, fuͤr die Perſoͤnlichkeit Beiber, ihre Ge⸗ 
wohnheiten/ Art zu ſeyn und zu leben nicht ohne 
Bedeutung ſind. 

Sollte der Briefwechſel doch nicht bloß fiteras 
riſches, oder wie man jetzt redet wiſſenſchaftliches 
Ssnterefle befriedigen — als worauf dem gelehrten 
Deutſchen alles anzukommen ſcheint, dem die Wife 
fenfchaften Etwas unabhängig für fich beftehenbes 
find — zu Papker und Buch "gebrachte Bann⸗ und 


u Zanberformeln — Natur und Leben aber, worauf 


fie ſich beziehen, - bloß die draußen ihr Weſen trei⸗ 
benden Larven und Geſpenſter; ſollte er doch auch 


zwiſchendurch fo heitere als unverfaͤngliche Einblicke 
in das innere Leben bes Hauſes und fein gaftlichge: 
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felliges Weſen geföasten, welches Ehnheimiſchen cvie 
Fremden nicht wur aͤſthetiſche Geuuͤſſe darzubleten⸗ 
ſondern auch damit die Freuden des: Mahles zu inme 
einigen und ſo uͤber ein Menſchenalter gewohnt war⸗ 
in jedem Betracht die Hausehre zu machen für 
ganz Weimar. Dergleichen kleine, auf Groͤßeres 
deutende und damit zufammenhängende Züge’ find 
nicht ausgelöfdye werben, da fie zum Detail des Le⸗ 


bens gehören.. Beſteht doch das Leben uͤberhaupe 


aus lauter Einzelheiten, die als iſolirte Aechnungs⸗ 


anſaͤtze oft intereflauter und lehrreicher find als bad 


ganze Reſultat. Auch erhalten foldye in der: Gegen⸗ 
wart gering und. unerheblich ſcheinende "De: voſt 


im der Zukunft ihren eigenen Werth in: eine:bibt 


graphifche Bedeutung. Den haͤuslichen und.gefiiie 
ſchaftlichen Gewohnheiten, phyſiſchen und geiſtigen 
Eigenheiten und Bebärfwiffen beruͤhmter Perfumm 


forſcht ein Jeder, der Antheil an ihnen mimmt / ſchon 


bey ihren Lebzeiten nach, um ſich von: der natuͤrit⸗ 
chen und menfchlichen Seite: ihnen. verwundter um 
näher zu fühlen; und wenn es fo ziemlid‚chradigen 
meines. Verlangen ift, zu willen mie: ehr guoßen 

Mann: ausgefeben,: was für Stirn, Augen; Mund 
und Naſe er gehabt, welche Statur , Scheitt und 


Gang ihn ausgezeichnet, welche Kleidung ihm go⸗ 


woͤhnlich eigen geweſen: fo mag man. heylaͤufig 
auch wohl gern erfahren, wie er Put: zu leben 
53. Br. I. 


spe maꝝ ue Bichlingtgenähte ah. = Mi 
uun.bacb: bie :nabesenfirnligrineime Weicgeſchichte 
dergleichen nem· ihronHalbgoͤttern und Sriligen ‚aufs 
heholtrs; marumſollta nicht: an biograbbhiſcher 
Wiefwachſal non humanen Zelggenoſſen sin gleichen 


een Athen bemerklich machen duͤrfenn 
c. Jedoch dieſe und aͤhnliche Gemideeungen. af | 
negfende: oder ſpoͤttelnde -Beruenöungen münden im | 


einen heitern "Mbeiß: Gorcheſcher Lebenagewahnhei⸗ 
seit; — hehe: an ihror: Stebe ſeyn; :hier ſcheinen 
ſie vielleichl won, dem ſernſt; zu halfenden Ton all zu⸗ 


neh achzuſtechen; wiewnhl det: Neriefwachfel: felbſft. 
gleich re Welt, uud den‘ Lchem Die: bnuteſte Mi 
fung: von Ernſt mb. Schere, Luſt und: Tauern; 


von fießen Gedanken und Drakligen: Einfälle doar⸗ 
bietet, und oben durch eine ſalthe Mannigfoltigkeit 
jew: Reiz / ausuͤbt, Dei: imer wieder zu erneuber 


Leſung, Betvachtung udd Anwvendung hinzieht;/ 


 MWinkte: fie, doch in der Maße auf die Werfaſſer ſelbſt 
ale.ſie, dem größsen Theil nach Ihnen bereite fremd 


gemarden, in anderer Handſchuift; ihnen neu und 


friſch; vor Die Augen: Bam... Beide haften ihre 
Zee Bayanz Goeothenannte fie ‚‚ein:mmin: 
derlichss Document, an miahrem Gehalt und ba⸗ 
vorfens Weſen kaum ihres. Gleichen findond — 
wohn: Negyptiſcher koͤniglicher Bürherfreund wuͤrde 
fe in: ſeine Sammlung aufzunehmen kaum var 
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tigen?’ ole hvr Wunſehle dis Yokmaeitäe 
Zeug bey Haufen unfehein ba Belle: gelehele 
Dinge aber auch fer chzenſtis Rebe; ſeie ſunfum 


Wwanng Jaheen eñchals Tape war Pen dau: fur 


ſich beſteheider Baden‘ bubehe din“ 
Zar” und „an Bay hole) ara: be Sennmes 


hinauegekouemen an ae un tie Br 


Und im diefein Shih ie —— 
gleichfalls fuͤr einn Document in welchem ac fi 
vigenſtes Leden verborgener Vaſe WÄREN, für den 
geheimren Faden Busch eine Auch; ihm verhaͤngnißt 
volle Zeit (1000 4 1819), für ‚eiieht Beleg wie 
auch er über Schlimmes hinaͤusgekommen —fteh · 
lich nur in endiich dafut: das Schlinſmfte zu erle⸗ 
ben; due Erlbſchen einer ſchoͤnen Aerä ſammt aͤllen 
ihhren Herden, deren Beygleltern uiid Gefaͤhrten, 


und ſolcher Freunbe, denen mit Herz und Mint 


und Hand anzugehoͤren man ſich gluckkich preiſen 
durfte: wenn es wahr iſt: „die eitifige Fteude des 
Guten an bee Wett ſey Einen a“ lennen, der nie⸗ 
gends wider ans iſt · 

Erfreuen und ruͤhmen ſch Andere meht mie 
bebeutender Natiier ud Gluͤcksgaben, fordern auch 
daß fie merkwuͤrdiger Ereigniffe Zeigen, wuiiber⸗ 
barer Etlebniſſe Theimehmer geweſen; ſo daef ich 
mich wohl, "tie Bisher un Stillen, ——*X 
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Geſegenheie sieht, och, Hirn, gluckuch men: 
Daß. mein. Deſeyn Durah.elnent, je unverdientern, 
deſio baſeligendern Vorzug hegünflige warden, in- · 
dem as nicht auın uͤherhaunt in den Zuſammenſchein 
der Dehmtmäften. ‚Konftallasion. des Jahrhunderts 
ſowehl om dobriſchen alg. litex oriſchen Himmel tref · 
fen follte, ſondern auch unter des ſchoͤnſten Geſticus 
unmmictrbaeen. Enfluß zu ſtehen lam, wo es durch 
deſſen Licht eriguschtet und erwaͤrmt, in der von ihm 
belebten und. beſeelten Sphäre an aller aͤſthetiſch⸗ | 
firtlich - wiſſenſchaftlichen Bildung fein: befchieden | 
2geilGimehmen u. fo 30 fogem fifd; an der 
Duelle ſchoͤpfen durftfe. 
Denn ſo mie wir ung wicht ſelbſt begaben und 
alles was wir find und leben Dem Grmeſſen und der 
Genehmhaltung hoͤherer Maͤchte verdanken; ſo 
kann es nicht fuͤr Eingebildetheit und Ueberhebung 
ſondern nur fuͤr Pflicht der Dankbarkeit und Pietaͤt 
gelten, wenn wir uns einer ſolchen Beguͤnſtigung 
freudig bewußt, ſie, wie Zeit und Ort es erheiſcht, 
laut und oͤffentlich zu bekennen und auszuſprechen 
gedrungen fuͤhlen. 
Daß ich jenem vielſeitigſten und reichſten Geiſte 
{hen in dee Gegenwart und nicht erſt nach feiner 
(Entfernung die ufeichtigfte und empfundenſte Hul⸗ 
digung zu widmen, feinem Wirken und Schaffen . 
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mit:bereiauiliigfier Aufnahnie und befliſſenſter Foͤr⸗ 
derung entgegenzukommen, an allem was Ihn ee ⸗ 
freuen oder" betruͤben nwchte im leiſerer Vorahn⸗ 
derg, tieferer Mitempſindung Aucheil ze nehmen 
befaͤhigt worden, rechne ich mir für die hoͤchſte 
Gluͤcksſtufe ‚meines Lebens, für den Culminations⸗ 
punce meines Junern. An Ihm mir felbft erft auf- 
gegangen und Par geworden, kann ich, mas man 
fonft etwa ale unabhängiges Thun und Leiften an 
mie finden moͤchte, nur für Beywerk und Neben⸗ 
fache ergchten; und wenn auch dieſe Hauptwirkung 
auf mein Inneres faſt nur innerhalb meines Gei⸗ 
ſtes verblieb, ſo hat doch dieſe Entaͤußerung um ſo 
weniger auf ſich, als es wohl fuͤr einen groͤßern 
Gewinn gelten muß in ſich ſelbſt einigermaßen zu 
Einfiche und Urtheil gelangt zu ſeyn, denn durch 
blinde und uwerſtandene Dielgefchäftigfeie nur 
Mittelmäßiges wo nicht gar Ueberflüffiges gefchafft 
und gefördert zu haben. 

War es doc, diefee Gewinn, der mich bisher 
im Stillen befähigte in dem Berhälmiß zu Ihm 
fortzubauern; möge er's auch jege feyn, der nach 
diefer zeitlichen Trennung von Ihm mic) durdy ben 
Reſt der vereinfamten Tage mit Troft zu begleiten 


verfpricht; möge er mich nicht ganz außer der Hoff · 


nung laffen auf jene Gemeinfchaft der Geifter, an 
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weiche jenſelts tote dieffrits pr glauben Tbersifikrich 

Kennzug aller Outen und Weiſen galt, ‚wie dal 
einzufteeben: dir wuͤrdigſte Aufgabe bleibt fin: 

gan längere: ober kürzere Laufbahn dieſce Sein 


Weimar, den 30. September‘ 1833. | 


. 
.. 
.. “ " ® .. 
r ._ 222 e r “+ .. 
’ \ . .. net oo. 
‘ ° . . . 
‚ . 
2. re r « ö ⸗ 2 . . ve .te 
— ’ .. 2* 2 v 
‘ . 
22 T . . ro, . 
. B B . 
.* s ⸗ 9 
. D 
J * r . 
D . “ . . .. , vu: . 2 .’_ j 
—8 J 5 
ee) . * .. “ J De Een .r ' 3 
/ : 
.. . B ’ 2 * . 
R ‘ 1 Bu DEE Zr j . . .. . Ga Se 57 * 
. . 
nr .. .. 222 .» ‘ - Bar * FR | 
D & 
4 . , F 
—W er vn > B : org 
4 . .. i ” 22 .r . nv Ku * 
J 3 
2 
X oc R n R \ ’ f J 
. B . D 
Pd . .. 2 . .. . 
a 
. ., * “ 
- Fe 7 ... 
FR ⸗ . .. 26: ..., 8 . ., . 
. .o ‘ ' 5 24 [\ . . . 
. . 
x . . ’ . “; . ı . . D . ı 
% . . r, u h . X , . 3 
.... x .n ‘ - “ ti .. . . . [} 
55 
* 2 
vw. ‘: ‘> 3* — u , , . 
’ .. D “ “ . D . ö ‚ ! 
» 
s — ’ ° . ’ ‘ —6 . . 
- ' 
.. ‚ . .‘ . . . 9 J ı. . . _ 
‘ 
“ —X ⸗ 
4 5 F . ‘ Bi * ® 
Fur] . 84. 
.. J 
* 
— eo“ ‘ 1 ⸗ 
— 4—242* > 
u,» . 
nrı'lede 8 R| \ D D J 
e * 
4 ‘ , ⸗ 
In {I . h) ‘ 
. 2 
> . j 
ve." . * . * ‘ , D 
N i I . FR , 
. ' 
. 4 
37 ’ R [2 R er, . R r 
\ ® . s Fi “ \ 
- 
a 
Fa s “ “ ı . + 
* 8 2 . 2 
’ : . R R . . \ x . N 
— · 
- ‘ vo 
235 3 B ' — . . - . .: , 
. 
2* J 
. . ‘ . ’ . .e Pr 
. 
+ 
% , 
. 
. 
, 


1796 — 1802. 








1. 
An Madame Unger. 


Hiermit ; meine verehrungswuͤrdige Freundin, übers 
fende ich ihnen meine neuſten Lieber und zwar heute 
am erfien May. Es find zwey Exemplare. Eins da: 
von fol für Sie feyn und das andere haben Sie bie 
Güte dem vortrefflichen. Verfaffer: des Wilhelin Mei⸗ 
ſter zuzuſchicken, wenn fich eine bequeme Gelegen- 
beit dazu ereignet. Ach wuͤnſchte daß ihm meine. Lie; 
ber nicht fo fremd ſeyn möchten ald ihm mein Name 
ſeyn muß. . Ich habe feine Verſe nicht obenhin com- 
ponirt, und fürchte demnach daß fie wenig Eingang - 
finden werden. Sie find. nicht für den erſten Eindruck 
des großen Publicumd gemacht, und ter wird fich 
in meine paar Noten fo hineinftudiren wollen. al$ 
ich es mit den unvergleichlichen Verſen gethan habe? 
Herr von Goethe Fönnte am beften wiſſen ob ich feinen 
Sinn getroffen habe. Den Freunden trau’ ich in fol- 
hen Sachen weder halb noch ganz; fie loben mir im⸗ 
mer was ich beffer machen kann, und was Feiner bef- 
fer macht, oder fo gut macht, da fehn fie überhin und 
das bringe mich um allen Muth. Die. Noten find. nun 
| | 1° 
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einmal da und gedruckt, fie mögen ihre Heil in ber 
Welt verfuchen. "Empfehlen Sie mich) Herrn Unger! 
der ich mit ber größten Hochachtung verharre 


Berlin, am 1. May 1796. Ahr 
Zelter. 


— | in 


. 2 
An Diefelbe. 


& haben Mir, wertheſte Fau / Durch Ibten Brief 
und bdie uͤberſchickten Lieder ſehr viel Freude gemacht. 
Die trefflichen Compofilionen des Herrn Zelter Haben 
mich in einer Geſellſchaft angetroffen, die mich zuerſt uit 
ſeinen Arbeiten bekannt machte. Seine Melodie des 
Liedes: ich denke Dein hatte einen unglaublichen 
Reiz fuͤr mich, und ich konnte nicht unterlaſſen ſelbſt 
das Lied dazu gu dichten, das in dem Schillerſchen 
Muſenalmanach ſteht. 

Muſik farm ich nicht beurtheilen, denn es fehlt 
mie an Kenntniß der Mittel deren fie ſich gu ihren 
Zwecken bedient; ich kann nur don dee Wirfung fprechen, 
die fie: auf mich macht, wenn ich mich ihe rein und 
wiederholt überlaffe; und fo kann ich von Heten Zelterd 
Compoſitionen meiner Eicher fagen: daß ich der Ruf 
kaum folche ‚herzliche Töne zugetraut hatte. 
















A) 


Danten Sie ihm vielmald und fagen Sie ihm 
Daß ich fehr wuͤnſchte ihn perfönlich zu Fennen, um 
mich mit ihm über manches zu unterhalten. In ben 
achten Bande meine Romans wird zwar fein Raum 
für Geſaͤnge bleiben, doch ift der Nachlaß Mignons 
und des alten Harfenfpieler$ noch nicht. erfchöpft, und. 
ich werde alled was. bavon das Licht .erblicken faun: 
Herrn Zelter am liebſten vertraum.: . 

Indeſſen ſchick ich vielleicht bald einige anbere: 
Lieder, mit ber Bitte fie für ben Schiller ſchen Mu: 
fenalmanad) gu componiren, bie ich dieſer Antwort 
beyzufügen hoffte, deswegen fie auch Iduger als billig 
zuruͤckgeblieben ift. | 

Haben Sie Dank, werthefte Frau, für Ihre Be: 
muͤhung und glauben Sie daß ich den Antheil zu. 
ſchaͤtzen weiß, den gute und gebildete Serien an mir' 
und an den Arbeiten nehmen, durch bie. ich einen: 
Theil meiner Exiſtenz auch entfernten mir unbckann⸗ 
ten Gemüthern nahe bringen Eann. 


Weimar, am 13. Junius 1796 
| Goethe. 


Am Goethe. 


Mein braver Freund, Herr Unger, bat mir, mit einer 
Stelle Ihres Briefed an ihn, eine unaußfprechliche 
Freude gemacht. Der Beyfall welchen meine Verfuche 
fich bey Ihnen erwerben koͤnnen, ig mir ein Gluͤck 
das ich wohl gewünfcht, aber nicht mit Zuverſicht 
gehofft Habe, ‚und obwohl ich über manche gelungene 
Arbeit bey mir felbft außer Zweifel geweſen bin; fo 
gereicht mir die freye Zuftimmung eines Mannes deſſen 
Werke meine Haudgötter find, zu einer Beruhigung . 
bie ich niemals fo rein und heiß gefühlt habe als jest. 
Ich fehe es für eine fchöne Belohnung an wenn 
Sie mir ferner Ihre Gedichte zur Compofition anvers 
trauen wollen, bie ich nicht anders zu loben-verftche, 
-al$ durch den unvermifchten Wieberflang meines ins 
nerſten Gemuͤths; und ich darf fagen, daß ich an bie; 
fen Ihren Gedichten mit heiliger Sorge gearbeitet 
habe, was mein Talent reichen mögen. | 
Außer den Gedichten. bie im Schillerſchen Alma⸗ 
nach nach meiner Muſik gedruckt ſtehen, habe ich: den 
Zauberlehrling, die Braut von Corinth, das 
Bluͤmlein Wunderſchoͤn, der Junggeſell und 
der Mühlbach und das Bundeslied componirt, 
die ich Ihnen gar gern ſchicken möchte, wenn Sie ed 
erlauben wollen. Ich habe daran wohl ſchon laͤngſt 


7: 
gedacht und es wicht wagen wollen. Ein Wink von 
Ihnen und fe: Am. in ‚Dem. Handen/ ſobald es 
ſeyn kann. 


Ih. :enpfehh: mich rem pareigten nbenlen 
us rerhaw n ii der reinſten Verehrung und Liebe 


Er Ew. Hochwohlgebornen 
Pruhen.u. af 100, ; abet ” 
4. 


An Selter. 

Mic aufrichtigem Danf erwiedere ich Ihren freund: 
lichen Brief, durch den ‚Sie mir in Worten fagen 
mochten, wovon mich Ihre Compofitionen ſchon laͤngſt 


uͤberzeugt hatten: daß Sie an meinen Arbeiten lebhaf⸗ 


ten Ancheil uchmen und fir: manches mit. wahrer 
Neigung zugeeignet haben. Es iſt bad Schöne einer 
thaͤtigen Theilnahme daß ſie wieder hervorbringend iſt; 
denn wenn meine. Lieber Sie zu Melodien veranlaßten, 
ſo kann ich wohl ſagen daß Ihre Melodien mich zu 
matchein Liede aufgeweckt ‚haben. und ich wuͤrde ges 
wiß, wenn win näher zuſammen lebten, öfter «ld 
jege: mich zur Inrifehen Stimmung. erhoben fühlen. 
Sie werden / mir durch Ribeilung jeber Art. ein wahr 
ns Berge verſchaffen. 





Ich lege eine. Probuctien bey, bie ein etwas ſelt⸗ 
ſames Anſehen hat. Sie iſt durch den Gebanken ent: 
ſtanden: ob man nicht bie dramatiſchen Ballaben fo: 
ausbilden koͤnnte daß fie zu einem groͤßern Siugftuͤck 
dem Eomponifien Stoff gaͤben. Leider hat die gegen⸗ 
waͤrtige nicht Wuͤrde genng, um um einen fo großen 
Aufwand zu verdienen. 

Ich wuͤnſche recht wohl zu leben nud bitte den 
Herrn Unger vielmals zu grüßen. 


Weimar, am 26. Auguſt 1799. | 
Ä Goethe, 





.. 5. J r . u | J F | 
An Goethe. 


E HE micht mein Bile mit dieſer Lieferung ſo fange 
ausgeblieben zu ſeyn, und; auch. dies Wenige habe ich 
dem. Copiſten abdringen muͤſſen. Dob Mehrere erſpare 
ich mir und troͤſte mich. mit der angenehnien Hoff 
nung oͤfter an Ew. bochwohigeternen ſchreiten zu 
Anden, a 

: Die: Irt des muſitaliſchen- Wort e am: Zauber 
—* iſt ungefaͤhr die nämliche mie ich das Bes 
dirht gern leſe: ich fange es nämlich: nicht zu iſchnell 
an, damit Sin. und wieder eine raſchere Bewegung 
und ein kraͤftiger Vortrag der Beſchwoͤrungẽworte 


Ä 
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möglich bleibt, und ſinge es dann in einem- Strom: 


fort, bis der Meiſter erſcheint, dem -Ich einen: ettwas 


hoͤhern gebletenden Don gebe. Die muſikaliſche Pointe 
liegt meiſt in der Gewalt bed Saͤngers; bei ernſt⸗ 


Haft bleiben. und: fich huten muß mit ber Ausſprache 


der Worte. nicht zu: plaktern. Das. Eid: ber Chekla 
hatte Ich aus dem Almanach gemponirt. Ich habe 


«8 einem Harfenfihläger: in: ben Mind geligt, ber. :eh 


bald exzählend, bald, vom Autheil ergriffen, haubelnd 
vorträgt. Haͤtte ich. dazumal fchon die Pietolonuni 


gekaͤnnt, fo waͤre es wahrſcheinlich anders ausgefallen, 


wenn ſchon die Schwere und Tiefe ber: Klage auch 


außer bein Zufammenhange eingreifend ſeyn müßte: Die 
. Erinnerung ſollte ein geheimniſivolles, ‚untuhlgeh, 


füßes Weſen haben, und das ſollte alles allein in der 


Muſtik liegen, ohne daß ſich der. Sänger einer beſon⸗ 


dern Agitation zu bedienen Hätte. Es iſt deſdwegen 
commodetto uͤberſchrieben. 


Das Sonett iſt ein gewagter Verſuch. Ich bin | 


in ‚der Theorie der Poetik wenig betvanbert und hatte 
den Glauben daß das Sonett nach feinem architekto⸗ 
niſchen Verhalt, wie ihn Sulzer angegeben, beſonders 
geſchickt zur Muſik ſeyn muͤſſe. Allein, obgleich die⸗ 
fer Verſuch unter mehrern der beſte iſt, ſo kann ich 
ihn nicht fuͤr gelungen halten. Die Dehnungen welche 
ſich hie und da in der Melodie befinden, ſind von 
Seiten des Ausdrucks das Beſte daran, und dieſe 
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find es zugleich Die bie äußere Proportion des Gedichts 
verftellen, die ich für fo erreichbar hielt. E6: gäbe 
vielleicht noch metriſche Kegeln für bad Sonett, Die 
ich in den wir befannten Theorien nicht. finde: der 


Dichter müßte ſich der Enjambements enthalten wie 


> €. hier in dem. erfien Quatrain, und das Schlegel⸗ 
ſche Sonett: Sefang und. Kuß, welches ich auch 
componirt babe,’fchließt mit einer Frage. | 


ihren mir hoͤchſt ſchaͤtzbaren Brief. vom 26, 9 


guſt babe ich am 30. erhalten. Die erſte Wal⸗ 
purgise Nacht iſt ein ſehr eigenes Gedicht. Die 
Verſe ſind muſikaliſch und ſingbar. Ich wollte es 
Ihnen in Muſik geſetzt bier beylegen und ‚habe. ein 
gutes Theil hineingearbeitet, allein. ich kaun bie Luft 
nicht finden die durch Dad Ganze weht und es fol 
lieber noch liegen bleiben. . Herr Unger empfiehlt. ſich 
beſtens und ich habe die Ehre zu feyn 


Ei. Hochwohlech 


Berlin, ben 21, Geptbr. 1799.  - achtungevolfter 
Zelten 


ter 


nn Sei. .\L 


En 20 


1 


6. | 
An Goethe. 


Rt, ermangele nicht Em. Hochwohlgeb. ticher einige 


meiner Compoſitionen zu ſenden, und wenn auch, 


außer dem Staͤndchen, keins davon ganz wen iſt, 
ſo iſt doch auch keins durch den Druck bekannt. Sie 
find faſt alle mit Hinſicht auf das Metrum und ben. 
Versbau entſtanden, und ich moͤchte mich gern in die⸗ 
fon Fache :ber Kunſt einer gruͤndlichen Belehrung 
wuͤrdig machen. Die kurzen Verſe, mitten unter den 
langen, ſind in der Muſik das Schwierigſte, wenn 
man dazu nimmt, daß der Ton und das Gemuͤth eines 
Gedichts dabey auch nicht verabſaͤumt feyn. follen. 

Das Herbſtlied bedarf. einer etwas lebhaften 
Bewegung. Der Junggeſell und der Muͤhlbach 
ſcheint mir einen gluͤcklichen Wurf zu haben, beſonders 


wenn es abwechſelnd von zwey Perſonen geſungen 


wird. Auch das Bluͤmlein Wunderſchoͤn koͤnute 
von zwey Perſonen geſungen werden. Zur Braut - 


von Corinth weiß ich ſelbſt nicht recht was ich 
fügen fol. Meine Freunde, denen ich ed vorgefungen, 
Ioben es und ich habe nichts dagegen einzuwenden. 
Es kann feyn daß dieſes Gedicht nur auf biefe Art 
vorgetragen feyn mil. Ich finge es gleichfam fpres 
chend, und wenn «8 mit einer. etwas hohlen Stimme, 
wie man wohl etwas fchauberhaft Geheimmnißvolles 


ı 


‘ 
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zu ergäblen pflegt, gefungen wird, fo koͤmmt auch 
wohl Heraus was drinnen ift. Die Furzen Zeilen unter 
den. langen wollte ich am meiften refpectiren und barüs 
ber iſt eine etwas abenteuerliche Taktart entſtanden. Kür 
den Sänger liegt die meiſte Schwierigkeit darin: Die vie⸗ 
len Strophen fo.gu moduliren, daß das Gebicht am Ende: 
nicht Fakt werde, weil die. Melodie ſo oft wieberholt wird; 
Da es endlich fuͤr Alle Fein Gedicht ift, fo werben es 
auch nicht Alle fingen. Das Bundeslied Habe ich von 
hunbert und. zwölf Flingenden Stimmen an einer Tafel 
"fingen hören und erfahren was ein deutſcher Vers 
Ban. Das Staͤndchen tft nieht das beſte Gedicht; 
mir war am meiſten art. der aͤußern Form :eineg- _ 
Staͤndchens gelegen, die bey einem Stuͤcke das unter 
dem Fenſter eines geliebten Maͤdchens geklimpert wird, 
bas Wichtigſte iſt. 

Ich weiß nicht ob ich farchten mufl Em. Hech⸗ 
wohlgeb, mit meinem Geſchreibe laͤſtig zu werden. 
Sch habe lange genug einen Wunſch unterdruͤckt, den 
ich immer endlich gu aͤußern wagen will. Man ſagte 
bier vor einiger Zeit, daß Dieſelben eine ernſthafte 
muſckaliſcho Oper gedichtet hätten. Vielleicht bin ich 
falſch berichtet, allein wie wollte ich wich freuen wenn 
ich &ie zu einem fo verbienftlichen Werke vermögen. 
kdnnte! Und welch eine angenehme Arbeit würde hie 
Compoſition einer folchen Oper fuͤr mich fepn! Ich 
möchte nicht gern als ein Prahler erſcheinen, allein, 


| 


4 % 
3 
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ich weiß was ich keiften fan und würde. unter riner 
ſolchen Leitung nicht beicht etwasß Mirtelmaͤßigebßher⸗ 


vorbringen. Dutch Ihre: Iphigenia⸗ habe: ih. mic) 


feſt überzeugt daB wir bey riner ſolchen Arbeit ein⸗ 
anber finden. wuͤrden, vielleicht um nie werde. zu 


werden. Bey: meiner beſondern Neigung zit; einem 


Theile der Muſik (dem dramatiſchen) der: jetzt cben fo 
allgemein als ohne Gluͤck angebaut wird, hat es nicht 
fehlen koͤnnen daß eine Menge dramatiſcher Verſuche 
mie faſt unwillkuͤhrlich unter die Hand gewachſen find, 
von denen mir mehrere verkuͤndigen daß das Große 
mir gelingen koͤnnte. Ich habe von dieſen Verſuchen 
nichts bekannt gemacht, aber ich werde Ihnen Proben 
davon ſenden, uͤber welche mir Ihre Bemerkungen 
goldne Worte ſeyn ſollen. Mehrere Opern habe ich 
theilweiſe bearbeitet, weil die Gedichte nur theilweiſe 
mit ‚meiner. Reigung ſtimmten. Wir haben ‚hien- bie 
fehr nahe. Hoffnung ein neuts groͤßeraß Theater zu 0m 
Halten, und eh: laͤßt ſich denken daß von num an graße 


Begebenheiten auch größer erſcheinen werhen. Diefen 


Umnſtand mochte ich nicht gern ungenuͤtzt laſſen, um 


nnter den Kindern deß Parnaſſes nicht -feruer mit leg 
rer Hand zu ſtehn und über den Beinen: da Bei 


zu ſeufzen. 

Herr unger ſagte mir Krb, va. &w. Hochwohi⸗ 
geboren mir einige: Fragen vorzulegen willens waͤren 
Meine Wiſſenſchaft ſtehet Ihnen gauz zu Dienſt fo 
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weit fie reicht, unb was ich nicht weiß wird mein 
vaͤterlicher Freund Faſch, ein grünblicher unb feiner 
‚Iheorif, mit: Vergnuͤgen ergänzen. Sch empfehle mich 
am liebſten durch meine Lieber, weil ich Sie einmal 
nicht beſſer zu bebienen weiß als wenn ich Ihnen 


Ihre eignen Gerichte vorſetze, und verharre mit der | 


aufrichtigften Hochachtung | 
2. Ew. Hochwohlgeb. 
| Bern, ben 30. . San 1800. ergebenfter 
J Zelter. | 
m 
An Goethe. 


N tann das Vergnuͤgen nicht entbehren Evw. Excel⸗ 
lenz mit einer kleinen Schrift bekannt zu machen, bie 
einen achtungswuͤrdigen Künftler darſtellen will, ber 
mein Freund geweſen if. Ich babe nur fein Bild 
‚treffen wollen und darüber allen ſchriftſtelleriſchen An; 
Sprüchen willig entfagt. Das Lebtere möchte ich. mir 
um fo lieber anrechnen, da: ich bie: Nothwendigkeit ber 
Kunft hierbey recht wehmüthig empfunden. Habe, um 


einen Charakter aufzuftellen der ſich wohl felber, aber 


nicht der Welt befannt geworben iſt. 
In dem Kupfer von Henne ift ber Kopf vollkom⸗ 


185 


men veif und getroffen, wie: ex lebte; ber Heitere freye 
und ruhige Geiſt neben ber Abweſenheit alles Scheins 
af ſehr glücklich nachgebilbet. Mein Freund Schado w 
hatte das BUS an einem ſchoͤnen Morgen, beym Kaffe, 
under gruͤnen Bäumen, im Schlafrocke, mit ſchwarzer 
Kreidei gezrichnet. Aus dem Schlafrocke, worin ich, es 
aicht gern vor der Welt ausſtellen wollte, iſt eine Art 
ZToga geworden. 

Ich danke Bott daß Em. Excellenz von Ihrer 
—** Kraubkheit hergeſtellt ſind und werde einige 
Worte uͤber meine Arbeit von Ihnen als ein Se 
ſchenk: anfnehmen, das nicht oft fommen Fan, weil es 
zu begluͤckend if. 

WMit der anfeigfen Hochachtung und Eee ve 


| vom “ Ei 


En. Ercelleng 
" Berlin; Dem is. April 18011. ergebenfter 


ur = gelten. 





8. 
| An Selter. | 
Sie hoben durch das Denfmal, das Sie Faſchen 
errichtet, ein ſehr verdienſtliches Werk vollendet und 
auch mir dadurch viel Vergnuͤgen gemacht. 
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.Das Andenken an ein. vergangenes DWenſchenleben 
zicht ſich ſo ſehe iu Enge zuſcenmen, daß "bie Meiguns 
erſt wieder bie Aßhe palingeneſtren und: den nverklaͤrtan 
Moͤnix unſerm LAuge darſtellen muf.: Jeder Blebermaumn 
Darf ·wuͤnſchen anf dieſe Weiſe nomıben Freunde j ham 
Sale, dan Kunſggenoſſen daufigefchildertn werben: 

.. Wie : aͤbel nehmen: fich gegen ein sfakiehenell? ein 
ber auferwecktes Indivibuum jene: Siefrelogue a6; 
die / jndem fie dad was Bubes und Boͤſes dur? dad 
Reben eines bedeutenden Menſchen von ber. Menge g 
wahnt ·und geklatſcht worden, gleich ·nach feinem un 
ſcheiden emſig gegen einander ſtellen, feine fogendnuser 
Tugenden und Fehler mit heuchlerifäher Gerechtinkeit 
aufſtutzen umd dadurch weit ſchlimmer aldi ber :Tob 
eine Perfonalität zerfiören, die nur in ber lebendigen 
Vereinigung ſolcher entgegengefegten Eigenfchaften ge: 
dacht werben kann. 

Die. Entfiehung ber ſechzehnſimmigen Meſſe und 
der daraus hervorwachſenden Singgefellfchaft Hat mich 
befonderd ergögt. Wie fehr habe ich dem guten Faſch 
‚gegönnt daß er fo glücklich war eine folche dee zu⸗ 
legt noch realiſirt zu fehen. 

Sn einem frühern Briefe, auf den ich Ihnen die 
Antwort leider ſchuldig geblieben bin, fragen Sie an: 
ob nicht ecwas das einer Oper aͤhnlich fehe na ante 
meinen Papieren befinde? | 

Bon einem zweiten Theil der Zau betflöte waren 

Sie 
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Sie bie erſten Stenen in dem naͤchſten Wilmansi- 
ſchen Tafchenbuche finden: zu einem ernfihafte Ging» 
fiädle) die Danaiden, worin, nach Art ber älteren 
griechifchen Tragoͤdie, der Chor als Hauptgegenſtaub 
erfcheinen follte, hatte ich vor elnigen Jahren ben 
Entrourf getnacht; abet Feind von beyden Stuͤcken werde 
ich wohl jemals ausführen. Man müßte mit dem 
Componiften zufammenleben und für ein beſtimmtes 
Lheater arbeiten, fonft kann nicht leicht aud einer 
folchen ‚Unternehmung etwas werben: | 
Senden Sie mir doch von Zeit zu Zeit awad 
von Ihren Compoſttionen, die mir viel Vergnuͤgen 
| | machen. uebtigens lebe ich in Feiner muſikaliſchen 
Edhaͤre, wir reproduciten das ganze Jahr bald dieſe 
, bald jene Muſik, aber wo feine Production iſt kann 
| eine Kunſt nicht lebendig empfunden werden. 
Leben ie recht wohl und gedenken mein. 


Weimat, am 29. May 1801, 





Goethe. 


8, “2, Br. I, 2 


“ u En BE .3 .. 
An Zelter. 


Kam, eben ben, für- das viele Gute, das Sie uns 
gebracht und: zuruͤckzelaſſen haben, zu danken, veran 
laßt mich. ber Auftrag, ben Ich an Sie auszurichten 
Abernemmern habe. 

‚Einer unſerer tüchtigen: Sefhäftsmduner, ber ſub⸗ 
alternen Claſſe, Hat feinen. Sohn zum Zimmermann 
cbeſtimmt. Dieſer junge Menſch hat drey Jahre in 
:ber Lehre geſtanden und nun drey Vierteljahr bei und | 
zals Geſelle gearbeitet, Nun möchte man ihn. im bie 
Fremde Schicken, und man glaubt daß er in Berlin 
oieles zu: lernen Gelegenheit finden wuͤrde. 

Wollten Sie die Guͤte haben mir, aus Ihrer Kennt 
niß, hierüber einen guten Nach zu ertheilen.. Es ver 
fieht fi) daß er auf dem Wege feines Handwerks 
etwas zu verdienen ſucht und. baß ihm einiger Zuſchuß 

von Haufe gereicht werben kann; wobey man. bemn 
aber wünfcht daß irgend jemand, in einer fo großen 
und verführerifchen Stadt, ein ' Auge auf ihn baben 
möge. | 

Glauben Sie daß er bey Baum, wo Gie felbft 
einwirken, angeftelt werben Eünnte, fo würbe das für 
mich das Wuͤnſchenſwertheſte ſeyn. Sich erbitte mir 

bierüber Ihre gefällige Meynung und zugleich die Nach⸗ 


Fran 
sicht, daß Ste weh! bey den. Ihrigen ‚angelangt: finb. 
Der ich. recht. wohl. zu. Ichen. und auch bald wider 
etwas melodiſches von Ihnen zu bören winſche 
Weimar, am: 1. Mil 1802. | 


D . . oe 7 
Goethe. - 
, u . re Je 
vom je, 


An Soethe. u 

&. Brief vom aſten April hat * —* 
genehmfte erſchreckt. Ich erbannte ihn von auflen und 
glaubte darinne wohlverbiente Vorwuͤrfe über: mein 
undankbares Schweigen gu ‚finden,‘ welches die Bey⸗ 
lagen fo gut vertreten mögen als fie innen: et 
Ihr junger: Zimmermann wird uns willlommen 
fepa mb er dann von nun an fobalb herwaubern niit 
er will und gleich hier in Arbeit treten. Der Zimmer⸗ 
meiſter Richter. hieſelbſt, den: ein ſehr geſchickter und 
gebildeter Mechaniker iſt, wird ihn ſagbeich in Arbei 
nehmen, opgleich ex auch bey jedem andern Kimmer⸗ 
meiſter jetzt hier unterfommen: kann, indern es hier 
eher an: tuͤchtigen Leuten als an Arbeit und Gebegen⸗ 
heit fehlt. Der geringſte Lahm eines Zimmergefeien 
hier in: Verlin, iſt täglich sohn; Groſchen und. woͤchent⸗ 
lich 24 Thaler, die, ſich aber bey einer beſondern Tha⸗ 

* 
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tigkeit : ober Brauchbarkeit in: einzeknen Fullen, nicht 
ſelten bis zu wi vder bier ae me qenaichen Rohe | 
’ versehen. 5: u. 

Sch mürbe ibm olenfans vathen, bier M Berlin 
ordentlich und nach Handwerksgebrauch, auf ber Zimmer: 
gefellen- ‚Herberge eingumandern. Dort wird er zuerſt 
in die Geſellenbuͤcher, Kranken⸗ und Sterbecaſſen ein⸗ 
getragen: Don da kann er gerade zu mir, nach ber 
neuen Muͤnzſtraße No: 1. kommen. Sch fehicke ihn 
bann, ober führe ihn felber zum Herrn Richter, mit 
dem ich vorher daruͤber reden werde, und ein honet⸗ 
m Quartier wird ſich Much für Ihn finden: Fuͤr bie 
erfien Tage iſt er durch die Herberge alleufalls ges 
ſichert unb mit: ben varker angegebrnen ‚Lohn: San | 
er ohne Ziſchußſ autfbnnnen, er. muͤßte denn bie@eb | 
legia ber: Baufchule: beſuchen wollen :bie: nicht woßb | 
feik And. Will er nicht mit dem Steam :ber jungen 
Welt: ober . feiner: Denoſſenſchaft ſchwimmen, :fo ſteht 
ibm: an Sonn⸗ und Feyertagen intine Chur und mein 
Haus offen; wo er eine kleine gute Art beyſammen 
det, unter. denen ich nicht uͤbel lebe. Mein aͤlteſter 
Schnitt ein Manrer und zeichnet/ fuͤr feine‘ Juhre 
nicht eben ſchlecht, und. was ich Dem jungen Manne 
liebes erweiſen kann ſoll ihm werben, wie jebem jun, 
gen rechtlichen Saft der mein Haus betritt. Laſſen 
Ste demnach Ihren jungen Zimmergeſellen fommen _ 
ſobald er Luſt dazu hat, er ſoll ſogleich Arbeit Haben. 





a 

: Bon. Ye Gebichten haba ich: wur: bie beyldegen⸗ 
ben erſt! in: uff gefegt In dem Fruͤhzeitigen 
Frübling“ hat es fich vom ſelbſt gemacht, daß aus. 
dreyen Strophen Eine worhen iſt, mie denn bey Ih⸗ 
ren Liebern felten der Componiſt feinen Willen Hat, 
wenn er einen hat, weil fie ſich innen non ſelbſt aus 
ſprechen. Wer es gut fingen wollte müßte. es recht 
gut auswendig koͤnnen. Won ber. Frau Juſtizraͤhin 
Hu felaud babe ich bed Schaͤfers Klagelich ”) 
mitgenommen: umb 23: (chen in Leipzig compenirt.: &6: 
darf nicht zu laut, aber fo leicht. als möglich geſun⸗ 
gen werden. Zu Ihrem Freunde be Mappes) habe: 
ich ſchon einen; Geſang gemacht, aber. ber. Herr von 
Mappes ſiud noch. nicht. damit gufrieben, Schulzens 
Melodie iſt ſo gut als moͤglich, allein ſie hat für Ihr 
deutfches Sich nicht. Würbe genug und ſehlechter als 
Schulz wollte ichhs auch nicht gern machen. Mit 
Schillers vier. Weltaltern bin ich vielleicht gluͤck 
licher geweſen, wenigſtens babe ich damit erlangt was 
ich machen kann. Auch habe ich dieſer Tage wieder 
eine von Schillers Romanzen in Muſik geſetzt: Den 
Kampf mit dem Drachen, womit ich zufrieden 
ſeyn muß, weil die zwoͤlfzeiligen Strophen von un⸗ 





> 2) Goethes Werke. Bd. L ©. 90. 
9) Ebendaſ. Bd. I. ©. 94. 
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enblicher Schwierigkelt für die Modulation flab.. Waͤre 
das Gedicht nicht fo lang daß der Sänger beynahe 
dabey erliegt, ſo wuͤrde ich es unter meinen Arbeiten 
dem Taucher an die Seite ſetzen. 

Ueber alle den. Sonnenfehein und’ ber Herrlichkeit | 
die: ich in Ihrem Haufe genoffen habe,. habe ich bie: 
fünf Strophen. Ihrer neuen Romange zuruͤckgelaffen, 
die mir unendlich wohl. gefallen Haben, und ich bitte 
Sie auf daB; Inſtaͤndigſte, mir ſolche zukommen zu 
laͤſſen. Vielleicht animirt Sie bie Compofition zu bes: 
ren Vollendung, wenn es noch: nicht geſchehen ſeyn 
ſollte. Ich danke Gott ſtuͤnblich auf ben Knieen mei⸗ 
nes Herzens, daß ich enblich Ihr Angeſicht geſehen 
babe. Die Erinnerung dieſer Tage wird nur mit 
meinem: Gchächtniß:aufhören.: Ein neuer Geift iſt in 

mir burch die Beruͤhrung erweckt und wenn ich je 
etwas hervorgebracht ober hervorbringe, das der Mus 
ſen wuͤrdig iſt, ſo weiß ich daß es Gabe iſt und wo⸗ 
her ſie kommt. Empfehlen Sie Ihrem mir unaus⸗ 
ſprechlich theuren Hauſe — 


Berlin, den 7. April 1802, ... . Ihren | 


gelten. 


tn II. 
Am Goethe | 


Dar ein Verſehen meines Boten iſt mein Sie 
liegen blieben. Seit ber Zeit habe ich den Zimmer⸗ 
meiſter Richter gefprochen, welcher. bereit iſt unfern 
iungen Mann, fo bald er’ Hier if, ſofort in Arbeit zu 
fielen. Es fallen bey biefem Manne ‚ungemeine und 
Ichzreiche Arbeiten vor/ beſonders Brüden, Berbänbe: 
zu Kirchthuͤrmen und andern feltenen Bauarten, : wos 
von dad Hofbanamt jedesmal vorher Modelle durch: 
diefen Richter anfertigen laͤßt, bie wicht ſelten natur⸗ 
liche Groͤße haben. 

Füuͤr Ihre edle, verehrte Vrlazeſſn Ioge ih ein. 
Eremplar meiner Eleinen Lieder bey, welches Sie wohl 
fo. gätig find, Ihr in meinem Namen zu. Züßen zu 
legen: Sch wuͤrde fe ſelbſt Aberfchicht haben, wenn: 
ich nicht dachte daß biefe Eleinen Sachen durch beſ⸗ 
fere Hand als die Meinige auch, beffer und wuͤrdiger 
erfcheinen. . 

Borigen Sonnabend warb hier auf dem neuen 
Nationaltheater Herkules Tod von Reichardt ge 
geben. Das Gedicht iſt, wie ich glaube, auch vom 
Eomponiften, nach bem Sophofles ‚bearbeitet und in 
der Art componirt wie Gotterd Medea, nur daß 
Chöre dazwiſchen find die mit ihren Sruppirungen ci: 
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wen ungemein deutlichen und vortheilhaften Zufaı 
menhang geben. Die Diußk hat vieles woran m 
Meicharbt6 Genius beſonders erkennt, ber fich i 
mer durch große und kuͤhne Schritte verfünbigt, ı 
fein ihr Beſtes ſcheint mir in den Momenten 1 
Rauhe gu liegen, bie ungemein. ruͤhrend und mannh 
find. Iffland fpielt ben Herkules ſo ſchoͤn und ek 
und weiß die Webergänge zum böchften Schmerz, di 
‚nme ber Körper endlich unterliegt, fo meifterhaft 
geabuiren, daß überall eine vortheilbafte Miſchu 
von: leibenber Menfchheit und göttlächer Kraft herv 
geht: Dad Ende if befonders ſchoͤn; Herkules 
ſteigt den Scheiterhauſen ber von einem Blitzſtre 
angezündet wird; fein Haupt wird von oben ha 
erleuchtet, und fein Fo ein Hpbarer Hebergang zu 
Olymp. 
Ich lege einen Brief an. ‚ben ern Helrath Sq 
ler bey, welchen Sie wohl ſo gutig find abgeben 
laſſen. a: . 
Berlin, den 13. April 1802. | 
Zelter. 


m. 
An Eorthe. Bu 


Dar umge: Steffany hat mir geſtern peen lie 
ben, lieben Brief abgegeben. Ich Habe den jungen 
Mann nach Tiſche fogkich mit meinem Sohne sum: _ 


Herrn Richter gefchickt, ber ihm ein Quartier nach⸗ 


geroiefen. bat, unb morgen fängt ee an gu arbeiten. 


Mit Richtern werde ich noch beſonders reden. 


Nun habe ich ein Anliegen. das Sie aus der Bey⸗ 


lage leicht errathen werben, Der Herkules iſt bier. 


mit entfchiebener Kälte aufgenommen worden. Die 
Urfachen liegen theils im Sujet, das für cin gemiſch⸗ 
tes Publicum nicht verbaulich genug ſeyn mag, und 
in einer jegigen Animofität gegen ben Componifien, 
ben mau vor Jahr und Tag auf Koſten anderer gu⸗ 
ten Meiſter bis an ben Himmel erhob. Und bies 
moͤchte immer unter ben Parteyen ausgemacht werben, 
wenn nicht Die Kunſt barunter litte, bie bey ben maͤ⸗ 
figen Vorfchritten zum Höhern, überall mit ‘Laune, 


Hochmuth „und Ignoranz den Krieg beſtehen fol. 


} 


Ich allein kann's nicht mehr tragen, daß ein fleißiges, 
kunſtreiches und wohlgewolltes Werk auf fo fchnöbe, 
petulante Art weggetvorfen werben fol, das mit un: 
fäglicher Mühe und vielen Koften vor dad Auge ger 
bracht und für nichts geachtet wirb. \ 


? 


a. 
Deshalb Habe ich nun bie Bitte: Sie wollen mein 
Gefchreibe über ben Herkules leſen. Es wirb mein 
böchfter Stolz feyn, wenn Sie auch nur Ein beffered 
Wort bazugeben wollen, ich werde mich fühlen daß ich 
Recht Habe zu reden, wo alles ſchweigt was reben follte. 
Dee Herr Profeffor Meyer wirb mir wohl bie 
Gefälligfeit erzeigen, ben Aufſatz fobann an bie Res 


daction bed Mobdejournald abzugeben, um folchen In 


das nächfte Stück einruͤcken zu laffen. Ich verlange: 
fein Honorar dafür und denke, Herr R. Bertud 
werde es, auch ohne: eine perfänliche Bekanntſchaft 
mit mir, aufnehmen, wenn Sie es gefehn haben‘). 
Das einzelne Notenblatt haben Sie wohl bie Güte 
Herrn Hofrath Schiller abzugeben. Wenn Sie dieſe 


beyden Tifchgefänge wollten ausfchreiben laſſen, fo koͤnn⸗ 
ten Sie ſolche wohl einmal des Morgens in ber Theater⸗ 


probe verſuchen; der Vorſanger muß babep fein Veſtes 
thun. | 
Bald «in mehrereb und meine herzlichſten Wuͤn⸗ 

ſche für Ihr und Schillers Wohl. Gott erhalte Sie 


Berlin, den 9. Day 1802. Ihrem 
Zelter. 
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Sem Sie, werther Herr Zelter, nicht6 von mir: 
vernommen, bin ich, ohne eine weite Reife su machen, 


meift: von Hauſe entferne geweſen. In Lauchſtaͤdt 


hatte ich dem Bau eines neuen Theaters vorzuſtehen 
und bie Erdffnung deſſelben einzuleiten, wobey denn, 
wie gewoͤhnlich in ſolchen Faͤllen, fuͤr das Vergnuͤgen 


Anberer mit wenig: eigenem Vergnuͤgen gu forgen war. 


Sodann verweilte ich eine Zeit lang in Jena, in lite. 
varifcher und bibkiothefarifcher Einfamkeit; boch ha⸗ 
ben weder Lärm noch Stile diesmal hervorgebracht: 
woran ber Zontünftfer fein Behagen haben Könnte. 
Wir wollen hoffen daß eine freundfchaftliche Gefellig« 


feit des Winters und wieder manchmal in einen Iy 


rifchen Zuftand verfegen wird, welches denn wohl am 
ficherften geſchaͤhe, wenn Sie Ihren Vorſatz ausfuͤhr⸗ 
ten und wieder zu uns kaͤmen. Geben Sie mir doch 
hieruͤber bey Zeiten eine freundliche Gewißheit. 

Fuͤr die gute Aufnahme des jungen Steffany 
nehmen Sie meinen beſten Dank, der ſich verdoppeln 
wird, wenn Sie die Gefaͤlligkeit haben wollen mir 


ein Wort über bie Ihnen etwa bekannte Auffuͤhrung 


des jungen Menſchen zu ſagen. Was fuͤr Collegia 
wuͤrden Sie ihm dieſen Winter anrathen? welchen 
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Aufwand ‚erfordern fie? und Könnte man ihm etwa 
durch irgend ein Vorwort Hierin eine. Erleichterung 
und einen unentgeltlichen Eintritt verfchaffen? Moͤch⸗ 
ten Sie mir wohl- bierůber bald See Orbanten mit, 
theilen. | 
Das Borpkel, ba ich zu der Geiffaung bet Sanch« 
ſtaͤhter Theaters gemacht: habe, merden Sie bald ge⸗ 
deuckt ſehen. Anfangẽ hatte ich keine Meigung ck: 
herauszugeben, weil ales auf bie Gelegenheit, den 
Moment, die Individualitaͤt bes Perſanals, die Ge: 
walt der Muſik und der übrigen finnlichen Darfirkkung 
berechnet war; aun mag. bean aber was auf bem Pa⸗ 
piere ſtehen geblieben: if, auch in die Weit: sehen und 
wirken ſo gut es kann. 
Geben Sie mir bald ein Beichen Het enten 


Weimar, den 31. Auguſt 1802. 


BGoethe. 





an 14. Haren 
u An Goethe. 


In winlommenes Schreiben vom 1 Apeıräkugnft fan (and 
mich. im Kampfe mit einem- enpfinblichen Zahnge · 


war vund mich funf Tage lang im Bette erhalten hat. 
Da ich mich zu ſruͤh an die freye Luft gewagt hutte, 
ſo Habe ich auch fe dafuͤr bußen maͤſſen, daß ich 
nen mur erſt jebt die werlangeem: Neqrrichteꝛ ur Ä 
hellen am. 

Der junge Steffany iſt voltbamen yefanb 8 | 
vorigen Bommtag: bey. mir geweſen. Von Herrn Rich⸗ 


ter babe ich beruhigende Nachrichten Aber: ihn; er 


urbetser jegt anhaltender ald jemals und man findet 
daß ihm feine Arbeit von ber Hanb geht. Mit fel- 
ner Nuffuͤhrung iſt man überall zuftieden, und ſo⸗ 


diel ich weiß iſt fein Umgang mit Beuten von denen 


er allenfalß Icrwen kann. Etwa zweymal in der Woche 
koͤmmt er gu meinem Sohne, mit dem er ſich ver 
bruͤdert hat. Mit dieſem will er in den Wintermo⸗ 
naten gemeinſchaftlich zeichen. unb im Fruͤhling mie 


ihm bie: Reiſe über Dresden und Frantfurt a. * 


nach Paris machen. J 
Was nun die Collegia bey ber hieſigen Banıta | 
demie bettifft, fo muß ich leiber fagen daß das Arran⸗ 


gement dabey von ber Art zu ſeyn ſcheint, für vieles 
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Geld fo wenig ald möglich zu lernen, und beswegen 
habe ich meinen Sohn bis jet auf ganz nothwendige 
Privatcollegia beſchraͤnken müffen, um nachher das 
Beſte da zu lernen, wo es die Beſten gelernt haben. 
Kür den. Steffany ließe ſich vielleicht durch. Seren 
Genzz etwas thun, weicher letztere Profeſſor bey ‚die 
fer Anſtalt iſt; auch hat mir Steffany geſagt daß 
ſein Vater ſich deshalb an Herrn Profeſſor Gentz 
wenden werbes.- Ueber: bie Wahl der Collegien habe 
ich: ſoviel mit Steffany ‚abgerebet, daß umter den 
vielen ihm vor der Hand die Geometrie nebſt Tri⸗ 
genometrie, Statik und Eivilarchiteftur,.infofern: leg 
tere die Conſtruction ber Gebäude betrifft, die noth⸗ 
wendigſten feyn möchten. Denn biefe ſind es, auf 
deren Grund fich ein thätiger Juͤngling faſt gänzlich 
ſelbſt fortbewegen kann und welche yugkich nirgenbs 
beffer gelehrt werden als hier in Berlin Etwas Na⸗ 
heres aber «die. Preife der Collegia denke ich Ahnen 
in meinem nächfen Briefe mitgutheilen, weil ich es bi 
jet noch. nicht mit Sicherheit habe erfahren koͤnnen. 
Auf bie Erſcheinung Ihres Vorſpiels Freue: ich 
mich fehr und wiederhole meine Bitte um Die Ueber 
fendung ber Romanze, ‚von welcher Sie mir fünf 
Strophen vorgelefen haben. Fuͤr den künftigen Wins 
ter babe ich in AUbfiche einer kleinen Reiſe noch nichts 
bbeſchließen können, indem beynahe ‚mein: ganzes Haus 
den Sommer über krank gewefen iſt. Wie gern ich 
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in Ihrer MNaͤhe bin weiß Gatt; fo warm als in Mei⸗ 
‚mar hat mir ningenbs ;eine Sonne geſchienen. Gr 
ben Herkules bin ich Ihnen: aufs boͤchſte yarbımkan; 
en bat mie So Bywieag hefieaeit, 2, 3 au ® 
ſchaͤtzen meiß. J DEE Br 
J Berſm. den 16, Errtanbtr 1002 9 u. 


Zelten. 9 


et 
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BE An Gocthe. Bu BEE 


Em kann 16 Ihnen ‚berichten, daß ber junge 
Steffany bey der Bauakademie aufgenommen ift und 
noch heute feine Matrikel erhalten wird. Er iſt wil⸗ 
lens die Geometrie nebſt der Trigonometrie uud Koͤr⸗ 
perlehre, Felbmeſſen, Statik und endlich dab. Colle⸗ 
gium über: Bruͤcken⸗ Schleuſen⸗ Haftns und Wege 
bau zu hoͤren. Der Geidbetrag für dieſe Collegia 
wird. nach meiner Rechnung. etwa gegen fünf. bis 
ſechsanbbreißig Thaler betragen kboͤnnen, Welche er 
zum: Sheil, fo. wie er ſie zu bezahlen gihalten if, 
kon. von mie empfangen bat: Er wird ſehr fleiſig 
ſeyn muͤffen wenn er dabey noch etwas im. Zeichren 
thun will, beſonders bar die kurzen und fiuſtern Tage 
des Winters das letztere erſchweren. Dieſes babe 
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ich ihm vorgeſtelßt und er Hat: verſprochen fein Moͤg⸗ 
fihftes zu chun. Was ich Haben helfen und die⸗ 
nen kann, wird gern geſchehen. Er iſt jetzt faſt tag⸗ 
ch: in aeinen Hauſe bey meinem. Sohne, und die 
beiden jungen Leute ſcheinen Geſchmack an einander 
zu finden. Indeſſen bin ich mit meinen Sohne in 
der legten Zeit nicht eben zufrieden Er brauche zu 
viel Gelb und weiß Feine offene Rechenfchaft von 
deſſen Gebrauche abzulegen, Da er bis jegt gemauert 
hat, fo bat er von mir Geſellenlohn, d. i: monatlich) 
10 Rthlr. und außerdem: Alles frey erhalten; babey 
aber hat er fich eine Schuld von 62 Rthlr. auf den 
Hals gebracht, bie ich nur im Außerften Fall gu zah⸗ 
ten: entfchlöffen bin. Künftigen. Montag. werde ich 
ihn zum Gefellen ‚fprechen und: dann has erden blauem 
Zimmel vor ſich und mein Gehot hinter ſich. 
Warum ich. Ihnen, mein ehrwuͤrdigſter Freund, 
dies ſchreibe, hat Feine geringere Abſicht ald Sie zu 
derwegen, mir ein Mittel. votzuſchlagen dirſen jungen 
Menſchen, ber wirklich eigene Anlagen bat, auf einen 
Weg zu buingen ber bey riniger Analogie mit: ſeinem 
Dalent ihn ſeibſt begreiflich und angenehm: wird. Er 
iſt mein: Stiefſohn und ich habe bis daher für:ihe 
nd feine zwey Schweſterngethan was: ich svlelleicht 
far meine übrigen: acht Kinder nicht fo kaun. Seis 
Water: und ſeine Mutter, die bie ſchoͤnſte Frau in Ber⸗ 
Is wir, ſind nicht miehr; aber. ich Lebe ditſe Kindber 


83 
mie Zittern und es wuͤrbe mich zum ungluͤcktlchſten 
Manne machen, wenn dieſer junge Menſch ganz am⸗ 
ſchluͤge, was ſehr leicht möglich iſt. Ich ſchitke ihn 
deshalb fort don bien; weil bie hleſtge race ber Juͤng⸗ 
linge großentheils durch Stumpfheit, Leerheit umb 
Verachtung alles Ernfted:fehr Herunter if. Nach Pas 
ris ſchicke ich ihn: deswegen, weil es bart wenigſtens 
Leben, Treiben und Gefchäftigfeit giebt, die einen 
jungen Menfchen von Anlagen in Bewegung feßen 
können: denn das Gekrieche hier auf dem Steinpflafter 
und im Sande herum töbtet ben legten Sunfen, woran 
bie Alten felber Schuld find und fich noch viel ba- 
mie wiſſen. Meine Srage alfo. wäre: ob es wohl 
nicht recht gut wäre, wenn Sie einmal einige ernſt⸗ 
bafte Worte an ben jungen Steffany ergehen lies 
Sen, die meinem Sohn, ber Ihren Namen vergätten, 
zugleich zum Heil würden; es wärbe ganz gewiß viel 
Gutes wirken und der Steffany wuͤrde -fich : nicht 
weiter führen laſſen ald er weiß daß er mitgehn 
ſoll. Beſonders hat dieſer eine Are son Juruͤckhaltung 
gegen mich, welche wohl freylich nur Schuͤchternheit 
if; denn wenn. ich ihn zum Effen : bitten laſſe, fo 
kommt er: mach Diſche und hat ſchon gegeſſen, obgleich 
er das Wenbss mit meinem Sehne: auf bdeſſen Stube 
iſſet. Ich weiß Haß ich in Ihrer Gunſt ſtehe und 
fühle: ed als mein Gluͤck, beohalb auge: ich Ihnen 
zu daß Sie mich aͤber nuine Rrage vide werben. 
© 8. Br. . 


4 


ganftiges/ Fruhgahrſou wie Sohn alſo fort: "Er, 


bat: ſelbſt beſchloſſen über Weimar zu gehn, welches 


mir recht iſt. Er ſoll Ihaen einen Brief von mir 


bringen; aber er ſoll Deutſchland nicht verlaſſen, ohne 


das Antlitz des großten deutſchen Mannes gu. ſehn. 
Vergeben Sie mir meinen langen Dre und 6 pie 
den. Sie mich Ihrem cheuren De 


Betlin den 6. October 1802. 
| | ge ter. 


.. 16 :. 
An Zeltet. 


De za, mein wertheſter Herr Selten, wegen. F 
fen Sie Sich an mic) wenden; iſt gewoͤhnlich, aber 


bebentlich Der. Menfih tft ſich freylich par au ge | 


ſchwind von denen los denen er: noch manchen: Nach 
und Beyſtand verbanfen koͤnnte; doch dieſe Unart dient 
u feinem Gluͤck, wenn ‘er fich dereinſt ſelbiſt Helfen 
muß und jeben Rath, und Beyſtand entbehrt. Die 
Schwierigkeit bleibt inmer, bey Jungen und: Alten, 
daß: derjenige ber. fein. eigner Herr fenn. will, ſich 


auch · ſelbſt zu beherrſchen wiſſe, und dieſer Punct wipd 


in der Erziehnng, aus mehr als Einer Urſache, verab⸗ 
Ant: Die. Weife twoie ich Haruͤber denke / benimmẽ 


7 


4 
‘ 


nir alle: Hoffnung an ein ſchriftliches Wirken gegen 
kntfernte und gewiſſermaßen Brembe: In der Gegen⸗ 
wart laͤßt fich manches Teiften; aber nur durch fietige 
Behandlung. . 

Das zurückgezogene Weſen des jungen Steffany 
kenne ich auch an ihm und andern jungen Leuten. 
Jeder gebildete Mann benimmt ihnen gleich voͤllig alle 
Freyheit, und fie mögen fich nicht gerne ba befinden 
wo fie fich zu weit zurüc, ja vieleicht gar in. einem‘ 
Gegenſatz fühlen. 

Wie gerne möchte ich mit Ihnen eine folche Ma⸗ 
terie durchſprechen, die, weil fie ſich an alles an. 
ſchließt, f ſchriftlich fo ſchwer zu behandeln iſt. | 

Noch habe ich. nicht alle Hoffnung verloren, Sie 
biefen Winter bey und zu fehen. Prof. Meyer hey 
rathet und ift ausgezogen. Sie finden deshalb. ein 
leidlicher Quartier. 

Voß hat, wie Sie wohl wiſſen, Eutin veriaffen 
und fich in Jena angekauft. Er wuͤnſcht ſchulich mit 
un6 ändern Sie wiederzufehn. 

Wenn ic) gegentoärtig von Kleinen Gedichten nichts 
ſchicke, fo verzeihen Sie. Ich bin eben im Begriff 
eine‘ Partie Berfelben durchuarbeiten und inag ſie gern 
sufammenbalten, bis ich an jedem in feiner Art nichts 
weiter thun kann. 

Wenn Sie Ihren Sohn in bie Welt fchicken, fo 
laſſen Sie ihn bey mir vorbeygehen. Haben Sie bie 

| 3’ 
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Site ſich des jungen Stefany ferner anzunehmen 
und befuchen und ſobald «8 möglich if: 

Weimar, am 8. November 1802. 
Goethe. 


m... 
Am Selten. 
Warn ih Mm dieſen truͤben Tagen an erheiternde 


Gegenſtaͤnde dachte, ſo erinnerte ich mich oͤfters Ihrer 


vorjaͤhrigen erfreulichen Gegenwart. Die Hoffnung 
Sie bald wieder zu ſehen iſt gering, und doch iſt mein 


Wunſch daß immer ein Vaden zwiſchen ung fortge · 


ſponnen werde. 


Nehmen Sie alſo den Grafen und die Zwerge, 


die fich Hier produciren, freundlich auf, die erſt jetzt, 
wie mich duͤnkt, Art und Geſchick haben. Hegen Sie 
dieſe muntern Wundergeburten im treuen muſi ifalifchen, 


Sinne und erheitern Sich und ung einige Winter | 


abende. Nur laſſen Sie das Gedicht nicht aus Händen, 
I wenn es moͤglich iſt, halten Sie es geheim. 


Mein ganzes Hausweſen denkt ahnen mit unpäng 
fi ichkeit und Liebe. 


Weimar, am 6. Deseniber 1802. Br 
Goethe. 





| An Soethe. 


En Theil non ben Mitgliedern der Eingatabemir 
besten mir geſtern Abend cine angenehm surprige 
veranftaltet um meinen Geburtötag zu feyen Ein 
kleines Schaufpiel, mit vielen meiner ‚Lieder burch- 
torbt, wurde fehr artig aufgeführt; alle meine Kinder 
hatten Rollen darinne. Den Beſchluß machte eine 
Burlette, bey der Sie Sich nicht fchlecht würben per 
wundert haben, in einer Dame ber Königin Bathſeba, 
unſern Zimmermann Steffany anzutreffen, der auf 
die poffirlichfie Weife von ber Welt coflumirt war 
und fich eine Sorge angesimmert hatte bie das Ges 
laͤchter meined ganzen Hauſes erregte. Unter den bie: 
len freundlichen Gefchenten dieſes Tages war Ihr 
lieber Brief, den ich an der Auffchrift erfannte und 
feinen Inhalt an der uugewöhnlichen Größe errieth. 
Ihr ſchoͤres Hochzeitlied ſoll nicht aus meinen 
Händen Tommen und fo bald es eompenirt iſt, ſollen 
Si auch bie Compoſition erhalten. 
Ihren Brief vom 3. November babe ich fo oft 
geleſen, daß ich Ihnen nun auch mohl, für mich. und 
meinen Sohn zugleich, recht warm dafuͤr danken Fann. 
Die Wahrheit it fo natürlich und liegt fo nahe, daß 
man glauben follte man bürfe- nur Die Augen auf 
machen um fie. zu fehe; amd doch if eine freundliche 
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Zufprache nirgend mehr an ihrem Orte, als wo man 
mit fich ſelbſt und dem &lücke feines Kreifes ernfl 
haft befchäftigt feyn muß. Ihre edlen Worte. follen 
auf keinen unfruchtbaren Boben gefallen ſeyn, und 
ich Habe aufd neue recht tief empfunden, wad man 
alles von Ihnen lernen kann. 

Daß Voß jetzt in Jena wohnt, war mie noch 
nicht befammt, ich freie mich ihn Dort zu wiffen. Ich 

habe fein ebles Weſen und feine Liebe zur Kunſt in 
wenigen - Stunden des Umgangs mit: ihm fehe. lich 


nn 


gewonnen. Er bat fich eine gute Zeit Kill: gehalten, 


und «ed laͤßt ſich denken daß er mis mad Rechten 
wieder erſcheinen werde. 


Die angenehme Nachricht, daß Sie im Begriff 


And der Melt von Ihren Schägen mitgutheilen , Hat 
mic) auc) wieder erweckt: und ich habe mid): feitbem 
wieder an Ihren -Gebichten verſucht. Was Sie mir 
einſt, bey Gelegenheit ber erften Walpurgis⸗Nacht, 
von ber dramatiſchen Form ber. Nomanzen geſchrie⸗ 
ben, beflätigte mie eine - Neigung. bie. ich ſchon im 
Zauberlehrling gu entwickeln verſucht hatte. Die 
MWalpurgisnacht blieb aber bewegen unfertig, weil 


fih mir immer die alte abgetragene Santatenuniform 


aufdraͤngte. Nun habe ichs mit der Muͤllerin 
‚Reue verſucht und es kommt nun darauf an, was 
Sie dazu ſagen? Da es einmal zwey Perſonen ſingen 
muͤſſen, ſo wird es gut ſeyn wenn die eine ein Tenor 


k 
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iſt. Das Staͤck iſt, leider, ecwas ſchwer ja produ⸗ 
ciren wib muſt gut gelernt werden/ daß weder Athem 
noch Zunge fehlt. Der Tenor muß Fehr heftig und 


polternd declamiren und: der Diccan re 


sen mild und herzvoll ſeyn. — 
Den Blebesgdtserhandel: ‚Habe ri kcal ein 


—— im Italiaͤniſchen Spt, gebacht s twenn 


deey Mugdlein, leicht angezogen, mit netten Vogel⸗ 
kafigen auf dem Ruͤcken, freundlich und luftig: in 
einem frohen Kreiſe auftreten: wer kauft Liebes⸗ 
goͤtter! rufen, und dann das Gedicht nach der Mes 


. Jodie recht leicht und ſchalkhaft ſingen, kaum eine gute 


Wirkung nicht fehlen. Das Fortepiano, das wenig⸗ 
ſtens einen gekaͤufigen Vertrag 'forbere (nur: feinen 
leidenſchaftlichen Ausdruck), koͤnnte auch bnter rinen 
Sqhirme, Boch in demſelben Zimmer: ſtehen. ‚. 

Und ſo nehmen Sie fo gern was ich ſo gern gebe; 
geh möchte. Ihnen den Frieden dee Himmliſchen in 
ODdnen nach Weimar: ſenden, denn wo keine Götter 
find iſt doch. kein Himmel. Empfehlen Sie mich herz⸗ 


lich Schillern. Sch: möchte mich gern ſelber wit 


der Freude .überrafchen, nach. bem "lieben. Weimar zu 
kommen. Noch kann ich: nichts beſtimmen, beſonders 


inſofern mir. bad bevorſtehende Carnaval, wo bie: ds 


nigliche Famllie in Berlin if, eine Aufmertſamleit ger 


Micht macht bie. ich: mir natuͤrlich felber auflege, in⸗ 
dem fe die Singakademie betrifft. Dieſes Inſtiuut 
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genießt eines gaſtfrenuhlichen Worrechts in einem fs 
, miglichen Hauſe, und es müßte mir. ſchmerzhaßt ſeyn, 

wenn boͤbern Orts cine Nachfrage in meiner Abwe⸗ 

ſenheit geſchaͤhe, wo Niemand waͤre ber für zwey⸗ 
hundert Perſonen und eine. unbekannte Sache das 
rechte Wort zu ſagen wuͤßte, md gewiß, Mittel und 
Zwecke durch einander geworfen, ‚eine ‚abenteuerliche 
Anſicht gewaͤhrte: denn mer mag wiſſen wie in uns 
fern Zeiten eine muntere Jugend und eine edle Mann⸗ 
‚barkeit. ordnungsmaͤßig zuſammentritt, un ein andach⸗ 
tigen Ayrie ma fingen. 

AIch weiß nicht wie unb warum bie wenigen (ade 
nen Zeilen Ihres letzten Briefe. eine Icherthige Sehm⸗ 
facht in ueir erweckt haben, bie lange genug im Schonfl 
meineß tiefſten Herzens ungebpren aber nicht uners 
kannt lag. O, eh wird ein Gaben bleiben den keine 
Parze gefpennen, und keine serfchneiben wird! Mein 
Herz kennt nur Eine: Liebe die das Ganze umfaßt; 
uͤberall gern eingeht und nad) niemals ungeſtaͤrkt heim ⸗ 
gekehrt if; ſie erſchvickt nicht vor dem Gebell des 
Hundes ber mit feiner. Kette klirrt und prangt, weil 
es auch Voͤgel giebt bie fingen. Es iR die Liebe zur 
Lunſt bie nichts Unreines leihet. und jedes Einzelne 
feyn: läßt was es kann; es iſt bie Liebe zu Ihrem 
Genius, mein hochgeliebter Frewid, der einig war und 
immer ſeyn wird uud ſich niemals veraͤndert, auch 
wicht in feiner: Vergrößerung. und Verewigung; .ch:ift 
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We de De fi ni in 
am. Beben siebte - = 1... ) 


Berlin, den 12. December 1. oo" 


>». 
| An Goethe. | on 
Ja me ‚wicht Ihnen die Eompohtion des sh 


zettlie des zu fenben, Sie war ſchon vor Abgang 


meines letzten Brieſes fertig, bach wollte ich fie. gern 
wlig reif: werben laſſen. Sie werben finden daß 
Frh Diejenigen Strophen in welchen nach dem ſieben⸗ 


un Bert ein Punetum ift, am: beſten herausmachen, 


web ba mir. die drey Reime des fünften ſechſten und 
Bebenten Merfes. bie Abſtcht dieſes für. mich: neuen 
Metrums feſtzuſtellen : fchienen; fo habe ich bie Mo⸗ 


dulation de Gaugen nicht nach ber erſten, (andern 


nach der zweyten Strophe eingerichtet. 

Der neue Amadis mag nur mit in fein Vaters 
Iand gehen. Ich habe ihn des fünften reimlofen Vers 
fe wegen als ein Erercitium componitt. 

Bon Ihren ungedruckten Gedichten habe ich bis 
jest keins aus Händen gelaflen; des Schäfer$ Klage 
babe ich nicht von Ihnen, und dba mic, die Frau 
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Hofraͤthin Herz: um meine Eoimpofliton Bat und bas 
Gedicht ſchon Hatte, habe ich ihr folche gern gegeben. 
An einem Manuferipte gu ‚einer neuen Lieberfamms 
lung von Reichardt, die ich bey Sandern gefehn, 
habe ich auch den fruͤhzeitigen Fruͤhling gefunden, 
den R. wahrſcheinlich von Ihnen ſelber erhalten hat. 
Es heißt: der Koͤnig komme den 21. dieſes nach 
Berlin und ſo kann das Carnaval gegen Ende des 
Januars geendigt ſeyn. Die nahe Entbindung der 
Koͤnigin beſtaͤtigt dieſe Vermuthung, dann koͤnnte ich 
in den erſten Tagen des Februar in Weimar: ſeyn, 
wenn mir dieſe angenehme Rechnung nicht: zufaͤllig 
gefehmälert wird. - Sie: haben mir ſo freundlich Ihr 
Haus angeboten: und: ich nehme es Infofern an als 
dabey nicht die: geringfie -Unbequemlichkeie für Ihre 
Einrichtung fattfindet. Die Stube welche ich ſchon 
einmal hatte, war mir volllommen recht; aber auch 
in einem Keller will ich wohnen, wenn's nur in Ihrer 
Nahe ſeyn Fann. Ich freue. mich: Darauf wie ein 
Kind: und babe feinen andern Gedanlen. 


Berlin, den 18, December 1802, rn 
Zelter. 


— 


An Zelter. 


Da Hoffnung Ihres Veſuchs kann ich nicht fo Ri. 
ſchweigenb entgegen fehen, um fo weniger als ich. 
Yonen: für ſs manches gu banken: Babe. 

Die überfihickten Lieber haben mir und andern 
viel Freunde gemacht und And ſchon mehrmals in klei⸗ 
nen Eoncerten, die ich, mit NRückficht auf Ihre An: 
kunft, zeither veranſtaltete, fleißig geſungen worden. 
Freylich erwartet, wie ich wohl ſpuͤre, die Ausfuͤh⸗ 
rung noch Ihre letzte Hanb. 

Braͤchten Sie denn wohl einige nicht zu ſchwere 
mehrſtimmige Sachen mit? auf daß Ihre Gegenwart fuͤr 
unſern Kreis auf mancherley Weiſe von Wirkung ſey. 

Ich ſage nichts weiter, und damit dieſes Blatt, 
welches ohnehin ſchon einen Poſttag liegen geblieben, 
heute fortkomme, nur ſo viel. Ihre Wohnung, die 
Sie kennen, iſt nebſt einem kleinen Schlafzimmer ein⸗ 
gerichtet, ſo daß Sie ſelbſt nnangemeldet kommen 
moͤchten. Ich ſelbſt befinde mich in einer günſtigen 
Lage, um in dem naͤchſten Monat Ihres Hierfeyns 
mit Ruhe und Sammlung genießen zu koͤnnen. 


. 46 

Laſſen Sie mich alfo je eher. je lieber willen daß 
Sie kommen, und daß Sie Sich eingerichtet haben 

einige Zeit bey und gu verweilen. 

In Hoffnung bald mändlich manches Intereſſante 
zu verhandeln, wuͤnſche ich gute Geſundheit und frohen 
Muth zur Reiſe. 

Weimar, am 24. Zanuer 1803. " 

Haben Sie doch ja bie Gate was Sie von umfern | 
greunden, Herder, Voß, Schiller. componire ba 
beſn / mitzubringen, bamit auch diefe fidy frenen durch 

Ihr koͤſtliches Organ ſich reproducirt zu finden, 





En) re 

An Selter: 

Nur mit wenigem will ich meiden, daß der gute 
Doctor ‚Ehlabni, hier ift und, etwa bis ben. 9, 
10. Februar, in der Gegend bleibe. Vielleicht hat 
dies einigen Einfiuß auf die Beſtimmung Ihrer NReiſe. 
Wenn Sie ihn hier noch treffen koͤnnten, foüte es eine 
recht lehhafte muſikaliſch⸗ aluſtiſche Unterhaltung ſeyn. 

Nur ſoviel, um nochmals meinen lebhaften Winſh 
Eie bey mir zu ſehen zu bezeugen. 


: Reha; den 81. Januar 1803 eg 
nn oethe 
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An Sorthe. u 


5, ri bie ſchone Hoffnuns, einige Tage des Win⸗ 
ters in Weimar leben zu koͤnnen, wohl werde auf⸗ 
geben muͤſſen; ſo nehme ich die Gelegenheit wahr 
Ihnen zu ſchicken was ich lieber ſelber gebracht haͤtte. 
Ich habe wit dem beygehenden Reiterliede ſeit 
Jahren nicht zufrieden werben koͤnnen. Sie erhalten 
es deswegen in Partitur, um allenfalls für das Theater 
davon Gebrauch machen zu koͤnnen. Wollen Sie bie 
ſes, ſo haben Sie die Guͤte, wenn Sie ſolches in 

Stimmen fuͤr Sich copiren laſſen, mir die Partitur 
gelegentlich wieder. zuruͤckzuſenden, weil ich Feine Abs 
fchrift. behalten Habe. Sie. werben wohl darauf hal⸗ 
ten, daß das Stuͤck fowohl vom Orchefter ald von 
den: Sängern mehr: frey lebendig und leicht als ſchwet 
und ſchleppend vorgetragen twerbe,. und weiter baby 
ich nichts daran. zu erinnern als, daß es min lich 
wäre wenn. es Schillern:fo wie es nun ift gefallen 
könnte, denn alle mir.biß jetzt belannte Eompofitie 
nen dieſes Liedes find: ungluͤckliche Verſuche. 
‚Madame Nara iſt hier angekommen und ich 
duͤrſte darnach den goͤttlichen Geſang dieſer Kuͤnſtlerin 
nach fo vielen Jahren wieder zu. hoͤren. Ich babe 
in der. Zeit feine Sängerin gehoͤrt, die mit dem ſchon⸗ 
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fien Organ alles machen kann und nie etwas macht 


als was ſich gerade gehoͤtt. 

Ihr lieber und ‚gätiger Drief vom 24. Januar 
bat mich faft traurig gemacht. Sch wollte nicht mit 
leeren Händen in Weimar erfcheinen und bin daher 
nicht unfleißig gewefen. Mehrere ganz neue Lieder 
don Ihnen follten ſich Ihre Gunſt erwerben. Die 
Sehnſucht: Was zieht mir das Herz fo? unb 
der Sänger, find gang nen und, wie ich glaube, 


beſſer als ſelbſt Reich ardts Compoſitionen. Den 


Sänger habe ich, ſeit der Erſcheimmg bed erſten 
Theild des Wilhelm Meier, in mir berumgefragen 
und. endlich aufgefchricben. Reichardts Compofition 
bazu iſt marſchmaͤßig und hat eiwas Befehlendes und 
muͤßte, wie er es angefangen, wenigſtens durchcom⸗ 
ponirt ſeyn; ich babe die Balladenform wieder her 
geſtellt. Dann habe ich mehrere Ihrer Lieder vollen⸗ 
det: das Bluͤmlein Wunderſchoͤn hat vier neue 
Strophen bekommen. Der Junggeſell und ber 

Muͤhlb ach haben, auf Weranlaffung einer Kritik Im 
Apollon, etwas mehr Corpus befommen.. Schillers 


Hero und Leander, Worte des Glaubens, 


Kampfemit dem Drachen, bie Sänger der 
Vorwelt, haben die letzte Hand befonmmen; einige 
heue-Sonette, worunter eins von Herder, mehrere 
alte: deutſche Lieder des ſtebgehnten Jahrhunderts von 
Abſchatz/ Zinkgraͤf, P. Gerhard ſind neu com⸗ 

ponirt. 
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poniet. Ich jähle Ihnen Kleine Heinen Herrlichteiten 
vor, wie ein Kind dem die Mufen Weihnachtsge⸗ 


ſchenke gegeben, und am Ende weiß ich nicht mad - 


ich mit all den lieben Sachen änfangen fol. Könnte 
ich.mur an etwas Großes Fommen. Meine Jahre 
gehen dahin und es witd — nichts. Schlagen Sie 
site doch einiges von Herder vor, den ich feht bach 
achte, Bey ‚meiner wenigen: Lectut, zu Folge beren 
ich immer das ſchon Liebgemotitierie wieder leſe, ent 


gehn mir oft ſchoͤne Sachen. Und nun, Ihr Muſen 


genug! Gehen Sie doch Acht; ob es ih Ihrem Hauſe 
wicht umgeht? Es ift mein: Geift, der fein Quartier 
bey Ihnen eingenommen hat und Zu nad} and nach 
anſtedelt und niſtet. 
Unter den Ihnen von meiner Compoßtlen sm 
deten Liedern iſt eins: Die Erinnerung, mwebon 
ich alle: meine Abſchriften weggeben Babe. Duͤrfte 
ich Sie wohl bitten, mir wenn es möglich eine Ab⸗ 
ſchrift von: Ihrem’ Etemplar machen zu laſſen und 
mir ſolche zu ſchicken? Wenn Ich nicht irre, iſt es 
aus: Hl duf Ber. E r dürı '# wuͤnſthte es btuchen zu 
kaffen. : \ | 


Berlin, den 3. Februar 1808. 
ö Tossa R oo» 
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uno" 38. 
An Better. 


Ja begreiſe —* wohl baß ein. —E da 
ju gehoͤrt ſeinen Kreis uu verlaſſen und in dieler ahrs 
zeit qusſwaͤrtige Freunde aufnaſuchen. Diesmal ober 
bat mich Ihr abſagender Briaf in gar värkfachem 
Sinne betruͤbe. Außerdem was mir für das Alga 
meine uud Hoͤbera dar Funk durch: Gomnumieatian 
märden gewonnen. heben, bin ish noch in dem beſau 
dern Fall, daß ich dieſen inter mit der Organife 
tion der Oper und des Orcheſters mehr für die Zw 
kanft als fuͤr den Augenblick beſchaͤftigt bin, wobey 
ich Ihren Bepfans mir als san menthebelich gebach 
babe. u 

_ Die Mihrigfeit des allen fpeichwärtlichen Ratbek: 


gebe vor bie, vechte Schmiede! iſt mir fruͤh einleuch⸗ 


tend gewein; aber was hilfe die Einficht, wenn bie 
Schmiede fo weit liege daß man. mit fern Beil 
fie nicht enreichen lan. 

Ich darf ‚Daher die Hoffnung Eie MM feben ick 
aufgeben und thue deswegen einen Vorſchlag, den 
Sie freundlich aufnehmen werden. 

Wäre es moͤglich daß Sie mehr oder weniger 


Zeit fänden einen Ausflug zu und zu unternehmen; i 


ſo würde ich, in meiner gegenwärtigen Lage und in 
NRücficht des großen Vortheils ben ich für die An⸗ 
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ſtalten, die mir. am Herzen liegen, busch Sie erwarte, 
mich verpflichtet fühlen Ihnen wenigſtens die Koſten 
ber Sins und. Herreife zu erflatten und für Ihren 
biefigen Aufenthalt zu forgen. Wollten Sie alſdann 
bie Beſchwerlichkeit der Reife umd. die Verwendung 
Ihrer koſtbaren Zeit gegen das Vergnügen aufrechuen, 
das Sie allenfallb bey und genießen möchten; ſo blie⸗ 
Sen wir doch niche in ſo hohem Grab Ihre Schuld⸗ 
wer und es Hehe fich vielleicht eine Leitung treffen, 
af wir und, wo nicht mit. Ihrem großen Vorcheil 
boch wenigſtens ohne Ihren oͤkonomiſchen Nachtheil, 
anch kuͤnftig oͤfters fehen Börmten. 

Bebenken Sie das und ſagen mir Ihre Gedanken 
Aber dieſen Vorſchlag, auf den ich um fo eher eine 
guͤnſtige Antwort hoffe, als Sie wegen Zeit keineb⸗ 
wegs genirt ſind, und binnen hier und Pfingſten Ihre 
Ankunft uns jeden Tag willkommen ſeyn wuͤrbe. 

Noch ſteht Ihr Beamer ruhig und bereit Sir zu 
empfangen. | 

Alle Freunde gebenten rer. mit Enthuflathnns, 

welcher durch die geftern erſt nieder aufgeführten neuen 
Compofitionen ded Reiter liedes und der Zwerge 
aufs neue angefache worden. Schiller dankt fehr 
lebhaft. 

Es iſt ein neuer Tenor bey ung angelangt; der 
eine ſehr fchöne Stimme hat, aber in jedem Sinne 
Noviz if. Was würde ihm und uns ein Wink fenn, 
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» , 
auf welche Weife er fih weiter zu bilden hätte! Ich 
nenne. nur biefes einzige Glieb aus ber Kette. ber 
Berbindlichkeiten bie wir Ihnen ſchulbig zu werben: 
wuͤnſchten. 

Daß die Verbeſſerung unſers Theaters unb be 
ſonders ber Muſik, in Ruͤckſicht der Vermaͤhlung un⸗ 
ſeres Erbprinzen, und der in dem letzten Viertel deß 
gegenwärtigen Jahres nothwendigen Feſte u. ſ. w: 
ein ernſthaftes Geſchaͤft ſey, brauche ich nicht zu fa 
gen, fo wie ich meine getbane Vorfchläge und Bitten 
nicht wiederhole. 

Die verlangte fehr liebenbwuͤrdige Compoſition 
liegt bey. 

Wenn Sie bie von Herber ehemals herausgege⸗ 
benen Volkslieder durchlaufen, fo wie feine zerſtreuten 
Blaͤtter, finden Sie gewiß manches was Sie anſpricht. 
Ich wuͤnſche ſehr, daß in meinen kleinen Concerten 
jeder Freund ſich uͤber ſich ſelbſt verwundere, wenn 
er ſeine Arbeiten durch Ihr Organ wieder vernimmt. 

Sagen Sie mir doch ein gruͤndliches Wort wie 
Sie Madame Mara-⸗gefunden? = 

Leben Sie recht wohl und laffen wich bald ein 
erfrenliche® Wort hören.  ' 


Weimar, den 10. März 1803. 
| | Goethe.“ 


24. 

| An Zelter, | 

Fu ben Argumenten meined legten Briefs füge ich 
noch hinzu daß Ueberbringer dieſes, Herr Profeſſor 
Gentz, in vier Wochen nah Weimar zuruͤckkehrt. 
Machen Sie ihm die Freude einen folchen Reiſege⸗ 
fellen zu befigen und verfchaffen und ben unſchaͤtzba⸗ 
ven Genuß Sie wieber zu fehen. 

Weimar, am 22. Mär; 1803. 
Goethe. 





25. 
An Goethe. 
Par einige Worte in ber größten Eile, weil morgen 
früh. die Por abgeht... Herr Profeffor Seng ift feit 
einigen Tagen bier und bat wir vorgeftern ihr liebes 
Briefchen abgegeben. 

Ich komme ganz gewiß nach Weimar, ſpaͤteſtens 
im Monat Juni, und freue mich wie ein Kind dar⸗ 
auf. Schon ſeit ſechs Wochen ſehe ich meine Mut⸗ 
ter ſterben, die Tag und Nacht entſetzlich leidet, wo⸗ 
durch mein Haus in großer Unruhe iſt. | | 

Mein Sohn if den 21. März von bier ab nach 
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Dresden gegangen, von wo er nach Weimar geht. 
Ich habe ihm feinen Brief an Sie mitgegeben, er 
wird fich perfönlich darftellen und um Ihren Seegen 
bitten. | | 
Einliegende Anzeigen, die Mabame Mara beterf 
fend, find von mir, das Mehrere Fünftig. 

Verlin, den 1. April 1803. 


Zelter. 


26. 
An Zelter. 


’ Nehmen Sie, wertheſter Herr und Freund, ein klei⸗ 
nes Saftgefchent mit Neigung an, das Ihnen Her 
Geh. Rath von Wolzogen uͤberbringt. 

Der Spaniol des Herrn von Knebel fchmedte 
nen und es fand fich noch cn Vorrath. Wo! 
Sollen Sie erfahren, wenn er glücklich in Ihre Hände 
gelangt. Hüllen Sie damit die Dofe und gedenken 
manchmal meiner Liebe und Verehrung, wenn Sie 
allein oder in guter Geſellſchaft eine Prife nehmen. 
Das iſt ja Immer ein behaglicher Moment. | 

Dee Saͤmann wenn er gefät hat entfernt fich und 
läßt die Saat keimen; Schade daß Sie nicht fehen 
fönnen wie manches Gute aufgeht was Sie unter uns 
| artgeſreut haben. 





| Laſſen Sie balb von Sich wiſſen und. leben wit 
den Ihrigen wohl und gluͤcklich. Die Meinigen grüßen. 


Weimar, den 1. July 1803. . Ä 
- | BGaoethe. 


27. 
An Gotthe. 


Berlin, ben 1. July 1809, 
Nach einem freubenreichen Aufenthalt von acht Tas 
gen in Dresden, bin ich am 25. vorigen Monats 
wieder hier angekommen. Mehrere fehr fehöne Ge⸗ 
genden in und um Dreöben haben meinen Augen 
wohlgethan Vor allem iſt min ber: tägliche Beſuch 
ber Bilder: und Antikengalerien werth und nüglich 
gewefen, indem ich ber Natur zum Beben, und zum 
Wirken ber Kunſt bebarf, die meinen Geiſt ferhält. 
In Dresbden traf ih Madame Mara, bie ich 
unendlich. freute mich dort zu fehen. Sie war im 
Begriff ein Concert zu geben, dem ich beymwohnte. 
Sie bat hier wie überall Unfreunde und Bewunderer 
gefunden. Das liebſte war ihr, eine unerwartete gute 
Einnahme, auf welche fie jegt am weiten zu halten 

ſcheint. 

Das erſte was meine Aufmerkſamkeit in Berlin 
ſpannte, war: eine Ihnen zur Haͤlfte dedicirte kurze 
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Biographie des verewigten Mozadt, welcher eine 
nicht kurze, nicht aͤſthetiſche Darſtellung feiner Werke, 
nebſt eineni nicht guten Portrait beygehängt if. Koͤnn⸗ 
ten Sie mich doch wiffen laffen, wer der Neudieten⸗ 


borfer Verfaffer dieſes Bildungsbuches für junge Tom 


fünftler iſt? Don dem koͤnnen die Neudietendorfer et 
was profitiren. N 

Aus der Zeitung habe ich gelefen daß meine ſchoͤne 
Königin Ihre Mutter fo huldreich beſchenkt hat, und 
das hat mir innige Freude gemacht. Man glaubt 
bier fleif und feſt daß Sie mis Schillern ehſtens 
in ‚Berlin feyn werden, und ich bin verfchiebentlich 
Darüber ansgefragt worben.: Die Möglichkeit habe 


ich nicht abläugnen wollen, zumal Ihre Sreunde der 
Mennung find daß es bald Zeit fey über das ſuͤndige 
Befchlecht Gericht. zu: halten, und die fünne nur in | 


Perſon gefchehn. 
Den 4 Julius. Geſtern habe ich zum erſten 
Male Schillers Braut von Meſſina hier auffuͤh⸗ 


ren ſehen. Es mar bie dritte Vorſtellung dieſes Süd 


Mad. Meyer als Donna Iſabelle that ihr Moͤglich⸗ 
ſtes; Mad. Fleck als Beatrice etwas mehr. Manuel, 
Herr Beſchort, zeigte zuweilen edle Stellungen; 
Iffland ſpielte den Bohemund wie ſich's gehoͤrt, 


und am beſten ſpielte Bethmann den Caͤſar. In 


allen aͤußern Theilen wird das Stuͤck hier hoch und 
praͤchtig gegeben, und ſelbſt das Gruppenweſen, die 
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Ehdre außgeriommen, zeigt von Theaterkenntniß und 
Sorgſamkeit. Faſt alle Gruppen der beyben Brüber, 
ber Mutter und ber Schtöefter, verratben eine befons 
dere Kuͤnſtlerhand, und Die Kleider find fchön wie bie 
Deesrationen, von denen viere neu find. Die legte 
Decoration mit dem Sarkophag und einer neuen ba 
zu gemachten Theatermufif kann ich vortrefflich nennen. 

Das Spiel ſelbſt zieht ſich hier mehr ins Lance 
als Breite. Lange Neben in Verfen find nicht Mad. 
Meyers Sache. Sie hat weder Athen noch Ton, 
und alfo auch feine Mobulation, Schillers Perio⸗ 
denbau zu umfaffen, und darüber wird ein großer 
Theil des erften und legten Acts fchleppend und un. 
deutlich. Von Zeit zu Zeit ſucht fie ſich zuſammen⸗ 
zuraffen und in bie Höhe zu treiben, doch weiß fie 
fih nicht su erhalten. Unſer Bublicum, im Vertrauen 
auf des Verfaffers großen Namen, läßt feine Gelegen⸗ 
heit vorbey die Artiſten durch lauten und oft anhal⸗ 
tenden Beyfall fuͤr die gute Sache zu ereifern, und 
es ſcheint den Durſt nach dem Beſſern, Hoͤhern, nicht 
laͤnger verhehlen zu wollen. Das Haus war eben 
voll und bediente ſich feiner Kraft. 

-Beber die Choͤre möcht ich lieber nichts ſagen, 
weil mir alles dunkel und unbekannt vorfchwebt. 
Werten wollte ich daB Schiller Recht bat, und 
daß etwas dahinter: liegt was wir alle noch nicht fen» 
nen. Vielleicht fchreibe ich Ihnen einft ein Mebreres 
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Darüber, wenn das Geld gebruckt iſt und ich Schwan 
auf Weiß vor mir Hiegen fehe. Mehrere Stellen ber 
Chöre waren in der That von Wirfung, welches mit 
auch ſchon Freunde in Berlin vorber gefagt: hatten. 
Wenn ich bebenfe daß unſere Truppe Jahr amt. Jahr 
ein, tagtaͤglich ſich mit ben fogenannten. Haubmanns 
ſtuͤcken, mit bem Studium bed ordinairen, leicht fall 


cchen, familiaͤren Weſens tummeln muͤſſen und eine 


Menge des gemeinſten Stadt⸗ und Localweſens, das 
faſt nut auf die Wochentage paßt, im Munde führen 
follen; fo geftehe ich. meine Verwunderung, wie fie 
ſich fo gefchiefe anzuſtellen verfichen, und Schille 
felber würbe nicht mit: ben. eimelnen abe unzu⸗ 
frieben ſeyn. 


Die Stellung der Choͤre war nicht nach meinem 


Sinne. Ich dachte bie Chöre mußten auf beiden Seis 
ten dicht. an. ben Gonliffen und fo weit im Hinter 
grunde ſtehn als möglich, damit fie von den Haupt⸗ 
gruppen durch den größnmdglichften Zwiſchenraum ab: 
gefonbert bleiben. Dadurch würden fie gleichfam ein 

Hauptelement des Ganzen, welches: feine: Luft und 
fein Licht durch fie erhielte. Man fpricht fie bier 
nach dem Tacte, wenigſtens feheinen fie fo eingelernt 
zu feyn, und Iffland giebt durch feine Beweglichkeit 
bin und wieder den Tact an. Diejenigen Stellen 
welche glücklich mis dem Tacte zutreffen, ſind von gro 
Ger Wirkung. Es wäre zu verfuchen, ob.ber Tac 


’ 


| 
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uicht noch beſſer ierhalten unb das Ganze ven beftimns 
her Wirkung ſeyn möchte, wenn der Tact durch ges 
bämpfte Paulenſchlaͤge angegeben wuͤrde. Der Chor 
auf beyben Seiten, müßte auch wohl in zwey Chöre 
getheilt feyn, die nach Art der Antiphonten ber Alten 
abwechfelten, auch wohl gar in Sragen unb Antwor⸗ 
ten. beſtehen koͤnnten. Ein Tonkuͤnſtler müßte in jebem 
Falle dazu gesogen werben, ber ba wüßte was erreicht 
werben fol. Much ließe ſich wohl verfuchen bie 
Ehöre auf oxbemsliche Tribunen zu fielen, um fie un; 

beweglich zu ewhalten: denn die Beweglichkeit bie 
fe bier Haben, ſcheint nicht ihre Vortheil und ber 

Vortheil des Stuͤcks zu fenn; fie könnten cher dab 
Gemuͤth, ben allgemeinen Senſum rvepräfenticen und 
Die Handlung würbe dagegen contrafliren. Sich weiß 
mein eigenes Gefühl hierüber nicht deutlicher. zu mas 

chen, e8 muͤßte durch Proben gefchehen, zu welchen 
man ber. Leichtigkeit wegen im Anfange wirkliche Saͤn⸗ 
ger nähme, indem das Ganze erſt wieder muß erfun⸗ 

den werden. | 

Ich · wuͤnſchte wohl von Ihnen über bie wahre 
Tendenz bes Griechiſchen Chors belehrt zu werben. 
Ich habe mir ſolchen niemals anders vorſtellen lͤn⸗ 
nen als eine lebendige Wand, und deswegen glaubte 
ich daß der Chor unbeweglich ſeyn muͤſſe. Es ließe 
ſich freylich noch eine Deutung bed Chors denken, 
wenn fie nicht zu fein und ſpeculativ erfchiene. In 
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den früheften Zeiten des Drama kann es naͤnilich 
noch Eein Publicum gegeben haben, dem ein Dichten 
hätte verftändlich feyn Können; ber Dichter war To- 

nach gendthiget ſich alles felber zu machen: bie 
Sprache, dad Stück, die Charaktere und auch das Pu⸗ 

blicum, und dies legtere Fönnte ber Chorus repraͤ 

fentiet haben. Wenigſtens muß biefer Chorus :fehe 

alten Urfprungd und von den Griechen ſchon vorge 

funben feyn. Sie nahmen ihn willig auf, um ihrem 

Auditorio ein Publicum gegenüber zu ſtellen, Durch 

das fie.empfinden und benfen. lernen follten wie es 

ber Dichter jebesmal. will, und nichts heute fordern 

ſollen was der Dichter heute nicht geben will. 

Sonnabend, den 9. Julius. Ihr edles und 
ſchoͤnes Geſchenk, mein hochverehrter Freund, und Ihr 
Schreiben dabey, ſollen als ein Denk: und Ehreumal 
bey meiner Familie bleiben. Ich bin ſtolz darauf 
und nehme es auf Treue und Glauben an, als ob 
ich es mir ſelber erworben und da verdient habe 
wo Ehre zu erwerben iſt. 

Der herrliche Spaniol, der den Duft aller Muſen 
haucht, iſt mir ein wahres Labſal. Wenn ich nun et⸗ 
was Gutes hervorbringe, iſt es kein Wunder. 

Ich muß ſchließen, wenn der Brief nicht noch ei⸗ 
nen Poſttag hier bleiben ſoll. Laſſen Sie: Sich deu 
Piramus empfohlen ſeyn. 

| Zelten. 


2 
28; : 
An Goethe. 


Berlin, den ». Julius 100%... 
| Gm St. Rath von Wolzogen if ſo willfaͤhrig 
geweſen, durch einen Bekannten ſechs Exemplare mei⸗ 
ner Lieber fuͤr Sie mit abgehen zu laſſen. Eins da⸗ 
von war fuͤr Schil lern und eins fuͤr den guten Eh⸗ 
lers beſtimmt, die uͤbrigen ſollen Ihrer Dispoſition 
unterworfen ſehn. 

SGeit. meiner Zuruͤckkunft von Weimar und Dres⸗ 
den. hat ſich ein neuer Zuſtand in mir eingefundem 
Ich habe Ihren Cellini geleſen, den ich, theils aus 
Zeitmangel und anderer unerheblicher Urſachen wegen, 
unverantwortlicher Weiſe noch. nicht geleſen hatte, ob» 
ſchon ich mußte daß ber Cellini in den Horen ſchon 
vor Jahren erfchienen iſt. Ich babe das Buch mit 
unmenubarem Antheil gelefen und bin davon durch 
und durch. erfchüttert. Alle Gedanken an die Dinge 
ber Welt find mir davon vergangen, und die Schw 
ſucht nach Stalien hat fich meiner wieder fo bemeb 
fiert daß ich nichts als weinen: möchte. - Herr von 
Wolzogen hat. mit mir über die. Thunlichfeit gefpror 
hen: mich -in..died Vaterland ber Mufen zu führen. 
Ich habe feine wohlmeinende Abficht. erfannt, ‚woher 

fie koͤmmt. Was für. Talente und Producte könnte 
ich, vorgeigen um mich einer fuͤr mich ſo koſtbaren 





Unternebmung wärbig gu beweifen? ba alles noch in 
mir wie im Schooß der Mutter ruht und auf eine 
Zeit hofft bie wohl niemald erfcheint. Jeder Nerv 
meines Geiſtes fängt. erſt jet an, fich nach und nach 
loszumachen: von ben Bändern und Schienen bie. Zu 
fo: und Gehorſam Ihm ‚angelegt: hatten, unb nun, be 
ich immer. verfkändiger und zahmer werben ſollte, fühle 
ich mich wir ein junges Pferd bad zum erſten Mal 
ſeine Freyheit ahndet. 

Beynahe dreyßig Jahre babe ich bie Saft: unbtm 
Drud getragen die mich auf dem flachen Soben hals 
ten,. indem mic, eine: unbelannte Wache nach: oben 
giebt, und ich; lebe noch und kann noch ruhig ſcheinen 
wo bie hoͤchſte Anfirengung meines Leibes und Ge 
muͤths nicht fichtbar werben fol. 

Härte ich doch: das Gluͤck zwanzig Iehre ber ge 
habt in Ihren Kreis zu gerathen! Alles um mich her 
in: dieſer großen Gtadt lebt von dem mas es liebt, 
und ihm iſt wohl bey dem wa es treibt. Ich darf 
nicht einmal breift fagen was ich liebe, und was ich 
bin ſoll ich nicht feym Was ich To-machen: fantı wie 
«8 feiner macht, verlange Feiner, und was bie melſten 
wenigſtens eben fo gut als ich Können, giebt: ıhir ein 
faure® Brot, das ich, ohne heende über vergopen , 
Schweiß, genieße. u 

Aus Biefer. Darftelung folen &r, mein: Hewae⸗ 
diger Freund, beurtheilen was Sie mir werch eb, 


. 8. 
indem Sie mich werth athern. Sa ’wiele:jahre: habe 
ich Brit Mafisccinguing: men ¶Innerſtes netimen möchfben 
Nachbarn verhehlt / wur: GSie haben in der Ferve ben 
Sethhleyen hinweggezogen. in. meiner Ergebenheit 
gegen ‚Sie füge ich Ahnen nchth deun was follee ich 
Buch! ſogenl Dar. geigen: mochte ich —— was “ 
Dash) Sie ſeten koͤnctr . ', 2: 

Wie wich: mann. Be zngeuteBeibenfihaf ur 
Kun anpackt und mich wicht: Iotdaffen will, bis ich 
weine Aeinen anſche. Damm giebt ſich s wieder und 
In bin wieder ber alte: 

Ich ‚hätte billig vorher daran denen ſoller weinen 
sen Duſtand izu veraͤndern. ‚Die Furcht cin unn 
laͤugliches Talene zu tultiviren, ſo wie ber. Mangel 
aller Ermunterung, baben mich faſt erdraͤst. Bey dew 
allen bin ich dabin geldumen in ber: Kunfl das Beſ⸗ 
ſere vom Guten zu unterſcheiden; in der Kunſt hie 
eben ſo wien ich unter dem Druck einer popaliven 
Senfatisn eb h 

MDbre natuͤnlaͤche Toter. if. sis Geufe nnepenel 
—— Mas ſoul ich Ihnen baten ſageu? 


aaet hier,thun was Bit tkonnen und jeder das Seh 


| 


ger wie eri nun iſt· Daß wir Hier zu baude dabin 
kommen votwas Natueliches nathrlich. zu finden. nuud 
I göhrnuchimbagu. ft worsber Hanb.teine Autſicht, 
doch lamn beſſere werben. Die Hoffnung iſt ſchwach / 
aber nicht:onoͤglich· Eine actale Beichmarktfiafen 
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niß die. nicht von der. Seelle ruche; in'tdir fich: alles 


einfugt dem bad’ Denten ſouer witd; "bie ihren Söne 


Ken Genuß: in der Maͤleley, Veogltichungs ſucht, kutj 
bie Luft. in ber. Unluſt zu finben meint, kann mut 
durch eine. gewuſtſame Erpisfien aus der ſtinkenbes 
Ruhe in einen andern Zuſtand Abergehen, mb ed 
dann draus wird muß man wieber hinnehmen. Wer 
Bon dein: Undank uferer Kunſtwelt wiß; ‚w en 
haben, darf fih nur. um fie Bemühen: : Zu 

Brockmann aus Wien iſt jetzt bie mb; gut | 
Elavigo den Beaumarchais gefpielt: : Er: ift: wit 
jauchzgenbein Beyfall empfangen worden. Meines Ur⸗ 
theils uͤber ſein Spiel euthalte ich mich / ba er «ih 
Mann. ift der einen großen Ruf fine ſich Bat. Gut 


lat er in jedem Falle gefpielt / doch nun verſtehe ich eif 


ganz was der brave Flech, deu: nichts racht machen 


konnte, fuͤr ein Mann geweſen iſt 9 | 
Den. 7 Muguſt. Inden Ich Ihren lieben Britf 

vom 28. Julius erhielt, hatte ich ſo aben Schildend 
Vorrede zur Braut won Mekfina:: Bit:Mußergelefen 
und bereits Hand an einen Verſuch geltgtsbie: haͤre 
des Stuͤcks in eine muſckaliſche Form zu bringen, 
Soviel habe ich bis jetzt geſehen/ daß ich ein ruhi⸗ 
ges Jahr haben muͤßte gluͤcklich ik: das ne: euve 
hinein zu. gerathen. ‚Sobald etwa ſodielhercig iſt 


daß man es erkennen: kann/ ſchreibe ich Ihmen. üben 


meinen Fund. Was Sie win uͤheridiechoreo geſcheir⸗ 
ben, | 





ben, IR mir ſehr nuͤtzlich dabey geivefen, weil es en 


mehr um eine beſtimmte Anficht- des alten griechifchen 


Chors als um meine neue Erfindung zu thun if. / 


Der Muflfer it fo auf eine horrible Art unter’ den 


- Diter geordnet und bedarf außerdem der ganzen Kraft 


wuͤnſchte aus mehr als einer Urfache ihn ausgefuͤhrt 


ſeiner Kunſt. Ihe Gedanke; einen Berfuch mit einem 


kurzen Oratorio zu machen, iſt vortrefflich und ich 


in ſehn. Es ift ein neuer Weg zum deren und ich 


bunte unaufhoͤrlich daran. 


Daß Ihnen Jemand ein Buch bebieiren Kante 
ohne es Ihnen zu fenden, ift mir gar. nicht beyges 


J 


füllen. Es ift Ihnen und Herrn Müller (wahrſchein ⸗ 


lich dem Eantor der Leipziger Shomasfchule) dedicirt. 


Sobald die natuͤrliche Tochter wieder gegeben 


wird, will ich mich Bemühen alles zu verfichen was 
unfere Schaufpieler veben, und ihnen darüber fchreiben 
was ich kann. Es ift faft unmöglich in dem großen 
(hallenden Gebäude einen ganzen Vers zu gewinnen, 
und über bie Plage vergeht einem zuletzt aller Muth. 
„Die Comödiengettel werde ich fammeln und Ihnen 
"ufehicfen. 

Ihre Lieder follen mir hoͤchſt willkommen ſeyn, 
zumal jetzt da ich vor lauter Arbeit nicht arbeiten 
kann. Mit Schmerzen habe ich ſchon auf bie Er⸗ 
ſcheinung der natuͤrlichen Tochter ochom, ‚cn 
es iſt noch nicht zu bekommen. 

G. u. 3. Br. J. 5 


rn 
f 
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Was ich ‚über das Orcheſterweſen niebergefcheis 
ben, erhalten Sie anbey. Etwas Vollſtaͤndiges Lich 
ſich nur. hervorbringen wenn man. eine Zeit lang mit 
einem Orcheſter unabläffig zu thun hätte. ch wuͤnſchte 
zu wiſſen ob Ihnen das Wenige intereffane if, und 
ob ich ihnen von Zeit zu Zeit mehr daruͤber ſchrei⸗ 
ben darf; doch dann müßte ich bie Blätter zuruͤckha⸗ 
ben von welchen ich Feine Eopie genouunen: Es wär 
gar ‚viel gu fagen, und worüber Sie Auskunft ven | 
‚ langten würde ich Ihnen gar gerne bien. Ich glauk |i 
: 996 Weſen gu fennen wie einer, und jetzt beſſer dar 
’ über reben zu können wie alle bie an ber Orbnum 
Mb Es müßte eine ganz neue Zucht eingefiährt wer: 
den wenn etwas geivonnen werben ſollte. 

beben Sie fo wohl als Ich es wünfche un | 
empfehlen mich Ihrem lieben Hauſe. Auf ewig 


Ihr = 
Zelter. 


29. 
An 3elter. 


Ss oft .bin ich Ihnen in Gedanken gefolgt ‚ball 
id) leider verfäumt habe «8 fchriftlich zu thun; heute 
niur wenige, gu Begleitung beyliegenden Blaͤttchens. 
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Ich werde bie Betrachtung fortfegen und nur, fo 
farz als wöglich, Die Hauptpuncte beruͤhren, bie Aus⸗ 
fübrung-werben Sie ihm: fehon ſelbſt geben. 

Bon Mogarts Biographie babe ich noch nichts 
yeiter gehört, ich werde mich aber darnach fo wie 
sach ihrem Verfaſſer erkundigen. 

Ihre ſchoͤne Königin hat auf ber Reife viel Gluͤck⸗ 
iche gemacht, Niemanden glücklicher als meine Deuts 
er; ihr konnte in ben leuten Lebentzahren nichts er⸗ 
reulicheres begegnen. 

Schreiben Sie mir ja von Zeit va Zeit ob Aid 


nir doch etwa alle Monate die Comähienzetsel; Schauer | 


sen Sie mir doch auch etwas van. bei Auffikhrung-der 
satürlichen Tochter, nur gerabezn und ohne Ruͤck⸗ 
yals.: Ich habe ohnehin: Luſt einige Scenen zu ver 
kuͤrzen, welche lang ſcheinen migen ſelbſt · wenn ſie 
bortrefflich geſpielt werden. | 

Mögen Sie mir einmal die Pflichten eined Concers 


meiſters ſtizziren? ſoviel als allenfalls fuͤr unſer einen | 


| 


ja wiſſen nöthig iſt, um einen ſolchen Mann. einige» ' | 


maßen zu beurtheilen und allenfalls zu. leiten. 
Maͤdame Mara hat Dienſtag in Lauchſtaͤdt ge 
ſungen; wie es abgelaufen iſt, weiß ich noch. nicht. 
Fuͤr die Lieder die ich durch Herrn von Wol⸗ 
og enerhalten habe, danke ich zum ſchoͤnſten, in mei 
nem Namen und im Namen der Freunde. 
‚An Production war die Zeit var zu beuten 
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Nachſtens Hoffe ich Ihnen die Mushängehögen mei 
ner. Lieder zu ſchicken, mit Bitte: fie die erſte Zeit ge⸗ 
heim zu halten, bis fie: im Buchhaubel erſcheinen. 
Beben, Ste: recht wohl und gedenten mein. 

Weimar, am 38. Sute 1 1808. 5 a 
nn ESoethe. 
Behlate. , N 


“ Se Haben nunmehr. ‚die: Braut von Me Fine 
gedruckt vor fih und wiffen genauer: zu ſchaͤtzen ab 
der: Dichter geleiſtet hat; ſo wie Sie auß- feiner Bor 
rede erfahren, wie. er über bie Sache denft und im 


wiefern Sie: mit ihm uͤbereinſtimmen. Ich will, be⸗ 


zuͤglich auf Ihren Brief, meine Gedanken: über dieſen 


/ Gegenſtand hinwerfen, wir werben:ja ainander band 


wenig.-Worte verftändlid. - : : 


I 


In der Griechiſchen Tragddi zeigt 2) der x" 
in vir Epochen. J 
In der erſten treten swifchen dem: eſug in wel⸗ 


dem. Goͤtter und Helden erhoben, Genealogien, große 
Thaten, ungeheure Schickſale wer. die Phautaſir ge⸗ 


bracht werden, wenige Perſonen auf und rufen. das 
Vergangene in die Gegenwart. Hievon findet -fich 


ein annaͤherndes Benfpiel in: den Sieben dor The⸗ 
ben, vn Aeſchylus. Dieſes waͤren ulfer die. An 


fänge der dramatifchen Kunſt, ber alte: Styl. BEL H 


.Die zweyte Epoche zeigt ums bie Maſſe bes Chors 





6 
als pflifche. Hauptperſon des Staͤcks; wie in den, 


Eumenihben und :Bittenden: Hier bin ihrer 


neigt den hohen Styl zu finden. Der⸗Chor iſt ſelbſto 
ſtaͤndig, auf ihm ruht das Intereſſe, es iſt Mochte 
man ſagen, bie wenublilewifihe Zait der drematiſchen 
Loeſt, bie: Heryſcher und Dre: Make bank 
Perſonen. . rs Gnt weunm been 
In der dritten Eoode wirken —— 
das Intereſſe wirft ſich auf die Familien und ihre 
jedesmaligen Glieder und Häupter, mie deren "Sid: 
! falen das Schickfal des umgebenden Volks nur loſe 
verbunden iſt. Der Chor iſt untergeordnet, und die 
Figuren ber Fuͤrſten und Helden treten in ihrer ab- 
gefhloffenen Herrlichkeit ‚Hervor. Hier möchte ich 


— 


ben ſchoͤnen Styl finden. Die Stuͤcke des Sopho⸗ 


kles ſtehen auf dieſer Ehre Indem bie Menge 
dem Deiden..und dem, Schickſal nun zufehen, muß und⸗ 
weder gegen, die. beſondere noch ;eflgemeiste Natur etwas 
wirken fanp,: wirft fie. ſich auf die Reflexbon und übers: 
nimmt das Amt win. bruſcumn * wihenmchen 


Zuſchauers. en 


In demvjerten Epoche nieht: Ale, Hanbfung 


immer mehr. ins Maibntinterafie sun dar Chor ep: 


ſcheiat oft. als ein faͤſtiges Herkommen/ alg ein ayfe, 


geerbted Inventarienſtuͤck. Er wird unnoͤfhig und alſo, | 


in einemnlab endigen pyetjſchyn, Hansen, glaich unnüß, 
Lig wab,sarBärenbı in Po wenn es Gehgiciniſſe be⸗ 


l 


| 
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wahren foll, an’ denen er Fein Interefſe hat und dergl 
Mehrere Beyſpiele finden ſich in ben Stucken ieh 
Euripides, wovon Ich Helena und Wbis entꝛ 
auf Tauris nenne. 

Sie fehen Hieraus daß man, um er" mrußhatth 
wier⸗ ‚anzufchließen, Verſuche aus ben zwey erſten 
Epochen machen muͤßte, welches durch som ka 
Oratorien geſchehen kdnnte. "3 T 
Beimar, am 29. Jutp 10. 


Br er. . 
ji * J Dauer ze " 

[u ie? - J — J I . et .. Ps 2 erg 
“ . . . .. PL . 
we R, — J * 


| | An Zalier 55 FREE 
—X Sie heute mit Nachſtehendem vorlieb und 
laſſen⸗ ſich meine genetiſche Entwickelungen gefallen. 
Natur⸗ und Kunſtwerke lernt man nicht: kennen winn 
ſie fertig find; man muß ſie im Entſtehen anhaſchen 
um fie einigermaßen zu begreifen. * 

AIch lege einige Abdruͤcke vun dem roßen Sal 1 
bog. Es laͤßt ſich manches baby einher; doch 
wuͤnſche ich daß es Sen w Ihrem Zweck nicht 
nein ſeyn möge: DORINT HN 

"Schon babe ich ne über — gute geld 
ling; uns unf Pelyphem, are Anns det Bi 





1 
Hieigen ſchweren Preidaufgabe erbalten. Es iR ev | 
freulich wie der aͤchte Kunſtſinn ſo reife | in Deutſch⸗ 
land herumſchleicht. 

Es iſt von einem jungen Kiffer der bey uns 
noch nicht coneurrirt bat. 

Hierbey ein Brief des genaiſchen Abvocaten in 
den Fich tiſchen Angelegenheiten. Der Handel wegen 
des Hauſes hat, tie, ich hoͤre, indeſſen eine ‚sänflige 
Wendung genommen. 

Wie ſteht eß um bie Mufif des Weyeen Theils 
der Zauberfloͤte? Und fo nur noch ein berjliches ke⸗ 
bewohl! 


Weimat, den 4. Auguſt 1803. 


G. 
Zortfetzung ber Beßlage. 
Wie fih nun die Srieihifche Tragödie aud dem 
prifchen loswand, fo haben wir noch in unfern Tas: 
zen ein: merkwuͤrdiges Benfpiel, wie fih dad Drama 
ms dem Hiftorifchen, oder vielmehr Epifchen, -Iob 
uwinden frachtete; wir finden ed in ber Art mit 
velcher in der Charwoche, in Eatholifchen Kirchen,‘ 
ie Leidensgefchichte abgefungen wird. Drey einzelne" 
Menfchen, wovon einer ben Evangeliften, der andere 
Chriſtum, ber dritte bie üßrigen Zwiſchenredner vor⸗ 


22 


kelt, und der Chor (turba) ſtellen das Sanje dar, 





12 | 
wie Ihnen geunugfam bekannt ſeyn wird. Zur find | 
lern Ueberſicht will ich ein Stuͤckchen herſetzen. 

Evang. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
Interlocutor. Go biſt du dennoch ein König? 

Evang. Jeſus antwortete: 

Cbhriſtus. Du ſagſt's! ich bin ein König. Ich 
bin dazu geboren und in die Welt fommen, daß ich 
; die Wabhrheit zeugen fol. Wer aus, der, Wahrfeit ! 

“ ift, der höret meine Stimme. 

Evang. Spricht Pilatus zu ihm: 

Juterlocutor. Was iſt Wahrheit? 

Evang. Und da et das gefagt ging er wieder 
hinaus gu den Juden und fpricht zu ihnen: 
Interlocutor. Ich finde Feine Schuld an ihm. 
Ihr habt aber eine Gewohnheit daß ich euch einen 
auf Oſtern losgebe, wollt ihr nun daß ih euch ber 
Juden König losgebe? 

Evang. Da ſchrien ſie wieder alleſamzt und 
fprachen: . = 
turba. Micht dieſen, ſondern Barrabam! | 

. Evang. Barrabad aber war. ein Mörder, ; 

Verweiſen Sie nun die Function des Evangeliften 
bloß auf den Anfang bin, ‚fo daß er eine allgemeine 
biftorifche. Einleitung als Prologus fpreche, und machen: 
Durch Kommen. und. Geben, Bewegen und Handelt 
‘der Penn bie. von ihm gegenwartig engine 








| 
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Zwiſchenbeſtimmungen unnuͤtz; »fo: haben· Sie ſhon 
ein Drama recht gut eingeleiteite. 

Man bat; wie ich mich erinnere, in Palonsore 
korien ſchon dieſen Weg eingeſchlagen; Boch. Fichte 
ich wohl, wenn man. recht von Grund, und Hanf 
aus zu Werke ginge, noch etwas Rees und ah 


endes bewerbüngen. reg 
— 0 
31: 
An Goethe. 


Die Fortſetzung Ihrer Gebanken uͤber ben Chor 
erhielt ich noch kurz vor dem: Abgange meines: Ießs. 
tern Briefes. Ich fange an:: gute: Auffchluͤſſe uͤber 
den Chor einzunehmen; weiches ich ber: Flanken‘ Aus 
tinanberfegung Ihrer Briefe verdanke. Ich bin anni 
auf mich: ſelbſt begierig, wie es mie mit Schiller; 
Braut gelingen wird, wo freylich manches andersiſt. 
Die, Schwierigkeit At: hier, daß nichts anberes her⸗ 
auskomme als was dem Stuͤcke gehört: - 11 
Die. Abdruͤcke des Siegels find: mit vieler Zuftie⸗ 
denheit aufgenommen worhben; und ich bitte mit: folr 
ches. von unſetzn Kuͤnſther nehſſte dem Preife :fenbatt 
zu laſſen. Könnte das fleinere nuch dabey ſeyn,ſo 
wäre: es nach:beſſer· wenn ich heyde zuſammen erhlelte; 
ie ſollen daun mit: umgehender Ani bezahlt werhen⸗ 


1 


1: le fragen tole es um bie Mufil des zweyten Theils 
der Zauberflöte fichet Ich denke, Sie meinen 
ante: umfere neue Repräfentation ber: Winter ſchen 
Mut. Das Stuͤck wird hier mit ganz unßerorbens 
lichem Pomp und Thenteraufiwand. gegeben. . Eine uns 
zahlbare MWenge neuer Decorationen; Luft» und.&b | 
erfcheinungen, die faft von Minute zu Minute aufs 
einander folgen, fo daß kaum bie Menfchen mit ihren 
Arien dazwiſchen Plag haben, befchäftigen das Stüd 
und die Mafchiniften, die man gtoifchenein fieht und |. 
hört, ehe man fie fehen und hören fol. Die Mufit |. 
paßt zum Stück ohngefähr fo, wie ber zweyte Theil 
ber Zauberflöte auf ben erſten. Sie it: ſehr reich 
gentbeitset und voll von Effecten die daB Ohr und 
ben: Sin betaͤuben und überrennen... Das. Haus: ik 
jede Vorſtellung voll, inbeſſen bemerke ich keine eigent 
liche Zufriedenheit bey. be; Theil: des Publicums fuͤt 
Ben: das Stuͤck gemacht zu ſeyn fee & mir 
aber wohl noch kimmen. .:-: 
Be: Dir Nutzen ben ich mir.von Velen Sädın ı ver⸗ 
ſpreche, beſteht in der Hoffnung: ben. Geſchmack um: |. 
fers Theaterpublicuncs, durch Ueberfuͤllung und Mangel 
geſander Geiſtesnahrung, zuletzt an Waſſerſucht aber 
Aurehraug erfterbin. zu ſehn, un je eace es dahin 
Berne‘ je beſſer far die Kſt. DR | 
:: Mm Sana ich mir. wohi eeflixen; mwarunu die alten: Ä 
.  Kunftmeifee:ignit hren Kenutniſſen und :Mefahrüngen 





Ä | Ws 
über! Defonomie und Effect ſo geheim und: halblaut 
gegen ihre Schüler und Nachkommen geweſen find. 
Die Effeete ſind bald geleint, aber es bleibt ewig 
ſchwer, fie fe anzuwenden daß es wahre Effecte fiir: 
Dieſes undankbare Geſchlecht fiehe ‚init leerem Gtolz 
anf die Helben zuruͤck Die. ihnen die loſtbaren Kunſs 
mittel: ſo vor bie Thuͤr geliefert haben, daß fienjetze 


mi jugrtifen darfen mo jene den Olpnp Rümen 


mußten um einen Zunken Geiſtes zu erobetn. 6 
erſcheinen gegen dieſe Alten wie reiche junge Praffer, 
Ste’ das von ihren ehrwuͤrdigen Vaͤtern uaͤbernommene 
Erbgut in Braten und Kadıen verfreſſen anbralieg: w 
allem gebrauchen: nn Be a 5 1.1. 
Die koſtbaten und vielen Deeoratlonen dieſer —* 
nſcmn dem laͤrmenben und ſtoͤrenden Mafchineiitoofen, 
rind fo faſelhaft und pfuſcherhaft zufanumengeſetzt wire 
fo. fchlecht gehalt, daß man das Geſicht wegwendet 
mit Verdruß ment es in bem nämlichen Augenblickt 
angelockt und hergeriſſen war. Auf eine änglihgei - 
fährliche Weife ſchweben bie Figuren: dreyer ſchoͤnen 
Mabchen, laͤnger als eine halbe Stunde / an 'bhenen 
en gehalten, Aber Iwanzig Fuß hoch in der Liſs 
. un fingen! mit Angſt md’ Schrecken,; daß einen Eure 
HRS wehe ut: Das Gade dieſes vler Stunden Tagen 
Lin Nrſpiels, welches -Suisch- drey lauge eingefheßerie 
muft Korg, Scenen fo in bie Länge gezerrt wish, ts 
Kot ping 506: Neiches ver Möntgkiiöder 
































Li] 
Recht. Ein: Kanig von Paphos, Namens Tipheus, 
an hanı bie Koͤnigin der Nacht : ihre Tachter: Pamina 
verluppeln wollen, wird endlich vum Tamino edlegt 
und: ie ben, Schlund eined feuerſpeienden Berged.gr 
worfen nnd welchem: nun: die Slamme bach in Die 
Hoͤheſchlaͤgt/nſich mis einem von oben fallenden Feuer⸗ 
wegen. vereimigt nd mut entfetzlichent Krachen und 
Knallen, water welchemi ſich· hie, ſtarke undi muͤbhoeſle 
Mafif ganz verliert; wird) die oniin der: Nacht von 
* herabgeſchleuaderr. 

Eine: Stelle des Sedichts iſt nicht ohne komifen 
* Papageno der abermals ſeiner erſt gefundenen 
Papagena beraubt iſt, ſucht dieſe unter: andern in 
einer Yäsblühen Gegend, wo er anfällig feinen Vater, 
feine Mutter, und ein unzaͤhliges Heer Meiner- und 
größerer. Gefchwiſter von’ zwey bis zu zwanzig: Jahren; 
pu uunendlich vielen Poſſen und komiſchen Dingen Ge 
legenheit giebt. Außerdem iſt des Gene von ber 
unbegreiflichſten Schlechtheit. un 
ende: ben nes ne hr 

628: Jenaifihen- Abvocaten abgegeben, dankt dopeit 
dafrgmtil ex etwas Angenchmes enthält: und go he 
binxeichtr eimes/ Unangenchwad gu verhüten.. zit K 

eu danlbee: an: fun. Abe: Me: Voig“ " 
Mb ie: 
Be Moe ins Malnung Aenai 
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LZo ch der nicht einverſtanden; er glaubt dab Stuͤck ſey 
ganz, rund und förine durch Abkuͤrzung Hut Teiben 
Er if gefonnen etwas daruͤber, befonder& aber über 


die beyden Berliner Borfielungen, welchen‘ en mit 


befonberer- Sammlung beygewohnt, an Schillern zu 


ſchreiben. Er iſt ſogar mit der hieſigen Repraͤſenta- 
tion mehr zuftieden als ich, der ich das Stuͤck.vor⸗ 
ber zweymal geleſen hatte und- nun ganz unBefannte . 


Perſonen fand, die ich hinterher natürlich finden ſoll. 
Ich bin nun mie der Compoſition des Chors mit 


mir ſelbſt uͤber etwas Befimmtes einig worden: Es 


muß nämlich alles geſungen werben was der Chor 
prodsicht. Ein Ungluͤck iſt es mir, daß ich gerade 
jetzt Ihre Naͤhe entbehren muß. So wie ich das Ge⸗ 
Dicht. durchſchweife, fallen mir kauſend Gedanken ein 
und ed iſt die Frage, ob ich nicht am Ende die Molke 
der Braut durch eine Saͤngerin beſetzen mußtr NRicht 
als ob ſie alles fingen ſollte, allein ‚hin: und wieder 
wird. fie fingen muͤſſen. Laſſen Sie mich: Ihre Ge 
Banten darüber wiffen. Außerdem ſchwebt mir: vor, 
daß mir dem Gedichte ſelbſt etwas :vorgehen: male; 
wWoruͤber ich mich noch nicht deutlich, arildren’tann; 









.An eine Veränderung wird Schiller mehtrhen 
olen, allein gegen das Ende: zieht fich das Ge⸗ 
nach meinem Gefühl, auseinander ſtatt ſich: ge 

primiren, und deswegen Würde ich vorſchtagen, 


vie bie ˖ ganze Arbeit: (6 fragmensarifch handhaben 
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Fatt Heften: was im: Manuſcript der vierte Nee iß 
eine Art von Epilog flatt finden zu laſſen, worin der 
Chorus in feiner ‚ganzen ungebundenen. Hoheit «B I: 


Hauptperſon erſchiene, und ſich in ben hoͤchſten Re 


gionen die der Mufitmeifter erreichen kann, gleichſam 
3» Danfe befände. Könnte ich doc “u Yierihe ' 
Ihre Godanken wiſſen. 

Die Comoͤdienzettel dieſer Woche und de⸗ nen 
Neperlorium für die kuͤnftige Woche erfolgen anbey. 
Ich weiß nicht: 0b ich es recht mache Ihnen folche 
mit ber. Poſt zu fenden, indem. ich: tim andere Se 
legenheit weiß. - 

Mad. Mara foll heute oder morgen, den ni 
Auguft, bier ankommen. Sie fol in Lauchſtaͤdt ſich 
manchen. Verdruß zugezogen haben, jedoch ſoll ihr 
Concert durch Reichardts Huͤlfe wohl, vom Statten 
gegangen ſeyn. In Dresden hatte fie erklärt: daß ſie 
wuͤuſche den Churfuͤrſten mit ihrem Talent bewirthen 
zu können; da man ihr aber geſagt habe, daß Se 

Durchlaucht bey der Muſik zu fpeifen gerubten, ſo 
muͤſſe fie. geſtehn daß es ihr unmöglich fey beym Ef 
fen zu fingen, Weber biefe Erklaͤrung ift fie denn um 
hundert: Ducaten, und der Churfuͤrſt um eine de 
armer geblieben. U 

: Die: Acquuiſition mit dern neuen Peeiaufgab⸗ 
wii ſahr erfueulich. , Das Gute wird ſchon hervor⸗ 
kammen, wenn darnach gefragt wird und wenn man 
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es will. Ueber diefen Mangel ift bißher manches 
ehrenwerthe Talent hingefiorben, weil es feinen Vers 
einigungspunct gab,” feſten Buß zu faflen. Das Gluͤck 
ſchweift frey umber und der gefeffelte- Menfch kann's 
nicht erreichen unb halten. Bey und iſt bie Ber 
feheibenheit das Hoͤchſte was von einem: Kuͤnſtler ge⸗ 
fordert wird; als wenn eine ſolche Forberung nicht 
an ſich ſelbſt die hoͤchſte Arroganz wäre! Was dare 
aus folgt liegt am Tage, unb: vor ber Hand läßt es 
fich nicht ändern und darüber vergeht die fehöne Zeit. 

Ic muß fehließen fonf.fommt ber Daf a fwr 

Berlin, den 10. Augut 1803. 
Zelter. 


no. Ich Bote bie Comdbiengetiel mit Sich — 


gerückt, teil ed beſſer iſt ſolche monatlich in abe, 
ber Ueberſicht wegen. | 


nal. 


un 


’ 32. 
An ZSelter. 

| ; " Weimar, ben 29, Ausuf 1908, 
Sp: moeß einen Anlauf nehmen um: mich der Schuld 
gegen Sie zu entladen. Es iſt die Zeif her ‘fo wild 
und: wunderlich bey und: zugegangen, daß ich am das 
wertheſte Abweſende nicht habe denken fönnen. 
Alſo zuerſt Dank: fuͤr Ihre Lieber, welche nah Ii 
Ihrer Aniwelfung vertheilt und gut untergebracht wor 
ben; ingleichen für die Blaͤtter welche fich auf Mufils 
Direction besiehen. Ich werde fie, fohald unfere mu⸗ 
fifalifchen. Uebungen wieder angehen, praftifch beher⸗ 
zigen und hoffentlich in den Stand fommen Sie um pP 
weite Auftlaͤrung zu bitten. 

Mas große Siegel: liegt fertig. und ſauber gear⸗ 
Seitet bey mir; fobald das Fleine. chen ſo weit if, 
föllen beyde zufammen anfommen. 

Fichte hat einen fehr ſchoͤnen und liebenswuͤrdi ⸗ 
gen Brief uͤber die Eugenie an Schiller geſchrieben. 
Danken Sie ihm dafuͤr und ſagen Sie ihm zugleich 
daß wir ſeine Angelegenheit beſtens beherzigen. Leider 
ruht auf dem was Advocatenhaͤnde beruͤhren, ſo leicht 
ein Fluch. 

Was ſagen Sie zu dem Unternehmen die Literatur⸗ 
zeitung nach Halle zu verpflanzen? Wir andern, die 
wir hinter den Eouliſſen ſtehen, koͤnnen uns nicht 

genug 
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genug wundern, daß fich ein Königl. Preußiſches Ca⸗ 
binet, fo aut\wie jedes andere Publicum, durch Mas 
men, Schein, "Eharlatanerie und Zudringlichfeit zum 
Beften haben 1apr.: 966 wenn ſich eine: ſolche Anſtalt 
erebern und transportiren ließe, wie ber nofoon, 
ober ein anderes bewegliches Kunſtwerk! 

Wir ſetzen fie eben In Jena immer: fort, und da 
ver thaͤtigſte Redacteur, Hofraih Eichſtaͤdt, bleibe; 
fü geht: alles ſeinen alten Bang. Neue Menſchen bie 
beytreten, neue Mittel die man vorbereitet, ſollen, 
hoſſen ul tr Sache sinen. hrendolen ——— 
seven TOT 

W uen Ch von den aunſtigen Pa PR And ER 
beſtens dazu eingelaben.: Wie ſchoͤn ke! -e6: wenn 
Ste den Weg'der Recenſion dazu benutzten, uin Tmd 

was uͤber Mufil gegenwaͤrtig zu ſagen ſo noch iſt/ an 
einer. gewiſſen Ordnung ind Publikum zu bringentit7 

Ich werde raͤthlich und thaͤtig bey der Sache mis 
wirken. Sech il ler, Voß, Miyer Thid gendige ein 
Gleiches zu thun, und ich Hofferbas naͤchſte Jahr ſoll 
ſich vortheuhaft vor dem gegenwartigen aubzeichnen 
Sagen Sie: das ſauch Fichten, welcher gleichfalls ein / 
geladen iſt; mirb m deshalb noch ee 
licher ſchreiben. Em Mal — 

MWiſſen Sinti einem ‚tüchtigen * 
iw: Berlin, in weichem Fache es feyr: baut der alte 
Sauerteig S habiſch Vertuchiſch Voetigerſcher chen 


G. u. 3. Br. 
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Grote widerſteht; ſo giehen Sie ihu mit ins Intereſſe. 
Ueberhanpt koͤnnen Sie von biefer:: Sache ͤffentlith 
forechin. Dad: Privilegium für eine Societät, die 
gedachte Fortſetzung unternehmen will, wird eben aub⸗ 
gefertigt und naͤchſtens wird «ine ‚vorläufige öffent 
liche Anfünbigung krſcheinen/ ſo wie Zu auch bald 
das Weidere melbe: on 

; Shear Sie mir. dh: wet iſt ber. Verlaſſer det 
Befenneniffe: einer Siftmiſchetint Ein: tächıb 
art Mann in jebean Sinne. :. 


Herr Unger ſchteibt mir vor einiger Bet umci | 


nen Achten Theil.: Ich kann weder zu⸗ noch abfagen. 


Dicht ab; weil ich wirklich gern die Zahl voll machte, I: 
nicht zu, weil meint naͤchſten Arbeiten an Enitta ver Ii 


fagt And, niit dem ich ſehr zuftieden zu ſeyn Ueſach⸗ 
habe, Mögen Sie Herrn Unger ein fFreundliches Wori 
daruͤber ſagen auf it mei Seiulchwe igen nicht un⸗ 
* anslege. 


Daß Well in auf Bi witten oA; hoffe ic dor | 


ed; Dann weich eine Welt. kommt ‚nicht aus Diefem 
Wert entgegen! Die Zeit welche ich; auf. bie Bear⸗ 
beitung verwendet, gehört. unter bit: glaͤcklichſten mei⸗ 


na Beben. und ich werde fortfahren noch manches 


dafuͤr zu thun. Hat Sie dieſe Lecture. in einem ge⸗ 
wuiſffon Sinne: traurig genmechkj. wie ich kocht Jut be⸗ 


greife; ſo wainſche * dab en pn —— | 


men Mögel: u: ; Ku 1 377202 er 7 
et j Kr 





uUcbrigens fühle ich durchaus ‚mit was Sie im 
Allgemeinen und Beſondern bellagen. Das beſte Lebe⸗ 
wohl. 

. G. 


An Goethe. .. 
Auch hier iſt man woher. Verwunderung über dem 
Erauspart der Literaturzeitung ‚nach Halle, und unfere 
nlaͤndiſchen kritiſchen Ionmale ind am meiſten da⸗ 
zegen, weil ihnen dadurch offenhar wehe giſchiebt. 


Die Welt mag daraus ſehn daß wir das Gute ernſt⸗ 


ich wollen, wenn wir du Beſſere auch nicht ſogleich 
rkennen. 

Was mich ſelbſt betrifft ſo bin ich im Safe 1788 
if: eine. ehrenyolle Art. zur Theilnahme an: ber Jenai⸗ 
chen allg: 2: 2. eingelaben worden und babe; ‚ber 
ſonders in der erfien Zeit, nicht ohne. warmen Eifer 
mein Scherflein beygetragen. Sch bin nis. davon ab⸗ 
zegangen und trete jetzt recht gern in ben neuen Kreis, 
ber mir: ſchon ſo lange werth geweſen iſt. Fichte 
iſt Ihrem Wunſche geneigt. Ex hofft gegen Ende deſ 


Jahres mit feiner Wiſſenſchaftölehre fertig su. ſeyn, 
— | 6* | 


— 
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und wird feine Meynung an Schiller abgeben, weil 
er ben bisherigen Wan ber 2. 3. für fehlerhaft Hält. 

Zu einem recht brauchbaren Cotreſpondenten in 
Paris, waͤre ich geneigt ben jungen Mendelsfohn, 
der Sie vor einigen Jahren in Branffurt a. M. u 
ſprechen das Glück gehabt hat; vorzufchlagen. Er if 
ein braver junger Mann, von Kenntniffen und gutem 
allgemeinen Geſchmack. Er iſt jest in Berlin und I 
boffe auf feiner Mäckreife nach Paris über Weimar ]: 
zu geben. Wäre es Ihnen vecht, fo würde ich ihm 
etwas an Sie mitgeben. Was ich fonft für das Ju: 
tereffe. der Jen. 8. 3. beytragen kann, werde ich mit 
der Zeit gern thun. Der Architeft Genelli, hierzu 
Berlin, waͤre vieleicht auch in Ihrem Sinne, und 
‚wenn es noch) nicht gefchehen twäre, möchte er nicht 
| ungeneigt feyn hinzuzutreten. | 

Wie fieht ed denn mit Paulus? & heißt hier I 
gehe nach Würzburg. Der Verfaſſer der Befenneniffe 
einer Siftmifcherin, ift ein Here Buchholz, der 
das bekannte Gravitationsſyſtem gefchrieben hat, unb 
lebt hier mit einer zahlreichen Familie in Duͤrftigkeit. 
Jetzt redigirt er die politiſchen Artikel der Unger | 
ſch en Zeitung. 

Wenn Schiller ſeine Jungfrau von Otlea 28 jet 
fehn soil, fo muß er nach Berlin kommen. Die Pracht 
und der Aufwand unferer- Darſtellung dieſes Stuͤcks 
iſt mehr als kaiſerlich; der. vierte Act deſſelben iſt hier 





mit wehr denn 800 Perſonen beſetzt und, Muſit und 


alles andere mit inbegriffen, von fo eklatanter Wir, 
fung daß das Auditorium jedesmal in Ertafe davon 
geräth. Die Kathedrale mit ber ganzen Decoratipn, 
welche in einem langen Säulengange beſteht, durch 
ben ber Zug in bie Kirche geht, iſt im Gothiſchen Styl. 
Daß das Sitaliänifche große Hoftheater dadurch in bie 
größte DVerlegenheit geräth, indem es nun gar nichts 
mehr übrig behält dad Auge an fich zu bringen, koͤn⸗ 
nen Sie Sid) vorſtellen, und bie SYtaliäner ſchimpfen 
nicht wenig über dieſen Uffug. 

‚Wir haben dieſen Winter zwey alte Italiaͤniſche 
Opern zu hoffen: die Alcefie von Gluck und eine 
zweyte von einem Componiften ber Meyer beißt, den 
wir alle noch. nicht Fennen. in. Zenorift ift von 
Petersburg dazu verfchrieben. Unſer erfte Capellmeifter 
Righimi it krank; Himmel, der zweyte, ift abwe⸗ 
rend und Reichardt reift nach Peteröburg. Zu dem 


Bermählungsfeyerlichkiten des Prinzen Wilhelm, | 


velche ind Carnaval fallen, wird ein neuer Prolog 
nd ein neued Ballet gemacht. 

ihre Nachrichten über bie Fortſetzung der Jen. 
. 3. babe ich in ſolche Hände gelegt, die fie gehoͤ⸗ 
ig verſpenden werben., Auch Ungern babe ich das 
Noͤthige bekannt gemacht und er hofft. Die „Stelle 
‚e8 verfiorbenen Gedike ift durch den Rector Bel 
ermann aus Erfurt, bereits befegt. Noch in. den 
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letzten Tagen hieß es daß der Confiſtorialrath Boͤtti⸗ 


ger aus Weimar dazu berufen werden ſolle; Sie be⸗ | 
halten ulfo doch etwas Gutes. Sehn Sie, wie edel I 
wir denken. | 


"Berlin, den 7. September 1808. 0 
Da | Belter. 
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An Goethe. 
Dar Sohn des Heffen-Darmpäbtifchen Minifters und 
Geſandten an unferm Hofe, Grafen von Lichten 
berg, ein junger braver Cavalier, hat mich heute ges 
beten, ihm, da er über Meimar ginge, etwas aufjus 
fragen. Ich bat ihn, im Fall er ben Herrn Geh. 
Kath von Goethe fehn folte, denfelben von mir 
herzlichſt zu grüßen; er wollte ſich aber nicht anders 
abfinden laſſen, als ihnen einige Zeilen zu überbringen 
Dieſe Gelegenheit nehme ich wahr, Ahnen bie ge 
fammelten Eomdbienzettel bis sum 1. October zu 


uͤberſenden. 


Ihren Almanach erwarte ich ſehnlichſt, noch iſt 
er hier nirgend zu bekommen. Hier auf dem Sande 
wachſen jetzt die Dichter wie Pilze an der Mauer, 
und die politiſchen Zeitungen geben ſich Muͤhe ihren 


Geſchmack zu bilden; doch unſer Theater ſteht in Ge⸗ 
fahr einen Riß zu bekommen. Der Saͤnger Am broſch 





87 


iR todt, Beſchort fol todt ſeynz Mad. Fleck hey: I 


rathet, und verlaͤßt das Theater; Mad. Meyer iſt 
ſchon verheyrathet, geht aber ebenfalls ab; Mlile. Ei⸗ 
genfag geht nach Wien, und Eunike mit feiner Frau 
follen ſich auch wo anders engagirt haben. Was an 
allem dem wahr ift, wird bie Zeit Ichren. — 
Kotzebue Hat eine neue Flucht nach Paris begon⸗ 
hen, inbem feine Frau geftorben if. Yon Herrn Hop 
rath Eichſtaͤdt Habe ich bereits bie Einladung zur - 
fiteratur« Zeitung erhalten und tanftigen worte werde 
ich antworten. 
Empfehlen Sie Ihrem gelichten Be und 
Sqit llern 


ghren | 
Zelter. 





3. 
An Goethe. 


Berlin, den 1. October 1808. 
' En. complettes Exemplar der vorjaͤhrigen Zeitungen 
ift für feinen, Preis mehr zu haben, wohl aber wil 
mir Spener fein Handlungs-Eremplar leihen. Diefeh 
Jahr ſammele ich fie felber und dann ſubt Ihnen 
bad Exemplar u Dienſt. | 
Die Eomöbiengettel werben mir etwas nnorden⸗ 
lich gebracht und auch wohl verworfen, weil ih ſe 
ſelten felber in Empfang nehmen kann, außer wenn 
ich felber zu Haufe bin; bie fehlenden Zettel laſſen 
ſich aber aus ben Wochenjetteln ergänzen 
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Zelter. 


36. 
An Zelter. 


Jqꝙ rafaume nicht Ihnen ſogleich fuͤr das Paket, 
das ich durch Herrn Grafen von Lichtenberg er⸗ 
halten habe, beſtens zu danken. Fahren Sie fort mir die 
Comodienzettel gelegentlich zu ſenden, wenn bie Samm⸗ 
kung auch nicht. ganz vollſtaͤndig ſeyn ſollte. 

Da das Theater ein gebrängtes Leben darſtellt, 
ſo find die Schickſale von Ebbe und Fluth auch deſto 
auffallender. Sindeffen. recrutirt ſich doch alles mehr 
oder weniger bald, denn es fieht doch noch manches 
Talent im Hintergrunde. | 

Meine Theaterfchule, wozu Unzelmann mir ben 
erften Anlaß gab, ift fchon auf zwoͤlf Perfonen ange 
wachen. Mächften Donnerflag wird von ihnen das 
erſte Stuͤck, mit allem Apparat, jedoch bey verſchloſ⸗ 
fenen Thüren, vorgeftellt. Ich hoffe viel Gute von 
biefer Bemuͤhung. | 

Könnten Sie Sich wohl genau um ben jungen 
Lauchery, Sohn des Föniglichen DBalletmeifters, ers 
fundigen? er ift beym Eabettenhaufe in Berlin ange 
fiel. Wir brauchen in unfern Verhaͤltniſſen mehr 
einen Mann ber den Tan; verſteht, als ber tanzt, ei⸗ 
nen der eine leichte Methode im Unterricht und Ge⸗ 
ſchmack zu theatralifchen Arrangements und Diver 
tiffementd hätte. Er ift hierher empfohlen und ich 





möchte gerne durch Sie. näher bon ihm unterrichte 
werden. 

Mit unferer Biteraturgeitung geht es recht ſchoͤn 
«8 Gaben ſich ſchon vet‘ wackere Auewartise fuͤr un 
erklaͤrt. . 

Möchten Sie nicht gleich den leuten Jahrgan 
der muflfalifchen Zeitung, ber eben jetzt abgefchloffe 
worden, vornehmen, mit Ruͤckblick auf bie vorherg 
senden? Mich daͤucht es waͤr eine fchöne Gelegenhei 
über dad ganze muflfalifche Weſen im Allgemein 
etwas zu fagen und fünftige Urtheile einzuleiten. 

‚Den Almanach) habe ich ſelbſt noch nicht; er mu 
aber nun bald erfcheinen. Ich weiß nicht wodurcht 
aufgehalten worden. | 

Von unſerer diesjaͤhrigen Aunſtaubſtelang, welch 
ganz intereſſant geworden, ſollen Sie naͤchſtens hoͤren 

- Beben Sie recht wohl und Jaffen mich nicht v 
ohne Nachricht von ſich. Ä . 


Meimar, den 10. Detober 1803. 
Goethe. . 
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87. 
An Goethe. 


Berlin, dm 24. Drtober 1808. 

Vorgeſtern iſt die natuͤrliche Tochter hier zum 
dritten Wale gegeben worden. Das ganze Stuͤck, fo 
wie die Rollen, alles fchien biegmal beffer diſponirt 
‚pn ſeyn als fon. Iffland fpielte den Herzog fein 
md wahr zugleich. Mad. Fleck als Engenie fcheint 
jet, durch dieſes Stück, eine neue Epoche ihres Vers 
dienſtes etablirt gu haben. Sie, bie wirklich ein herr: 
liches Naturell, iſt zu fagen: eine gute-tönende Stimme, 
guten Wuchs, feine Geſichtsbilbung und Leibeſbeweg⸗ 
lichkeit: befigt, woraus fich eine Verſtandes⸗ und Ges 
muͤthsbildung erfennen läßt, fie fcheint auf ben Be 
griff ber Kunft gerathen zu ſeyn, welcher ihr fonft abs 
girig, und befonders für. dieſen Eharafter gemacht zu 
ſeyn. Sie hüpft in den weltlichen Tendenzen mit ei: 
ner Freyheit und Leichtigkeit umher, wie eine Germfe 
auf ben Klippen, indem ihr dad Beſondere weder ent: 
geht noch fie überrafcht, und nichts if im Stande fie 
von ihrem Elemente gu trennen, in welchem fie über: 
alt lebt, ohne fich destwegen der Nothwenbigkeit dußer: 
lich zu mwiderfegen. Won diefer Heldin erwarten wir 
große Dinge, und man glaubt «8 gern daß fie bie 
natürliche Tochter der Fuͤrſtin Natur fey. 


« 
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Iffland vermeibee mit fichtbarer und gluͤcklicher 
Kunf bie Fleinen, gewanbten Bewegungen ber Sprache 
und des Körpers, bie ihm in Euftfpielen fo wohl an 
fiehen und zum Meifter der Bühne machen; nie find 
auf unferm Theater Verfe fo gut gefprochen worden 
als biefed Mal von ifm.und Mad. Fleck. Könnte be 
es fo fortgeben, es wuͤrden fih bald mehrere erhe 3: 
ben bie das Höhere ahnen: «8 muß ihnen nur vor⸗ 
geführt werben; es muß ein Zeichen feyn daß es du 
iR. Das Haus war nicht drüdend vol aber doch 
gefüllt, und ‘alle Logen und Gigpläge beſetzt. Der 
Beyfall war an vielen Stellen lebhaft, und Madame 
Fleck ward herausgerufen. Sie verneigte fich biof, 
und ſehr lautes und lebhaftes Hänbeflarfchen, dad 
einige Minuten währte, begleitete fie. | 

Das Stuͤck möchte ich, außer bem poetifchen Werth 
eine diplomatiſche Deduction von Nothwendigkeit und 
Schickſal nennen. Es iſt ein eigentliches Kunſtwerk; 
ein wahres Concert, worin ſich die Perſonen, oder 
Stimmen, wie Himmelskoͤrpet durch einander bewe— 
gen -und zu beffen Benrtheilung ein Aftrolog erfor: 
dert würde, ber ſich auf bie Stimmen der Natur 
verftünde, welche wie bie Adern in einem Körper nad) 
beftimmten Geſetzen organifirt find, aus beren Bahn 
nichtd bey Seite. fchreiten Kann, ohne die Ordnung 
des Ganzen zu flören. Wenn dies die höchfte Gat⸗ 
tung des ernflen Drama iſt; ſo Hätteu bie Deutſchen 
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alſo nun. fchon Eind, und wenn dam edlen Dichter 


gefiele bie: folgenden‘ bald nachfommen -zu laffen; ſo 


bat die dramatiſche Literalur vor ber Hand bach einen 


Styl, ber nicht unverſucht bleiben wird. - 
Idhre Theaterſchule iſt etwas Erfreuliches und kann 
großen Nutzen ſuften. Ich wuͤnſche daß ſich unter 


Ihren Sängern ober Orchefterlenten einer‘ hervor⸗ 


thue, bee die jungen Leute auf einen Heinen: Umſtanb 


aufmerkſam mache. Es iſt biefer: bie Zunge frey zu 


machen! Ein Haupthinberniß, ‚weswegen bie Deut 
fen im Allgemeinen ihre⸗Sprache nicht ſo Leiche 
und fließend reden als andere Nationen, Hegt in der 
Bebunbenheit der. Zunge, welche mehrencheils von 
dem Genuß ber vielen Begetabilien und; fetten Bpei« 
fen herkommt. Freylich haben wir hier zu Lande nichts 


anderes zu genießen, allein Mäßigkeit und Vorſicht 


fönnen dabey vieles thun und. helfen. Wenn ein 
Sänger ober. Sprecher fich ‚fleißig den Mund aut 
die Zähne vermittelft etwas ‚nicht falten mit Weineſſtg 
vermifchten Waſſers reinigt, den Magen vor Verberb⸗ 


niß bewahrt und bie Zunge fleißig im Sprechen uͤbt; 


fo. iſt faſt fein Zufall vermoͤgend ihm etwas anzu⸗ 
haben. Beym Sprechen der Verſe und beym Singen 
entſteht eine für die Prodaction unbequeme Collifien 
der. Zunge mit bem freyen Gebrauche der Luft. Ans 
dem fich. die Zunge zur. Ausſprache gewiſſer Conſo⸗ 


nauten an ben Oberkiefer anlegt; wird die freye Aus⸗ 


— 
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ſtroͤnneng ber Luft hemmt und die Sprache dadurch 
undentlich. Diefem. iſt am beſten Dadurch abuhelfen, 
wenn bie Vocale fo hang als möglich gezogen wer 
ben und bie Zunge, um bie Conſananten beroorge Ih 
bringen, mit ber. größten: Schnelligkeit an den Ober: 
kiefer anſchaellt. Gerade daburch wird der Zon ſanſt ii 
und frey, die Sprache marlig und ſcharf, und die 
Prohuction unendlich erleichtert; die Zunge ſpielt nur, 
uud was dem Mund laͤſtig wer wird ihm jett leicht 
Wenn man ed: genen überlegt, fo beſteht der allge 
mein: auerkannte Vorzug der italiaͤniſchen Sprache ia 
Abſicht bed Gefangeß, am wmeiſten In. der ſchoͤnen AI 
Mundart des Italiaͤniſchen Volles und im Ziehen de 
Vocalen, wozu noch. bie. mäßige Lebensart gerechnet 
werben: muß, wodurch die Zunge immer rein iſt. Und 
dies iſt endlich die eigentliche Manier. des Iteliaͤnn⸗ 
fchen: Geſanges oder Producirens uͤberhaupt. Will 
man den Italiaͤnern nun etwas ablernen, fo ſollte 1 


dieſes ſeyn, nicht aber eine ſclaviſche Machabınang 


von Gefangsflasfeln, -- die- ſchon deswegen in unſerm 
Munde ſchwer: und holprig herausfommen. weil die 
Zunge nicht, frey und ber Mund nicht rein und glatt 
iſt, — und die für andere Nationen gerade den Fehlere 
hat, daß fie. Italiaͤniſch iſt. Jede Nation. kann eine 
gute Mundart, welche auf Gelaͤufigkeit ber. Sprach⸗ 
werkzeuge beruht, Haben, das ſieht man an den Polen 
und: Ruſſen; und daß jede Nation eine eigene und 





| 8 
sie MuBf ıhaben fand; ichs man an..bem Baleır uk 
Schotten, welche noch nicht in die armſelige Bereiches 
rungsſucht ihrer Muſik gernthen find, den nenern 
Raliaͤnern allerley Pfufchereyen nachzumachen, und 
denen ‚vielmehr bie. Italiaͤner ihre ſchoͤnen Taͤnze und 
Lieber, ihre. alla Polacca und: alla: Boori⸗ us derg 
ne⸗uden Oi IE 

Ru Brtober: Nach bene Htrra vauchery habe 
mich umßaͤndlich erkundigt/ weil ich ſeller ihn 
nicht. pexſoͤnlich Femme. «Er iſt nicht beym Cabetten⸗ 
hauſe / ſondern ;bei:ber kcola miltaine als Tanzmeß 
ſeer angeftellt. Das lintheif über ihn iſt fo ausgeful⸗ 
In daß Sie feine beſenbdere Eroberung. an ihn ha⸗ 
bes wuͤrden; ſeine jungen Lente ſollen ſchlecht unit 
ihm umgehn und er duldet ⁊s, und. feine: Methade 
zu unterrichten ſoll weber graͤndlich noch leicht ſeyn 

Die Anzeige der muſikaliſchen Zeitung fuͤr bie 
Jenaer Literatur-Zeitung will ich gern übernehmen. 
Ach habe jebt eine Arbeit vor mir, wo mir Shre 
Nähe fehr nöfhig wäre. Wenn ic) bamit fertig bin, 
nehme ich mir die Sreyheit fie ihnen zu fenden und 
um Ihr Urtheil zu bitten, indem «8 eine für die Kunft 
umd für mic) wichtige Sache betrifft. 

Um ein Urtheil mehr über Ihr Stüd zu haben, 
fende ich Ihnen die Dienftagsgeitung, worin Herr 
Merkel feine Fritifchen Eier legt. Nehmen Sie ba: 
mit vorlieb und feyn Sie verfichert daß darin feine 
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ganze Theaterweibheit vom Anſang bis zu Ende ent⸗ 
halten iſt. 

Waͤre wohl Schiller willig, mir einige Seinen 
im Hymnenſtyl ju dichten, die ich componiren. möchte 
um meinen König damit auf ber Gingafabemie zu 
. bewillfommmen? Der König, der. feinen aufrichtigen 
Wunfh und Willen zu erfennen giebt dem: Kun 
wefen .die Sand zu bieten, iſt noch‘ niemals: auf: ber 
Gingakademie getvefen. : Es ift moͤglich daß.er. ball 
fommt, und ich möchte ihn. gern wärbig. empfangen. 
Dir: Dichter. bat ganz feinen Willen; vier oder fünf 
Stropgen find hinlaͤnglich, und ein ziemlich ſtarker 
Chor, von wenigſtens hundert und funfjig Stimmen, 
fann wie eine Perfon angefehen werben, bie das 
Ganze producirt. Die Sache würde ich gern. vor ber 
Hand geheim Halten, Sie koͤnnen Sich denken wie «6 
hier Damit iſt u . 
Bu | Zelter. 


G. u. 3 Br, J. 


I 
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An Zelter. 


Das Siegel das ſchon den ganzen Winter beh mir 
jegt, bringt. Herr Hofrath von Maͤller, ben Sie, 
ine kuͤrzere ober laͤngere Zeit, mit großer Theilnahme 
tgreifen werben. Mit ber Poſt eihalten Sie einen 
Brief von mir: Zu dem Ring den Ich Ahnen ver⸗ 
brach ließ ich einen Javaniſchen Chalcedon fr Dres⸗ 
en ſchleifen, ungluͤcklicherweiſe hat ei bie reizende 
jeingelbe Farbe des rohen Steins ſetzt nir zur Haͤlfte 
üb iſt ſo gut wie nichts wereh: Indeſſen wenn meine 
reunde auſshalten und warten koͤnnen, fo kommt 
ach nach und nach mein guter Wille sur Bet: 
Benni, am 7. Serun 1804. 6 


39. 
An Selter. 
Bu Yangeı vetehrter Sreund, habe ich Ihnen ge | 


hwiegen und wie oft babe ich mich Montag und 
7” | 
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- Dienflag u Shnen gewuͤnſcht! Dieſen Winter habe 
ich faſt gar feine Muſik vernommen, und ich fuͤhle 
welch ein ſchoͤner Theil des Lebensgenuſſes mie da 
durqh abgeht. 

November und December gingen vorzuͤglich hin 
auf die Vorbereitung unſers literariſchen Feldzugs. 
Der Januar behandelte mich nicht zum beſten, doc 
hatte ich den Kopf frey und war nicht ganz unthätig. 
Am Februar nahm. ich den Goͤtz non Berlichingen 
vor, um ihn zu einem: Biffen zuſammenzulneten, ben 
unſer deutſches Publicum allenfalls: auf einmal bin 
unterſchluckt. Das iſt denn eine. boͤſe Operation, 
‚wobey: man; wie beym Umaͤnbern eines ‚alsen Haufe, 
‚mit kleinen Theilen anfängt: und an; Enbe:dnd:Gang | 
mil: ſchweren Koſten umgekehrt hat, Done deshalb ein 
uenes Gebäude zu haben. 

Deßßomehr aus dem frifchen Gene if Seitters 
‚Seh; ben Sie nun auch. bald ſehen werden. 

Mit mancherley angenehmen. Veſochen find · wi 
denn auch in dieſer Zeit begluͤckt worden. Profeſſor 
Wolf haben wir bey vierzehn Tage bier geſehen, Hof 
rath von Müller wohl eben fo lang. Voß war 
nue einige Tage bier. Frau von Stacl beglüdt In 
und nun aber ſchon feit vier Wochen. Diefer felte Ih 
nen Frau, bie nun bald nach Berlin geht, gebe ich 
einen Brief an. Sie mit. . Suchen Sie folche ja.gleih 
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auf; es iſt ſehr Leicht mit ihr leben und fie wird ge⸗ 


wiß an Ihren muſikaliſchen Leiſtungen große Freude 
haben; obgleich Literatur, Poeſie, Philoſophie und 
was ſich daran ſchließt, ihr naͤher ſteht als die 
Kuͤnſte. | 


Herr von Mülter wirb Ihnen dad große Ei 


gel gebracht haben, ein kleineres ſoll auch bald folgen. 
Wegen bed Ringes bin ich noch immer in Verlegen⸗ 
heit. Ich Hatte einen fehönen gelben Javaniſchen 
Enrneol nach Dredben gefickt, in Hoffnung einen 
Ningftein von reisenber Farbe zu. erhalten, unglüds 


licherweiſe FARBE er beyan. Schleifen halb gemein und 


halb edel aus, iſt alfo nicht zu brauchen. Demohn⸗ 
geachtet. follen Sie gewiß ein folches Denkmal von 
mir. erhalten, nur noch ein wenig Geduld mit bem 


> Zaubernden! 


Unfere: Zeitung nimmt fi) wohl gut genug aus; 


wenn nur erfk die ſchweren Quaderſteine im Grund 
liegen, wird ſich das Uebrige ſchon leichter in die 


Hdhe bauen. Moͤchten Sie, mein Beſter, doch irgend 
Gelegenheit nehmen auch über Muſik eiwas recht. 
funbamentaled zu fagen, der Raum dazu fol Ihnen 
mit Freuden geöffnet ſeyn. Thun Gie ed ja noch 
diefen Winter, che Frühling und Sommer Sie an 


wg © Sie mir ir da etwas von Sich fügen, fo 


dIbhre Geſchaͤfte ruft. 


genommen hat. Am 3. Januar iſt unfere fchöne R% 
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ungeheure Freude gemacht hat. ch habe den König 


ches letztere mir bald nothwendig werben bärfte, in⸗ 
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warden Sie mir ein großes Vergnuͤgen machen, fie 
haben wir einander gu lang. geſchwiegen. 
. &o Viel für heute mit dem: berzlichſien Gruß: 


Weimar, den 27. Februar 1804. | 
Goethe. 





40. 


am Goethe. | | 
Rt} hatte Ihnen ſchon laͤngſt ſchreiben ſollen, wenn 
ich Ihnen auch nicht jetzt zwey Antworten ſchuldig 
waͤre, und durch Ihre Eeb ſautiage beſchaͤnen & 
mich boppelt. 

: Daß Sie uns den Herrn von Miller geſchitt 
Buben, daran ‚haben Sie einmal wohl: gethan; ich kann 
Sie, zur Belohnung dagegen, ganz frifch. mit ber | 
Nachricht erfreuen: daB M. ber Unſere iſt, mit einem 
Sehalt von 3000 Rthlr. Für das Siegel danke ic 
berzlich, indem ich. fehnlich auf bad Heine Hoffe, wel⸗ 


bem ſich meine Singafabemie jegt mehr als je anf 


nigin ben und geweſen und am 24. Februar der Rd 
nig mit feinem ganzen Hofe, welches mir eine gam | 


mit einem achtſtimmigen und zwenchörigen Te Deum 
betoirthet, welches ich vor zwey Jahren zu ſeinem 





wa 
Geburtstage componitt habe: Er hat daruͤber feine: 
Zufriebenheit bezeugt und mir perfoͤnlich viele: ange⸗ 
jo Dinge gefagt, die ich von Ihm gern gehoͤrt habe 
Mit dem Ringe ben Gie mir zubenfen warte ich 
gerne ; alles was mir von Ihnen kommt iſt mir theuer 
und auch das Warten. Da: Sie mich einmal uͤber 
Verdienſt halten, fo mögen Sie es auch verantworten 
Wenn ich mich: ſelbſt auch nicht für zu klein halte; 
fo ſouten Sie mich auch nicht verwoͤhnen, ſonſt mer 
ben ſiesb mir hier wieder abgewoͤhnen daß. mir bie 
Ohren klingen: fie ſagen hier ſo, daß ſeitdem ich now 
Weimar zuruͤck ſey⸗ nicht mei wit mir audiutom. 
nen war: 
Ihre ſchoͤne Relation. Über Are Minterbeſchafti⸗ 
yangenı gefällt mir ſo ſehr daß ich Ihnen bie meinige 


dagegen austauſche, Sie mögen ſolche brauchen Fin 
sen oder nicht. Faſt den ganzen Winter: habe ich 


m einen Abhanbinng gearbeitet, bie ben Zuftunb bei 
tunſtweſens in unfern Staaten betrifft, : Der neue 
Eurator ber Koͤnigl. Akademie. ber Künfte,. Freyherr 
son Hardenberg, hatte, bey ber. Beflätigung- zu 
ſeinem neuen Aumte, faͤmmtlichen Mit glie dern ber 
Atabemie die Auflage gemacht: ein feber einzeln, feine 
Borfchläge und Gutachten zur Verbeſſerung ber ein⸗ 
jelmen Kunſtzweige und: ber Alademie felber, ſchrift⸗ 


ich. beym Curatorio eingureichent. Dies erführ ich zur 


Alig und. fpät, nachdem ſchon alle Mitglieder ihre 
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Schriften eingegeben hatten. Da ich nun einmal ver: 
dammt bin alles wozu ich Beruf habe unberufen'zu | 
thun, und mir einbilbete, daß nicht leicht jemand hier 
meine Anfiche der Sache laut machen werde, erdrei⸗ 
ſtete ich mich auch meine Meynung gu Tage zu brin⸗ 
gen und ber Behoͤrde einzureichen. eine Pointe 
worauf ich ben Blick bes Curatoris richten wollte, 
war: den. Begriff einer Akademie, wie fie bey uns fi 
ſeyn muß unb kann, feſtzuſtellen unb ben actuellen 
Zuſtand ber Alademie und bed gefammten Kunſtweſens 
dagegen zu fegen, bamit ein Curator, ber kein Kuͤnſt⸗ 
ler if, eher ein Auge für die Sache erhielte, als 
durch die Menge verfchiebener Anfichten der einzelnen: |i 
Zeige, deren jeder allen Vortheil und befonbers al | 
les Geld für fich allein behalten möchte, wodurch bie 
Künfte nie zu einem Ganzen, Untheilbaren und Eins 
sigen werden und wirken koͤnnen, und fo ben dem 
thätigfien Betrieb hoͤchſtens ‚eine Einrichtung erfcheint 
die den Englifchen Ubrfebrifen nicht unaͤhnlich if. 
Das Euratorium hat meine Abhandlung gnaͤdig auf 
genommen und lehrreich gefunden; der Minifter hat 
mir fogar gefchrieben, daß er beſtimmt fey darauf zu 
reflectiren. Anbey babe ich dem Minifter meine un⸗ 
endlich. gelichte Singafademie empfohlen und ben 
Wunſch beygebracht, folche zu ſanctioniren und unter 
das Curatorium der ſchoͤnen Kuͤnſte zu ſtellen. Diefe 
Singakademie iſt jetzt zwey hundert Perſonen ſtark 
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und wird mir nebenher zu einer unendlich. ſchweren 
kaft, weil: ich Tag und Nacht dafür arbeiten muß. 
Ich babe fie jegt fo weit gebracht, daß fie fich felbft, 
mf fortwaͤhrende Zeiten, volllommen anftändig und 
Iunfivärbig erhalten kann und muß, wenn ber König 
sr den Raum im Gebäude der Afademie nach wie 
tor geftatter; und dies war eben nichts leichtes, weil: 
bie: bloße Unterhaltung berfelden jährlich gegen Tau: 
mb. Thaler koſtet umd ich dabey meinen Dienft ganz 

mentgeldlich verrichte. ' = 
Den ganzen Winter habe ich auf Sie gehofft, 
wie auf dad Heil meiner Seele. Man glaubte der 
herzog von Weimar würde zu ben VBermählungsfeger 
ichfeiten. hier feyn, und ich wollte meine Gaͤſte nicht 
chlecht trafticen. Ich ſelbſt bin nicht faul geweſen 
mb habe einige neue Sachen gemacht bie länger les 
ven werben als ich; aber bie Leute fommen unb gehn 
mb felten iſt einer drunter der des Willkommens 
verth iſt; ja fie würden drüber raiſonniren, wenn ſie s 
ſicht umſonſt hätten und ich ihnen nicht wie ein 
Teufel auf bem Dache fäße: Und das ift die einzige 
veltliche Satisfaction bie ich. von der Sache habe, 
aß mir Feiner muchfen darf, indem fie dem Total- 
indrucke nicht widerfichen und auch nicht begreifen 
önnen wie ich's mache; indem fie alles wiflen, nur 
icht wie man etwas macht. - . 
Der Hauptgrund aber weswegen ich jego Sie 
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: Bier wuͤnſchte, ift rein ibenlifch. Unſer Chor iſt an: 
jetzo immer noch nichts weiter als ein großes Dis 
ganon, das ich mit meiner Hand fpielen Iaffen und | 
ſtellen kann wie einen Telegsapfen; große Sachen au |i 
deuten und Elae machen kann. | 

Saͤhen und börten Sie ihn nur ein inliges Steh 
es wuͤrde Ihnen ein Licht aufgehn mad noch keinem 
aufgegangen iſt, auch nicht mir. Eine Orgel in be 
jede Pfeife ein. vernunftfähiges, willig lenkbares We 
fen ift, kann das Allerhöchfte werden, aber es verlangt 
auch den allerhöchften Geiſt ber es beherrſcht. Er 
findet die ſchoͤnſte und beſte Jugend einer nicht ganz 
verderbten großen Reſidenz beyſammen, die jedes gute 
Wort gern faßt, und ſtillſchweigend darauf ausgeht: II 
eine Schule der Weisheit jur ſtiſten; ihre Mittel ſind 
endlich. Poeſie, Harmonie und. Gefang. Ich fage ch 
noch einmal: Sie würden finden was niemand ned |! 
gefunden; tollen Sie noch nicht fommen? [ 

Mein Papier tft zu Ende. Künftig. mehr. Ihre 
Frau von. Stael: folk mit Ihrem Briefe boppelt wib I 
kommen feyn. An eine Mecenfton bed Iegten Jah | 
ganged der. mufifalifehen Zeitung denke ich in dieſen 
Tagen kommen zu fönnen: "Ewig 
Berlin, den 5. Maͤn ıson © JIhr 

33333elter. 
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pre 91 en 

” An Zelten, 
Do: mancher Reiſende zeugt von Ihren Werfen und 
thaten, infofern fie erfcheinen und nach außen wir⸗ 
en; Ihr erquickender Brief läßt mich ins innere: 
ſchen, wo feine Stahlfeder treibt, ſondern ein leben⸗ 
diger Geiſt anregt. Wie ſchaͤtz' ich Sie gluͤcklich daß 
Sie: in dieſem ſelbſt geſchaffenen Elemente bildend 
fortwirfen, und daß Sie hoffen koͤnnen auch etwas 
für die: Dauer geleiftet zu haben. Dabey maß man 
denn auch, daͤucht mich, ber großen Maſſe zu Ehren! _ 
reden, auf die man oft ſchilt, die aber’ denn doch: bie: 
bildſamen "Organe hergiebt und auch. Mittel verleiht 
das Seleiſtete ſortzupflanzen. Wir Anbern in unſern 
engen Kreiſen thun, wie Zauberer, augenblickliche 
Wunder und: ſehen ſogleich jedes aus der Luft gegrif⸗ 
Ime Phantom wieder in Luft zerfließen. J 

Haben Sie Abſchrift oder Concept Ihres einge | 
reichten Aufſatzes, fo theilen Sie ihn mir mit, daß 
ih mich daran labe. Was Sie. davon melben ir 
Bm; nad) meinem Herzen. | 

Freytich haben die Menſchen überhaupt: getsöhn: 
lich nur. den: Begriff von Neben- und Miteinander, 
nicht das Gefühl vom In⸗ und Durcheinander; denn. 
Man: begreift mur was man felbft machen kann, und 
Man: faßt nur was man ſelbſt hervorbringen Tann. 
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Weil in der Erfahrung alles zerſtuͤckelt erfcheint, fo Bi 
glaubt man das Hoͤchſte auch aus Stuͤcken zuſammen⸗ 
ſetzen zu koͤnnen. | 

Bon dem herrlichen Genuß, den Sie fo manchen 
gewähren, bin ich leider getrennt; was ich mir im | 
Geifte davon zueigne, ift mir fchon ein großes. Gut. Hi 
Sagen Sie mir manchmal ein frohes, lebendiges 
Wort. | 

Faſt möchr ich ſchließen, boch fuͤge noch einiges | 
Beſondere hinzu. | 

Was unfer Schaufpiel zu leiften vermag, bat fi 
beym Tell gezeigt, ber recht gehörig gegeben worben. 
Unfere Oper iſt Dagegen deſto unerfreulicher. Geſtern 
fand ich Ihre ſchoͤnen Bemerkungen über fa manche 
Orcheſter⸗Puncte, bavon ich feinen Gebrauch. machen 
können, weil ich das chaotifche Wefen eben aufgeben 
mußte: Darf ich etwa bie Kleinen Auffäge in dad 
Intelligenzblatt der Jenaiſchen Allg. Lit. Zeitung eins 
rücken laſſen? unter den Strich, wo Sie manche gute 
Bemerkung über Kunft und Sprache werben gefun⸗ 
den haben. Darf ich W. 8. 5. (Weimarifche Kunſt⸗ 
Freunde) drunter ‚fegen? wodurch wir bie Aufläge 
bezeichnen, bie von uns, ober gans in unferm Sinne 
find. Wo möglich) geben Sie und auch bald eine 
Recenfion. Ä 

Mein Schreiber if. von ae a Wepgejegen und 
muß ich, nach ſo vielen Jahren, ſelbſt wieder die 
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Beben ergreifen. Ob ich einen andern: finde der mir 
eben: fo. bequem iſt, ob ich eigenhändig ein beſſerer 
oder fchlimmerer Eorrefpondent werde, muß fich zeigen. 





Eben finde. ich Ihren Brief mit welchem Sie mir 
bie Bemerkungen über Orcheſter fchickten. Gewiß 
wenn Sie folche gedruckt fähen, würben Sie gereijt 
werben auf biefem Wege weiter. gu gehen und zu 
ſprechen. Ich wuͤnſche gar ſehr Ihre Erlaubniß. So. 
etwas, einmal im Publicum, bleibt nicht ohne Wir⸗ 
kung für und alle. 

Leben Sie recht wohl. Ich finne wie «6 mögfich 
ſeyn koͤnnte Sie diefes Jahr “of irgend‘ e ‚eine Weiſe 
zu ſehen. 

Dank faͤr die Sonden Bohn‘ Sie mie 
biefer Gabe fort. 


Weimar, den 28. März 180. 
rn Goethe 


‚ 42, | 
An Goethe. 07 


Frau von Stakl iſt wieder abgereiſet. Mit dieſer 
ſeltenen Frau iſt mir's ergangen wie mir's mit ver⸗ 
bdienſtlichen Menſchen ſchon oͤfter ergangen iſt: wir 


⸗ 


10 
heben uns nicht zuſammen finden koͤnnen, ohne ein 
‚ander. abſichtlich auszuweichen. Zweymal habe ich ſie 
am dritten Orte geſprochen; das zweyte Mal auf der 
Singakademie, wo fie ſich zu gefallen ſchien. Einen |i 


Brief von Ahnen ‚bat ſie mir nicht abgegeben wie ich ſei 


erwartete. Das erfie Mal ließ fie mich. zu fich eis; ji 
deden, um eine mir gefaͤllige Zeit; ich ging gegen 
12 hr zu ihr, doch konnte ich fie nicht ſprechen, ſie 
war im Bade. Das zweyte Mal lud ſie mich zum 
Thee, welches ich. Seſchaͤfte halber mußte. abſagen 
laſſen, und fo haben Sie meine ganzt Geſchichte mit 
Grau von Staẽl. Unfere Gelehrte, Kuͤnſtler und ſcho⸗ 
‚sen Geifter haben kaum fatt werben koͤnnen, ſich het 
unterbeutfchen zu laffen und, auf gut vaterlänbifh, 
fehweigeriſch⸗franzoͤſiſche Naivetaͤten gu bewundern, die 
auf meinem Boden nicht gedeihen wollen, wenn ich 
auch den Duͤnger dran wenden wollte. 

Iur ſchoͤner und lieber Brief hat mich geftäu, | 
zu einer Zeit, wo mir ber Muth und bie Kraft feh 
- Ien wollte. Es ift ein feltenes und reines Glück auf 
feinem Felde zu ſtehn und fügen zu koͤnnen: das if 
Mein! das habe ich gethan und ſo iſt's gelungen! 
Aber ed muß auch von Zeit zu Zeit ein Gevatter und 
Nachbar erfcheinen der: Amen fagt, ſonſt dringt der 

Schweiß in das Blut und verdirbt es. — 
Wein:Aufſatz an den Miniſter son art enbers 
waͤre ſchon in. Ihren Händen, wenn ich die Zeit haͤtte 
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nehmen können ihn rein’ abzuſchreiben, und. ſo fchicke 
ich Ihnen eine: Abſchrift meiner Frau, von ber Ori⸗ 
sinadfchrift die ich eingereicht. habe, und bie ich mir 
Aſobald ad möglich zurück erbitte, indem ich fie viel⸗ 
Jeicht nothwendig brauchen dürfte: Erfolgt iſt noch 
wicht darauf — wie denn: vielleicht nichts erfolge 
Es iſt aber gu wiſſen noͤthig, daß dieſem Auffage: rin 
Schreiben an. den Miniſter vorhergeht, worin bie zwey 
Fragen de Miniſters eroͤrtert waren: wie eine 
Kunſtakabemie anf Manufartur und Gewerbe 
Einfluß haben koͤnne? und wie die Akademie 
aun und für ſich vervollkommt werben könne? 
Meine Eingabe an: ben. Miniſter beſagte: daß das 
Letzte zuerſt ſeyn müßte, wenn das Erſte erfolgen folle, 
und alſo die Kuͤnſtler volllommen gute Meiſter ſeyn 
müßten, wenn ſie überhaupt wirken wollten; daß alle 
Kuͤnſte in einer. Akademie zugleich angebaut: werben 
müßten, und daß bey :unferer. Akademie Eine Kunſt 
Sie Mufik) gänzlich fehle indem fie wicht wiſſenſchaft⸗ 
lich angebaut. wuͤrde; daß darüber viel Nuͤtzliches zu 
fagen wäre wenn es mir erlaubt wäre u. ſ. w. Dar⸗ 
auf antwortete mir der: Miniſter ſehr gnaͤdig und er; 
fischte mich meine. Gedanken zu entwerfen und: " 
entſtand der anfolgende Aufſatz. 

Es iſt mie. uͤberaus wichtig pre Meynung dar⸗ 
uͤber zu erfahren, und Ihre Worte ſollten mir goldne 
Worte: ſeyn. Denn hier iſt Fein Menſch mit dem 
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ſich darüber etwas Ernſthaftes traktiren ließe; ent 
weber fie koͤnnen vor Lachen nicht dazu kommen, ober 
Die die gute Meynung haben find ſo ungeſchickt und 
grob, daß keiner mit ihnen zum Zwecke kommt, den 
ſie auch nicht klar vor ſich haben: denn man muß 
mit dem Ganzen und mit den einzelnen Theilen ver 
traut feyn, den Arm, die. Hand und bie Finger. u 
regieren wiffen. Meine Borfchläge gehen bloß’ auf 
die Muſik. In dieſer, wäre mein Blan, wollte. ic 

eine Bahn eröffnen und vorangehn, ‚die bald natuͤrlich 

und leicht erfcheinen follte; denn bier: find zugleich 
die Mittel fo bey der Hand, daß man fie nur braw 
chen darf und dabey faft Feiner weitern Borficht noͤ 
thig bat, als den Taufenbepelermännern gefchickt aus 
dem Wege gu gehn. 

Die größte Freude. welche mir meine Heine Scrik 
gewähren könnte, beſteht barinne: wenn Sie fie wär 
dig finden follten, folche ganz ober einzeln, Ihrer von 
mir tiefverehrten Herzogin Mutter, felber vorzuleſen, 
denn nur Sie können fie fo leſen wie ich fie gebacht 
und in meinem Herzen getragen babe. . . 

Bon Schilerd Tell bat fich. noch. nichts: fehn 

- oder hören laffen: Man fagt: Iffland babe, in po 
lieifcher Dinficht, bedenkliche Stellen darinne gefunden 
und das Stück zufoͤrbderſt dem Cabinet zur Anficht 
geliefert. . Defto erfeenlicher ik die Erwartung. auf 
Ihren Goͤtz und den. zweyten Theil der natuͤrlichen 

Toch⸗ | 


\ . 





Zach ter. hingezogen: Safe Sie nicht wu lange: bat 
auf Hoffen 

- Mit Ihter Oper wirb's wohl ® feyn wie Bier zu 

Sande , bit auch nicht erfreulich iſt; aber wir erfreuen 
un dennoch daran. Was und Geld koſtet, darüber 
haben. wir. bad Recht gu raifenniren und ſchlucken s 
hinunter, ed mag ſchmecken oder nicht. 
- Me Maas Hat hier. vielen Beyfall gehabt. Ich 
höße fie nur. einmal ſpielen ſehn. Ihre Sprache fank 
ſehr volllommen werben; fie hat glückliche Momente 
und :hardiesse; dieles kann ihe mit ber Zeit Teiche 
werden was bie Meiften niemals lernen. wet. wirb 
denn aus Ihrem Unzelmann? 

‚Die Bemerkungen. über Orcheſterweſen habe ich 
zwar nicht mit der Vorſicht geſchrieben ſolche gedruckt 
zu ſehn; ton. Sie aber davon brauchbar oder nuͤtzlich 
finden möchten, könnte immer hingehn, wenn Sie Sich 
bie Muͤhe bed Corrigirens nicht wollten derdrießen laſſen. 
Was Sie von meinen Kunſtanſichten (inſofern fie nicht 
ſpeciell die Singakabemie betreffen, über bie. ich nichts 
Deffentliches jetzt ergehen laffen möchte) und Nachrich⸗ 
ten brauchbar für. bie Literatur Zeitung finden, gebe 
ich Ihnen freudig hin; auch till ich auf intereſſante 
Runftuachrichten bebacht ſeyn. Diefer Artikel der Li⸗ 
teraturs Zeitung. it ein glücklicher Gedanke, wie über 
banpt bie Abtwechfelung riet Kunft und Viſſnſchaft 
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vortheilhaft ſeyn muß, indem das allgemeine Satene 
‚der Zeit mehr auf das Erſte gerichtet ift. — 

Ihr correſpondirender Genius verdient als ein An⸗ 
faͤnger Aufmunterung; ich will aber nicht hoffen daß 
es in Weimar an einer Huͤlfe fehle die das iſt was 
die verlorne beißt: denn fo wie das Selberfchreiben zu 
Zeiten fein Angenehmes bat, fo kann es auch wieder 
zur höchften Laft werben und manches Gute verhin- 
dern, das ohne eine anftändige Bequemlichkeit gar nicht 
entftehn Tann. | 

Sie haben ein erfreuliches Wort fallen laſſen: wie 
es möglich ſeyn koͤnnte uns biefes Jahr anf irgend 
eine Weife zu ſehn. Mein Plan, etwas Beſtaͤndiges J 
fuͤr die Muſik im Allgemeinen zu thun, beſchaͤftigt mich 
Tag und Nacht und befeſtigt ſich in Abſicht auf. Grund: 
fäge immer mehr. Don einem Publico iſt nichts zu 
hoffen was erft werden fol. Es muß gemacht und 
erfchaffen werben, und das kann immer nur Einer thun FE 
und der muß gegen die Menge die Wage halten kin H. 
nen. Darüber möchte ich gern sch v viel mie Ihnen 
reden. 

‚Müller ift wieder nach Wien gereiſet um ſeinen 
dortigen Abſchied in Perſon nachzuſuchen. Von Wien 
aus ſind noch keine Nachrichten von ihm hier. Er 
ſelbſt ſcheint feſt entſchloſſen, der Unſere zu ſeyn. Hert 
von Kotzebue hat in der Akademie eine von ihm 
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verfaßte Gefchichte Preußens: vorgefefen, bie ſehr ges 
ruͤhmt und mit Tacitus verglichen wird. 


Sort befohlen! die Zeit der Poſt iſt nahe. 


Berlin, ben 1. May 1804. 
| Belter. 


————— —— 


43. 


An Goethe. 

Nur. wenige Zeilen für heut, mein theurer Freund, 
zur Begleitung ber Zettel welche Me Amelang 
gerne mitnehmen will. Ich fchäme mich recht daß ich 
Ahnen nichts befferes fenden kann als biefe Documente 
verflogenen Genuſſes. | Ä | 

Schillers Tell ift mit fehr lebhaftem Benfal aufs 
genommen und feit acht Tagen fchon dreymal ges 
fpiele worden; ber Apfel ſchmeckt uns nicht ſchlecht 
und die Caſſe verfpeicht fich einen guten Handel damit. 
“Hat Ihnen denn Reichardt feinen Verſuch einer 
mufikalifchen Behandlung Ihrer Iphigenie produ- 
cirt? Wenn er es Bat, wuͤnſchte ich gar gern ein Wort 
son Ihnen Barüber zu leſen. Mir koͤmme biefer- Ver, 
ſuch vor wie eine Dperation bie an einem gefunden. 
ausgewachſenen Körper verſucht wird, und das Chor 


iſt eine Flicke wo kein Loch iſt. Doch Wre Meynung 


iſt mir lieber als Die meinige. 
g 
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Auss veiſet jetzt von Verlinweg mirb ich bleibe 
hier. Koͤnnte ich doch nur einmal wicher ſechs Sta 
den bey Ihnen ſeyn, ich wollte mich nachher ſchon & 
wieder ein Jahr lang behelfen. Ewig 
Berlin; ben 12. July 1804. Ihr 
| Zelten 


Ich Habe Schillers Berglich componirt und ſende 
es anbey mit der Bitte ſolches an Schiller abzugeben. 
Wenn ich es ihm auch nur borfingen koͤnnte, denn 
ſchwerlich wirb einer den rechten Punet freien. | 


e 


| 
nn An Beten. 


Apr Yuffagı- archeter Breund; bat mit und einigen 

Eingergeihten, denen ich ſolchen communicirt, viel Ver⸗ 
gnuͤgen gemacht, ja er: bat ung erbaut. und wir find 
in unferen Ueberzeugung vom. Guten und Rechten ge 
ſtaͤrkt worden. Er iſt ganz aus: dem Grunde des J 
Charakterd uud Talents hervorgegangen und muß auf J 
einigermaßen empfaͤugliche Gemuͤther die lebhafteſte 
Wirfung hervorbringen. Was wirb aber die Welt 
daran finden amd daraus machen? Die nicht ‚gern bi 
ren mag wenn man die Klagepuncte ‚Segen. fie artiat 
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lirt, und die freylich nicht daran heulen: fand: einen 
wandigen Gennf zu: ſthaffen, ! den fie. nitht lenut, fon 
dern vielmehr nach einem fluͤchtigen haſcht, der fh 
ans ihr felbſt gebildet hat und ihr Alfa: gemuͤß AR. 
Sehr ſchlimm iſt es im: unſern Dagen, daß jebe 
Rue, die doch eigentlich nur zuerſt fuͤr die Lebenden 
wirken ſoll, fich; inſofern fie tuͤchtig / aind ber: Eiwigfeit 
werth iſt, mit der Zeit im Widerſpruch befiubir; und 
daß der echte Kuͤuſtler off einfam in Verzweiflung lebt, 
indem er uͤberzeugt iſt daß er das beſitzt und mitthei 
Im koͤnnte was die Menſchen ſachen.. ] 
Wir ſind darin mit Ihnen einverſtanben daß der 
Muſik zuerſt und: allein durch den Kirchengefaug zu 
helfen ſey, und daß für ein Seuvernenentſtibſt: icz 
jedem Sinne nicht wuͤnſchendᷣwerther ſeyn mhßte ale 
zugleich eine Kunſt und: höhere Gefuͤhle zu nähnenukb 
die Quellen einer Religion zu reinigen, ‚big dem geba 
deten und ungebilbeten gleich gemaͤß iſt · Sir haben 
hieruͤbey ſich fo Fehlen ‚ah: bindig ee du⸗ 
man nichts hinzuzuſezen wißte. —— 
. ‚Mean wollten wir aber, um ν, 
—— Herz begen daß Sie: ro: moͤglich die Di 
pofitien,  in.:der : Sie min ber Beit: ſtehen, verbaͤrgen, 
auch überhaupt: mehr non ben Vortheilen weiche: Re 
Nylon und Sitten and; einer ſolchen Auſtalt zichen, als 
von denjenigen fprächen welche Die Kunſt zu erwarten 
hat. Zu dem Guten von dem wir uͤberzeugt ſind, die 
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Menſchen zu bewegen, bärfen wir uns nicht unſerer 
Argumente bedienen, ſondern wir muͤſſen bebenken was Rh 
ohngefaͤhr die ihrigen waͤren. 

Heute ſage ich nicht mehr, damit Gegenwaͤrtiges, 
das ich ſchon fo lange verſchoben, fortkomme. Der 

Aufſatz liegt bey, den ich mir habe abſchreiben laſſen, 
* am ihr. manchmal. twieber zu leſen und folchen Freun⸗ 
den mitzutheilen bie fich daran erquicken. Ä 
Wie fehnlich wünfchte ich Sie in dem Wirfungs 
kreiſe zu ſehen außerhalb. deſſen Sie, wie ich wohl 

fühle, nicht: zufrieben leben koͤnnen. | 

: Haben Sie: irgend eins meiner: ober eines. geem⸗ 
in Lieben componirt, fo. bitte: ich mir: fülche gefällig 

zuſenden. Es iſt zwar jetzt alles tons und: Hlanglob P 
um mich her; aber mad von Ihnen kommt verſchaffe 


ich mir dech zu hoͤren, und ich: fühle: mich wieder auf wi 


aAm gan⸗ Zeit erfriſccht. 
Noch darf ich nicht vergeſſen daß Sie in Berlin 


die Acquiſttion eines: fahr intereſſanten Mannes gemacdt 1: 


haben, es ift Herr Doctor: Zrasles, von Neufchatel; 
feine Cultur ruht auf mathrmiatifchen Grund und Bo⸗ 


den, auch H= er.-in phyfiſchen amd, maturhiftorifche 


Dingen ſehr bewandert und «in: durchaus hellen und 
freyer Kopf: Ich Habe ihm empfohlen. Sie aufufe 
chen und erfuche: Sie nun um das Gleiche. - ES follte 
' mich. wundern wenn Sie nicht mit ihm in’ ein rain | 
Verhaͤltniß kommen koͤnnten. 
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veben Sie recht won und ‚gebraten | mein usb 
ſchreiben mir balb wieber. | 


Weimar, den 33, July 1804. 


Beplage 
Weimar, den 16. July 1904. 


Das ich nen fo ſpat von mir Nachricht gebe, Kies 
ber Freund, nachdem; wir. ſo vergnügte Stunden in | 
Berlin zuſammen gelebt: haben; if nicht aus Na 
läßigfeit. gefchehen. Ich ermartste mit jebem Poſttag 
Ahnen zugleich etwas Beſtimmtes über bie Angelegen⸗ 
Sie, wie ich hoffen darf, freundſchaftlich intereſſirt find. 
Noch aber iſt nichts entſchieden, und ich weiß alſo 
nicht zu ſagen, ob man auf meine Bedingungen ein⸗ 
gehen wird. Fuͤr jetzt alſo nichts von meinen. Ange⸗ 
legen heiten ſondern von den Ihrigen. 

Ihren Aufſatz den Sie an Goethe geſchickt, habe 
ich mit einer rechten Freude geleſen. Er iſt aus dem 
Innerften beramägefchrieben ,: und dieſes Gepraͤge trägt 
er in jeber Zeile. Aber eben weil er den kranken Theil 
fo. gut trifft, und Ber KRunftpfufcheren fo offen und ehr⸗ 
lich ben Krieg anfünbigt, fo möchte er, fo wie er iſt 
nicht ganz dazu geeignet ſeyn bie Gunſt derjenigen zu 
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gewinnen, bie: dach zur. Auffauͤhrurg bie. Hänbersktn KW 
ſollen. Was Ihnen Goethe über :dicfenPumgr fehbeikt, Jin 
ift auch meine Uebergeugung. Sie werben Ihre har: m 
lichſten Argumente in petto behalten und auf diejan 
gen ein Gewicht legen müffen, die von dem politiſchen 
Zeithebürfniß hergenommen find. | 
Mir ſcheint es ein überaus glücklicher Umfianb, IE 
daß das Intereſſe der Kunſt diesmal einem folchen 
äußern Bebürfniß begegnet, und wenn man es ander? 
nicht . in der Form werfiebt; fo: muͤßte eb, benfe ich 
gar nicht. fehlfchlagen. koͤnnen, die Regierer bed:Eiknati 
fuͤr Ihres: Vorfchlag zu Intereffiren.: Es wird alleb ſe 
darauf ankommen, wie bie: Sache geſtelt wird. Daß 
ed: hohe Zeit iſt, etwas fuͤr die Kunſt zu thun, fühlen 
Wenige, aber daß es mit dir Religion ſo nicht bleiben 
kann, wie es iſt, laͤßt ſich Allen begreiflich machen 
Und da man ſich ſchaͤmt ſalbſt Religion zu haben ud 
fuͤr aufgellaͤrt paſſiren will; ſo muß man ſehr froh 
ſeyn, de Belgien von. ber Suf aus su Half ar |: 
men zu fünnen. | 
| .. Die. ganze Sache warde Babe. ohich e ein. ‚beiferet 
Onfehen befommen, wenn bie erſte Anregung von der 
kirchlichen und politiſchen Seite her kaͤme, wenn man 
von dort her erſt auf die Siugakademie, als auf ein 
fertigliegendes Organ hinwieſe und dann erſt Ihre 
Vorſchlaͤge verlangte. Es mußte Yan nicht ſchwer 
fallen, einen oder den andern. Ihrer Thevlogen mub 
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Meberntfer: dazn zu veramlaffen.. Berlin Bat:'in den 
dunkeln Zeiten des Aberglaubend zuerſt bie Fackel einer 
pernütsftigen "Religionöfrepheit angezundet; dies war 
amals ein Nahm und ein Beduͤrfaitz. Jetzt, in Zel⸗ 
en des Unglaubens, iſt ein anderes Ruhm zu erlangen, 
qihhne ben erſten einzubuͤßen, es gebe nun auch die 
Waͤrme zu dem Lichte und vereble den Ptoteſtantismus 
ofen Metropole es einmal zu ſeyn beftimme-ift. - 

Ich wuͤnſchte nur auf. ſechs Wochen ein Berlin 
cher: Atademiker zu ſeyn, um einen: Beruf: gu haben 
nich Aber. diefe. Sache vernehmen zu laſſen, aber: es 
she ja dazu nicht an Leuten, und ſollte nicht 5. ©: 
Schleiermacher ber Wann dazu fenn? Yu 


Es iſt jetzt eben der vechte Zeitmoment zu einer . 


wlchen Unternehmung. in den Brambdenbuwrgifchen Ban: 
ven. Man will die Madernie, man will. die Aniverſi⸗ 
täten in Aufnahme bringen, es foll etwas für das 
Beiftige, für das Gittliche geſchehen; ja ber Geiſt der 
Zeit verlangt «8, da fich der Katholicismus in Frank⸗ 
reich neu conſtituirt hat, daß auch im Protefiantifchen 


an die Religion gebacht werde, und felbft die Philo- 


ſophie nahm diefe Richtung. Alles dieſes und aͤhn⸗ 
liche Argumente koͤnnten den Stoff zu einer Deduction 
hergeben, durch welche man dieſe Sache dem Staat 
nahe legte. Nur, ich wiederhole es noch einmal, müßte 
bee Vortheil welcher ber mußfallichen Seite dadurch 


— 
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wäh, - nicht als Hauptſache, nur alb ein Bee 
rium erfebeinen.- 

Laſſen Sie und: bald hören, theurer Freund, ob 
Sie die Sache von biefer Seite angreifen zu koͤnnen 


glauben und weſſen Sie Sich dabey bedienen mögen Iä 


Kann ich ſelbſt auf irgend eine Art dabey zu brauchen 
fepn, fo zählen Sie auf meine Bereitwilligkeit. 
Meine Frau bat vor acht Tagen. an bie Ihrige 
gefchrieben. Mir gehen in drey Togen nach Siena 
und bleiben dort bis meine Frau die Wochen üben | 
ſtanden hat. Sagen Sie mir etwas uͤber die Vor 
ſtellung des Tell in Berlin, von der ich aus Zeitun⸗ 
gen höre, daß fie ziemlich gut gegangen: Ihre Mo 


lobien zu den neuſten Liedern erwarten wir mit.Ben 1a 


langen ; hier ſende noch etwas der Schweigerifchen Wels 
Bon ganzem Hexen umarınt Sie | 


Ihr treuergebener 
Schiller. 


46. 
An Goethe. 


Berlin, deu 22. Julius 199. 
Ihr. herrlicher Brief vom 13. dieſes hat mich erguickt, 
wie ein Wort bed Troſtes aus Wolfen; er bat: mich 
nicht bloß geftärkt und erfrifcht, er®hat mir neue 
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Quellen angensiefen. welche. zu verfolgen ich nicht fAus 
mig feyn werde. D, wie haben Sie Recht! was wirb 
bie Welt dazu fagen? daß ber Eine Tropfen im Strome 
mit dem. Strome nicht fortwill? Re die Feine Eigen, 
ſchaft des Stromes kennen wid, als ein gängeß, ges 
dankenloſes Fließen, und feine erſte Eigenſchaft, das 
Waͤſſern, daruͤber vergißt. 

Ihre Vorſchlaͤge in Abſicht der Wirkung auf bie 
Oppoſition ſind aus meiner tiefſten Seele; ja ich 
hatte. waͤhrend ber Arbeit beſtaͤndig den einzigen Ge⸗ 
ſichtspunct: bie Kunſt und bie Meiſterſchaft in der⸗ 
ſelben als das eigentliche Mittel zu Herſtellung reiner 
Sittenhaftigkeit und einer ſolchen Religioſitaͤt die den 
äußern. Menſchen and den iunwohnenden Gotte mo⸗ 
raliſch, in jedem einzelnen Falle gleichſam, neu con⸗ 
ſtruirt, darzuſtellen und ſo ein moraliſches Weltweſen 
u vefultiven, das equal wäre einer unfterblichen Dris 
ginalität und in feiner unendlichen Wielfachheit, wie 
bie Stralen der ewigen Sonne, auf Eins zuruͤckfuͤhrte. 
Dies wollte ich fagen, wenn ich «8 hier recht gefagt 
hätte. Allein da in dem vorliegenden Zalle von Kunſt 
allein die Rebe war; ba die Vorſchlaͤge ausſchließlich 
über bie Kunſt gefordert worden, bie dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefchlecht wie ein Leibrock koͤnnte aufgemeflen 
werben: fo wollte ich bey den Worten ber Kunſt bleis 
ben und ben Stan, der von felber erfolgen müffe, im 
Sinne: behais fl. Aber wie bin. ich. erfchroden als 
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ich, nach einiger: Durchleſung Ihrrs Brieſes, meinen 
Aufn wieder uͤberſah ‚und fand, Daß er fuͤr die Pen 
ſonen fuͤr welche er beſimmt war, offenbar zu dreit 
und derb gefchrieben iſt und ich bennwch- wicht im 
Stande wäre: es anders zu machen, wenn ich auch 
von vorne anfangen wollte; and ſo habe ich wirklich 
wenig Hoffnung daß etwas Nechtes bey der. Sache 
herauskommen werde. Unb möchte es auch :weirflich 
zu einem Anfang kommen; fo Werden fie heut uͤber 
ein Jahr alten Wein. triaken wollen, ber heut gekel 
tere iſt, amd wenn es auch möglich. wäre die Suche 
reif und mannbar hinzußelen, ſo wuͤrden ſie ſie acchi 
erlennen. 9 

Sie haben mir in Ihren Veioſe Hoftnung ige 
ben, noch ein mehreres über biefe Sache mitgutbeilem 
ihun Ste es doch. ja Halb. Ich kann Ihnen mitifeh | 
nen Worten fagen, wie unendlich ich mich daran er⸗ 
free und wie das Beduͤrfniß in mir waͤchſt die ger» 
ſtreuten Funken meincd. Geifſtes zu Hauf m. führen, 
wenn ich wicht verborren will. 

Den Herrn Doctor Traltes habe ic nsih,. nich 
geſehen, obgleich mit ſein Ruf zu Ohren gefoınmen 
iſt. Wenn er ſich finden: laſſen will, ſoll er mich 
bald haben, noch aber babe ich mi geboͤrt un hi 
in Berlin fen. 

Und nun, mein: verchtumgérvürdiger Freunb, von 
einer Sache; und eine Frage bie ich nicht ohne Erroͤthen 
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et: Sie haben ut vor einem Jahre ein’ Geſchenk 
emacht beffen Werth ich nicht gleich erkannt habe. 
Sie fandten mir dabey einen. Borrath von Spanifchen 
sabaf, woran ich. Zeit meines Lebens. genug zu has 
en gebachte, indem mein feſter Vorſatz war, von ba 
n ein guter Wirth zu werden. Darüber. entfernte 
ch mid von dem Gebrauche alled anbern Tabaks, 
nd nun .nach Jahr und Tag fehe ich den. Boben in 
seiner geliebten: Büchfe, ‘am der ich alle Woche mein 
Iuge weidete und daraus meine Dofe füllte. Ich 
aan fügen daß biefer Spaniol meinen. Kopf verbef: 
ert hat und ich-feit einem Jahre von einem &chnupfen 
aft ganz befreyt bin, ber fonft mein befländiger Ge⸗ 
aͤhrte war. Man hat bier mehr denn «ine Art 
hpaniol zu Kauf, der aber: fcharf, beißig und licht 
hr auch eine viel dunklere Burbe bat: Sie ſchrieben 
nir dabey: 


„Der Spaniol des Herrn v. Knebel ſchmeckte u 


„Dgnen, und es fand fih noch ein Vorrath. | 
no? follen Sie erfahren, wenn. er glücklich in 
Ihre Dände gelangt." 
Y:fagen Sie mir, um aller Mufen. willen, wo r | 
iefed Bo? wen verbanfe. ich dieſe Wohlthat? bie 
4 dazumal nicht verſtand, weil ich bie Wirkung 
icht kannte. Iſt er etwa: von Ahrer unvergleichlis 
yen Herzogin Mutter, bie ich gern zu der meinigen 
sachen möchte, wein zwey gute Mütter für einen 
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Sohn nicht zu viel wären? Dann gebe ich meine 
Hoffnung auf; aber Herr von Knebel weiß wahr⸗ 
fcheinlich wo biefer Spaniol zu haben iſt, und a 
fol mir für feinen Tabakspreis zu theuer feyn wenn 
ich die Gelegenheit nur erfahren kamm. Was ich üben 
winde indem ich Ihnen dieſes eroͤffne, will ich nicht 
fagen: denn die Noch iſt fchlimmer wie die Not 
wenbigfeit. Der einzige Troſt ber mir dabey übrig 
bleibt, ift das Gefühl: wie Sie bie Sünde haſſen 
müffen, da Sie den Sünder fo lieben fünnen. | 
Reben Sie wohl, mein ewig geliehter Fremd! | 
könnte ich doch nur in jeber Woche zwey Stunden 
in Ihrer Luft leben. 

Den 23. July Abends: So eben Babe id 
ben Heren Doctor Tralles kennen lernen. Er if 
feit wenigen Tagen bier und ich hoffe ihn öftere 
zu fehn. | 

Den 29. July Da Ihr Brief heute wieder 
liegen bleibt; fo ſende ich eim Lieb mit Das ich fo |. 
eben gemacht’). Reich ardt hat das Staliänifche Ge⸗ 
dicht ſo ſchoͤn in Muſik geſetzt daß ich nicht daran 
dachte es zu componiren; indeſſen fand ich heute Ihr 
Gedicht und da ging's miteins druͤber hin, und ich will 
zufrieden ſeyn wenn ſich meine Melobie zur Reichardt⸗ 
| ſchen verhaͤlt wie die uberſetung des Gedichts zum 


*) Goeiten Werke Bd. J. S. 98. 
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RAiginal. Geſtern Abend Habe ich Schilierd Tell 
vieber gefehn: es fängt an zu gehn aber fo langfam, 
baß ich fürchte fie kommen nicht damit gu Ende. 
Iffland fpielt mehreres wirklich fchön, aber was if 


das unter fo vielen? 
— Zelter. 


46. 
An Zelter. 


Fur die durch Demlle. Am elang überfchicten: Co» 
moͤdjenzettel danke vielmals. Auf das Schilletſche 
Lied freue ich mich, es ſoll fo gut als moͤglich 
executirt werben, ſobald unfere Umgebung wieder zu 
klingen anfaͤngt. 

Von meinem Goͤtz von Berlichingen hoffe 
ih in vier Wochen Lefeprobe zu halten. Daß es das 
mie fo weit kommt, bin ich Ihnen gang allein fchuldig. 
Ich begriff nicht: warum ich feit einem Jahr in bies 
fee Arbeit Penelopeifch verfuhr und was ich gewo⸗ 
ben hatte immer wieder aufbröfelte. Da las ich in 
Ihrem Auffag: was man nicht liebt Fann man 
nicht machen. Da ging mir ein Licht auf und 
ich fah recht gut ein daß ich die Arbeit bisher als 
ein Gefchäft behandelt hatte, das eben auch fo mit 
andern weggethan feyn follte, und bewegen war es 
auch gefchehen ‘wie es gethan war und hatte Feine 
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Neigung, mit mehr Sammlung, auf biefen Gegen: 
fand und fo. wird dad Werk, ich will nicht fagen 
gut aber doch fertig. 
Mrun wollte ich Sie um ein Paar Heine Städt 
Muſik bitten, erfiens zu Georgend Lied: ES fing 
ein Knab' ein Voͤgelein, bas Sie, wie id) glaube, 
ſchon componirt haben. Zweytens um einen fanften, 
andächtigen, hergerhebenden vierfiimmigen Geſang, mit 
lateiniſchem Text; ber ohngefähr acht Minuten dauert. 
Es kann ein Stuͤck aus einer Meſſe ſeyn, oder wadb 
es auch ſonſt iſt. 

Wie ſehr wünfche ich da wir ung näher wohn⸗ 
ten, oder beyde mobiler wären; denn es iſt nicht zu 


berechnen was dauernde wechfelfeitige Mittheilung her 


vorbringt. Laſſen Sie uns wenigſtens von Zeit ie 
Zeit ſchriftlich communiciren. 
Schiller hat in ſeinem Tell ein trefliche® Wet 
geliefert, beffen wir und alle zu erfreuen haben. 
Tauſend Lebewohl. 


Weimar, den 80. July 1804. | u 
: | — Goethe. 


4. 


Dauer. Nun wendete ich mehr Aufmerkfamfeit unb 


- 
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47: 
An ruhe 


.d - Berlin; den 4. Auguſt mwo⸗ 

Ihr Srief som 30. al hät mir einen unſterblich 
ingenehmen Morgen gemacht: Das Lieb aus dem 
Goͤtz iſt nicht unter meinen fruͤheren Compoſitionen; 
dein ich habe es in der Freude dieſes Morgens ſchon 
timponirk: Sch wuͤnſche aber zu wiſſen: ob das Lied 
von dem Orcheſter darf begleitet werden? oder ob es 
der Knabe allein ohne alle Begleitung fingen fon? 
dan frage ich ait: ob Die Worte Domine Deus, 
rex coelestis, pater ommipotens; domine fili; Jesu 
Christe, qui tollis peccata mundi, miserere nostri! — 
brauchbar find zu Ihrem Zwecke? Auf die Dauer 
son acht Minuten werde ich es einzurichten fuchen. 
Die Lateiniſchen Worte find aus der katholiſchen Meſſe 
und ich kann auch, wenn Ahnen dieſe nicht anſtehn, 
Vorte aus einem Lateiniſchen Pſalm nehmen. 

Hierauf bitte ich mit umgehender Poſt um Ant: 
ort, und mit ber nächften Poft follen Sie dann we⸗ 
nigſtens Eins dieſer Stücke befommen. 

Daß Sie Ihren Goͤtz lieben, ift Feine Kunſt. 
Wer liebt nicht Sie in Ihrem Goͤtz, der Sie nicht 
wenig lieben würde? Aber denfen Sie nun auch an 
Ihre natuͤrliche ſchoͤne Tochter. ‚Heine ran kann 
gar die Zeit nicht erwarten und lieft untertveilen noch 

8u.3. Br. J. 9 
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immer den erſten Theil. Sie empfiehlt ſich Ihnen 
beſtens. iiI— 
Es iſt doch wohl das Beſte daß ich Ihnen das 
Liebchen gleich beylege. Sollte es veraͤndert oder 
audbers eingerichtet werden. muͤſſen, fo bitte ich um 
Ihre Belehrung, ich wills Ihnen machen wie Sie | 
es haben wollen. Noch Eind! acht Minuten andaͤch⸗ 
tige Muſik auf ben Brettern ift fchon eine gute Zeit 
Sreplich koͤmmt es dabey auf die Umgebung an und 
ſo uͤberlaſſe ich dies Ihrem Erwaͤgen. | 
GBeſtern ift ber Geburtstag des ‚Königs gefeyert 
worden. Wir hatten einen Kreis, der aus Hufe W 
lands, Müller, Tralles, Woltmann, Fichtens 
einigen Fremden und meiner Wenigkeit nebſt Familie J 
beſtand, veranſtaltet und haben gar. ordentlich vivat Fr 
getrunken... Kommenden Dienftag feyere ich dieſen 
Geburtstag auf der. Singakademie und. halte eine Rede, 
bie noch nicht. anfgefchrieben ift. Leben Sie wohl. 
Mit umgehender voſt erwarte e ich Wee Befehle. 


Zelter: 











A 
An Belter. 


Fir die balbige Ueberfendung des Liedchens bar 
ich zum allerfhönften, und will nun etwas wähere? 


1 


wegen bed Chors zu Goͤtz ſagen. Es wirb rigen! 
lich zur Trauung von Maria and Sickingen gi 
fungen: Dee einfache Kirdgüg geſchieht nilt Geſang 
üubers Theater, eine Orgel. kann man recht gut don 
weitem hören, und da bie Eapelle zunaͤchſt ift, fo Hört 
man auch den Geſang fort, indeſſen außen eine Seene 
vorgeht. Sie werben baher bie Güte haben etwa 
Worte auß “einem Pſalm zu wählen: Der Charakter 
iſt, wie. Sie bemerken, feyerlich und ſanft, ins Traͤu⸗ 
tige ziehend, wegen ‚ber Umftände, und. Die folgenbe 
Scene vorbereitend, wo bie eben erſt Getrauten vom 
Goͤtz gleichſam fortgetrieben werden: Alles wohl über. 
dest, fo haben Sie: voͤllig recht, baß act Minuten zu 
ang iſt; wir wollen uns mit vieren beinägen, wehhe 
—augzufuͤllen völlig in: meiner: Gewalt ſteht. 
x Wegen bes Tabaks kann ich folgendes melben: 
*Et war allerbings von unſerer gnäbigen: und guů⸗ 
e tigen Fuͤrſtin; der Herzogin: Mutter, welche dieſe 
Schachtel in Neapel Hatte geſchenkt bekommen und 
diefen Schag lage Zeit aufbewahrt hatte Wo alfo 
eine gleiche. herzunehmen? wäre eine ſchwer zu beant⸗ 
wortende Frage. Nun kommt es darauf an ob ſich 
etwa ein ähnlicher irgendwo entdecken läßt. Hie und 
da möchte. wohl nöd) etwas dergleichen in den Gar: 
deroben unferer ‚hohen Gönner zu finden feyn, an 
Erfundigung fol es nicht fehlen und ſobald fich 
etwas zeigt fol eb überfenbet werben. Es wird mir 
} 9* 
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sine große Freude ſeyn wenn ich Ihnen wieber eine || 
HProviſton  verfchaffen Tann. 

Die Melobie des Staͤndcheus) iſt ſehr ange⸗ 
nehm. und paßt freylich beſſer auf mein Lieb, als mein 
Bieb auf bie Meicharbefche ſehr lobenswuͤrdige Melodie 
paßt, wofür Ahnen ai der ſchonſte Dant gebracht 
ſeyn folk | 

Das Liedchen fie Georg iſt wan; zweckmaͤßig 
ohne Inſtrumental⸗Muſik. Wir wollen ſehen wie 
ſich das Knaͤblein herauszieht. 

ch verlange ſehr dieſen umgearbeiteten Goͤtz außer 
mir zu ſehen. Ich waͤre ſchon lange damit fertig, 
wenn mich nicht feine Laͤnge incommodirt Hätte; denn 
indem ich daß Stuͤck theatraliſcher machen wollte, fo 
wurbe es eher länger als kürzer; das Zerſtreute wurbe 
zwar gefammelt, aber das Voruͤbergehende wurde beharr· 
lich; es wird immer noch nahe an vier Stunden ſpielen 
Sellte es in Berlin gegeben werben, fo bitte ich Sk I 
‚gar fehr mir gleich von dem erſten Eindruck zu fchreb | 
ben ben. es auf Gie macht; denn außer ber Erpofition 
ber erfien anderthalb Ucte, welche faft ganz geblieben find, | 
“ das Stuͤck durchaus decomponirt und recompontrt. 

Gruͤßen Ste mit Ihre liebe Frau und danken Sle 
ihr für den Antheil an meinen Söhnen und Töchtern. |i 
keider ſteht es mit der Soeiiegung der natuͤrlichen 
— — 
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Tochter noch im weiten Felde, ja ich bin ſogar manch⸗ 
mal verfuche den erfien Theil’ zu eigentlich theatra⸗: 
lifchen Zwecken gu ‚gerfiören, und aus bem Ganzen 
der erſt intenbirten drey Theile. ein einziges Städt zw 
machen. Freylich wuͤrden die Situationen, bie nach 
der erſten Anlage vielleicht zu fehr ausgeführt fünb,: 
nunmehr allzuſtizzenhaft erfcheinen. Leben Sie wohl. 
und verzeihen Sie heute ein confufeß Seſcheeibe. 


Weimar, ben 8. Auguſt 1804. F 


49. 
u An Goethe. 2 

Berlin, den 12, Augus PB 3 
Ich bin fo frey Ihnen Gevrgend Lieb noch ein 
mal zu ſchicken. Es iR einen halben Ton tiefer ger: 
ſetzt und etwas runder und vollkommener worden, 
ich denke es ſoll ſich ſo noch Prgenfreyer ſingen laſſen. 
In Ball es nicht gerade ein ganz junger Raabe if: 
der die Rolle des Georg ſpielt, kann Hab: Bieb auch: 
wohl noch: etwas Liefer, wie es chen bie Grimme: des 
Sängers zuläßt, gefungen werben. Sollten Sie bie: 
Sreyheit, welche ich mir wit. dem : Sot fol. hem! 
beim! genommsen, nicht billigen; fo Binnte' es wohl auch⸗ 
ganz ‚flricht nach den Worsen. componirt werbden, ob⸗ 
gleich ihm denn an ber. Leichügteit etwas abgchen wuͤrbe 
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Was den Bateinifchen Kirchengeſang anbetrifft, fo 
möchte ich gern eine fo genau als mögliche Ausfunft 
über Situation und Gelegenheit ber. Scene haben. 
‚ Meine Arbeit ift zwar fertig, allein da mir ber Aus 
genpunct fehlt, fo weiß ich felber nicht was ich ans 
meiner: Arbeit machen fol und kurz — ich bin nicht 
Damit zufrieden: Ich könnte Ihnen ſelbſt beſſere 
Stuͤcke, anberer Eompeniften, vorfchlagen, die fi au 
ihrem Orte gut genug darſtellen; doch find fie für 
eine neue Gelegenheit immer nicht an ihrer Stelle 
umd müffen ein frembartiges Gefuͤhl geben, das wo 
nicht wehe doch auch nicht wohl thut, weil es nicht 
das rechte iſt. Sollten Sie demnach uͤber die Scene 
ſelber noch nicht vollig disponirt haben, ſo koͤnnte 
die Compoſition ſo lange anſtehen bis alles vollendet 
iſt, und dann verſpreche ich Ihnen die Eompofition, 
von einem Poftage sum enbert, gewiß in Ihre Hande 
gu liefern. en. 

Den 18. Auguſt. Di ich immer noch feine Kar 
cenfion: geliefert habe, iſt zwar meine Schuld, denn id) 
babe es verſprochen; aber es iftauch nun ohne meine 
Schuld noch nicht gefchehen. Es kommen beſtaͤndig 
Sachen darzwwiſchen, die nicht wichtiger aber ‚doch in 
ldeo brängender. finb. Jetzt bin ich mehr als jemald 
mit mir felber. beſchaͤftigt. Ich babe an ‚den. König 
geſchrieben und :cinen hoffwung$oollen Befcheib erhalten. 
Suiten: -Bie,. bevebrter Freund, ed bewirken, daß 
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meine kleine Schrift. aber Faſch jet in ber Fiteraturs 
4 Zeitung recenfirt würde, es möchte. mir ſehr vortheil⸗ 
J haft ſeyn; denn Ihre biteratur⸗Zeitung gewinnt einen 
> tüchtigen Credit. Auch in der Halliſchen Literatur: 
i Zeitung iſt fe immer noch nicht angezeigt, wenigſtens 





iR mir nichts bavan bewußt und vieleicht koͤnnte ich 
es durch Be Jenaiſche Nebaction erfahren. Man 
d fagt jene gang laut daß Schiller. in Föniglich Preu⸗ 
ßiſche Dienfte getreten fen: iſt es denn wahr? — 
Schiller‘ Grau muß jetzt entbunden feyn, ich und 
w meine Braun hoffen, glüdlich, Darf ich Sie um Ant⸗ 
ir wort bieten? Müller nimmt ſehr edel Antheil an 
u, Meiner Sache. Sobald es gluͤcklich gefchehen iſt, 
w follen Sie zuerfi meine Freude theilen. Ewig 
ee 
Zelter. 


50. | 


An Goethe. 
Berlin, ben 21. Muguß 1804. 
Men Gefüßt: Hat mich nicht betrogen. In dem 
naͤmlichen Augenblicke, als ich Ihren Brief vom 8. 
dieſes las, ging mir ein anderes Licht auf und von 
meinem ſchon fertigen Chor war nichts zu gebrauchen. 
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Was ich Ihnen von ban Ankange einer Ongel ſchrieb, 
ſcheint mir jege nicht mehr. auwendbar und vielmehr 
verwirrend, weil. ein Orgelſchall nicht von daher kam 
men dürfte wo Der Kirchzug herkoͤmmt, fonbern bit 
sieht. Die jegige Einrichtung iR einfacher und mad 
 boffentlich Ihre Schuldigkeit hun, nicht mehr zu für 
‚gen als fie ſoll. Das Orcheſter faͤngt ae zu ſpielen 
indem ſich ber Zug nähert. Im fünften Taete tritt 
der Chorus ein; der Marſch ber Sänger unnß alſo 
fo eingerichtet ſeyn Daß wenigfiend fie, bey ber ern 
Note bie fis fingen, alle ſchan ſichtbar And, wenn 
auch ber größte Theil des Zuges ohne fie. noch. ‚hinter 
ben Koulifien waͤre. Ihr Gang muß ſo eingerichtet 
ſeyn daß auf jeden Tact vier Tritte fallen, guf jet 
Biertelnote ein Tritt. Je flärfer der Singchor an 
Stimmen ft, je beſſer; wenigftend aber muͤſſen es 
zwoͤlf Sänger ſeyn; drey Soprane, drey Alte, drey 
Tenoͤre und drey Baͤſſe. Sie muͤſſen die Worte ſehr 
beſtimmt und feſt articuliren, und das Orcheſter muß 
uͤberall kraͤftig eingreifen; nicht faul und verdroſſen. 
Die Muſik iſt genau auf vier Minuten berechnet; 
ſollte ſich indeſſen bey der Ausfuͤhrung finden, daß 
ſich der Moment zukurz oder gar eilfertig darſtellt, 
ſo jſt eine Repriſe in ber Partitur angezeigt, ‚ber zu 
Folge schen Taste koͤnnen wiederholt werden, jedoch 
uns wenn es vothwendig iſt. Das Cintreten des 
Singſhors muß uͤberall mis Sicherheit geſchehen, nicht 
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aber. eimer ‚nach: bem andern, wie «6 bien oft gefchicht, 
indem ber game Chor eine Perſon repräfentirt. 
Blabinſtrumente find nicht eingemebt, weil ber Ges 
fang dadurch leider; bloß ganz am Enbe treten zwey 
Fagotte nach einander ein. Go wie fich gegen dab 
Ende der Ehor entfernt, nimmt das Orchefter nach 
und nach ab, tie «8 anfangs zugenommen. Die 
Worte find aus dem Allten Pſalm, nach einer alten 
vulgata vom Jahr 1554. Das Gloria habe ich des 
wegen bineingebracht weil ed bey allen religiöfen 
Ceremonien der Katholifen Gebrauch if. Könnten 
wwiſchen dem Gloria und dem Palm (indem. hoch 
wahrſcheinlich Zufchauer auf dem. Theater befinblih - 
Rab) von diefen Zuſchauern einige gehörige Worte ge 
forochen werden; fo habe ich dazu eine Fermate ge 
laſſen und verfpreche mir einige Wirkung dabon. 
So weit meine Predigt, die länger iſt ald meine 
Muſik, doch wuͤnyſche ich daß bie letztere beſſer und 
die erſtere unnoͤthig ſeyn moͤge. 

Laſſen Sie mich doch wiſſen ob der neue Goͤtz 
auch mit ber Herbergbſcene anfängt wie ber alte: 
wenn ich ſo viel Zeit und Ruhe finden kann, babe 
ich Luft eine neue Sinfonie dazu zu machen. Viel⸗ 
leicht daß ich mir damit bier bey unferm Theater 
ein Gregbillet von Iffland verdiene. Sollten Sie 
für den erften Act eine beſondere Borbereitungd-Empfins 
bung, die nicht abſolut in der erfien Scene liegt, in 
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ſich fpären, fo Bitte ich mir folche mitzutheilen; denn | 
die Sinfonie muß meine Bebünfend an die Herbergk: | 
ſcene fi) anfchließen, obgleich fie fich ‚hüten wird 
biefe Herbergsſcene auszumalen und vielmehr den | 
Charakter des Helden, welcher in Geiſt, Leben, Ernſt 
und Feſtigkeit beſteht, darzuſtellen ſuchen mwirb, 

Meine Frau dankt herzlichſt fuͤr den Gruß mit 
dem fie ſich ſehr viel weiß, und hat vor Freude dar⸗ 
über wieder. von vorm angefangen die natürliche J 
Tochter zu leſen; fie glaube ı nun werde fie dad Stuͤck 
erſt recht verſtehn. 

Was mich betrifft fo will ich Ihnen nicht ver 
hehlen, daß ich mit Ihrem Vorſatze, dieſes Stuͤck 
fuͤr unſer dermaliges Verhaͤltniß umzuarbeiten, nur 

dann zufrieben ſeyn wuͤrde, wenn es jetzt ſchon da 
wäre, indem in jedem Falle etwas Ordeutliches her⸗ 
auskommen muß. Die Breite, mit welcher Sie in dem 
erften Theile der. natürlichen Tochter Ihre Cha 
raftere, ohne ben fernften Anklang einer Geſchwaͤtzig⸗ 
keit, exponirt haben, der kein anderer alter oder neuer 
Dichter entgangen wäre: dieſe Breite bat meine größte 

Bewunderung eriwecht. Ja was noch mehr äft: dem 
Gros des Publicums, welches ſich jet (man mag 
ihm auch zur daft legen mad man will) mit ber groͤß⸗ 
sen. Mühe in dieſe feinen edlen Eharaftere eingear⸗ 
beitet und folche ſtillſchweigend in fi) aufgenommen 
hat, ſelbſt diefem großen Publico muß die Korefegung 
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mb Entwicklung folder Charakter, aus welchen zu⸗ 
antınen eine große Degebenheit refultiet, als eine Be⸗ 
ohnung erſcheinen, die es fuchen unb endlich verbie: 
ven; toich. Sie, mein geliebter Freund, ſtehn, nach: 
illen inneren und dußern: Merkmalen, auf einem Punct 
wf.melchen fich nicht fobalb wieder bie Weisheit, 
zas Genie und die Meifterfchaft bräüberlich umarmen 
werden. Sie Haben ein. großes Maaß angelegt um 
in großes Feld zu beſtellen, das feinen Maun ver 
langt. Ste haben fich etwas aufgelegt das Sie loͤ⸗ 
en werben, Gie haben Ihre Zeit geehrt und bie 
zeit wird es Ihnen nicht danken, weil fie es nicht 
kann. Ach fage; wir. jagen: „deſto ſchlimmer!“ Sie 
werben fagen: „ deſto beffer! Satis sunt, mihi pauci, 
satis est. umus, satis est nullus!!! Aber ach! fahren 
Sie fo. fort: Laſſen Sie, wie fonft, bleiben was if 
mb bleiben wird und gehen Sie ind Weite. | 
Den 23. Augufl. Sch habe chen Ihren Goͤtz 
weymal nacheinander durchgeleſen, unb begriffen mie 
Ihnen die neue Arbeit muͤhſam ſeyn muß. Wie freue 
ich: mich auf ben neuen Goͤtzl aber wie werde: ich 
ben .alten ewig lieb behalten! denn er kaun einmal 
nicht anders ſeyn als er if. Die Freyheit, Beſtimmt⸗ 
heit, ja ich ſage die Geſtalt der Perſonen iſt derge⸗ 
ſtalt llar und beziehlich auf Ort, Zeit und Umgebung, 
daß keine Muͤcke mehr dazwiſchen Platz hat, ohne ſich 
laͤcherlich zu machen. Was meine Bewunderung am 
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meiften erregt, iſt ber Eharafter ber Elifabeth, bie 
faum gehört und, geſehen wird und die Krone alkr | 
Grauen fo wie dieſes Städt ifl. Was muß ein Mann 
werth ſeyn der eine folche Srau liebt! Was für eine 
Ehe haben Sie ba gefliftet! Was wäre Goͤtz ohne 
biefe Frau und was würde und biefe Frau ohne ei⸗ 
nen folden Mann. feyn. können! 

Den 24. Auguſt. Diefe Nacht habe ich. einen 
Plan ausgegoren; Ihren ganzen Goͤtz mit Mufik zu 
durchweben. Das neue Stuͤck wirb doch in. Ace 
oder fonft. in. Maflen eingeteilt ſeyn, zwiſchen denen 
eine Urt kuͤnſtlicher Juterpunction nicht. bloß Statt 
finden und auc zum. VBerfländnig beytragen kann. 
Die Sinfonie ift fo gut ald fertig und wartet bloß 
auf die Beantwortung meiner Tragen an Sie, um 
geſchloſſen zu werben; auch babe ich auf einen mu: 
fifalifhen Epilog gedacht, der. ich gut an bad Ende 
des Stuͤcks anfchließen müßte, falldider. alte Goͤtz 
bie legte Perfon auf dem Thegter.sgäre, wel— 
den. man in Ihrem Stücke wie eine Sonne vor fid 
wutergehen ficht.. Bu dem Ende müßte ich aber dat 
Manufcript des Stuͤcks ganz haben, und das werben 
Sie wahrſcheinlich nicht aus ben Händen geben che 
Sie es verfenden. Indefien würde ich es nur einige 
Tage nöthig. haben und mit der. umgebenden: Poſt 
koͤnnte ich Ihnen folched zuruͤckſenden. Ich Könnte 
freylich damit. fo lange warten bis Iffdand:: das 
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Stuͤck hat, aber dann faͤllt gleich Reichardt oder 
Weber daruͤber her und ich habe dann wieder nichts. 
Dieſer Epilog iſt nur fuͤnfundzwanzig Tacte lang und 
gewinnt ſeine eigentliche Bebeutung (fuͤr Nichtkenner 
beſonders) erſt durch. wieberholte Aufführungen des 
ganzen Stuͤcks. Denn dieſer Epilog iſt zugleich der 
Prolog und geht vor ber Sinfonie her um gleich as 
ubeuten: was für ein Genus man in dem Gange 
des Stuͤcks zu ertvarten het. Es mußte. alfo. erfreu⸗ 
lich ſeyn am Ende die Erfuͤllung der. Prophesyung 
iu finden. Was meinen Sie zu dem Bebanten? 





51: 
An Zelter. 


Heute | nur das Wort daß mir Ihre Ehnphenie 
ſehr angenehm ſeyn fol. Das Stuͤck faͤngt mit der 


Herbergsſcene an. Ich ſtecke im Probiren. Alles 


ginge gut, nur fürchte” ich mic) vor der Laͤnge. Se 
bald es gefpielt ift; erhalten Sie Nacjricht und dann 
bereden wir und wegen ber Zwiſchenacte. Taufend . 
Lebewohl und Dank für Ihren Herz und Sinn ſtaͤr⸗ 

kenden Brief! 


Weimar, den 10. Seyteinber 1804, 
| — Goethe. 


12 
52. 
An gelter 


| Durch Herrn Ledi n ſende abermals eine Port 
Spaniol; unſere theure Herzogin Amalia übergab ı 
denſelben, mit vielen Geäpen an. Sie. Ich wuͤn 
daß er fo gut ſeyn möge. wie ber: vorige und daß 
mir gelingt Ihnen mehr zu ſchicken. 

Der Goͤtz iſt geſpielt, ich ſende hier dein bun 
| gettel. Herr Lenin übernimmt: Ihnen von. ben Gi 
und der Aufführung zu erzählen. Ich würde es fe 
gut heißen, wenn es nicht übermäßig lang wäre. ° 
nächfien Male laß ich es theilweiſe fpielen und bi 
wird fich finden: welche einzelne Partien das Public 
am liebften miffen till, die mögen dann herausbleil 

Herr Lenin wird Ihnen fagen bag hr Chorgefi 
ſich gar ſchoͤn und liebenswürbdig ausgenommen i 
der ‚bedeutenden Augenblick recht zweckmaͤßig hert 
gehoben habe. Auch ein Bögen unferer diesjaͤhri⸗ 
Kunftausfiehlung liegt bey. Nächfliend mehr, Iaf 
Sie ja bald von fich Hörem. 


Weimar, am 24. September 1804. | 
SGoethe. 
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53. 
An Gocthe. 
Berlin, den 27. Septbr. 1804. 


Un decyhehaten dieſes ſollte der Egmont gegeben 
werden, allein es ward nichts daraus. Mad. Unzel⸗ 
mann ſagte mir daß Schiller mit Reichardts 
Compoſition des Liedes im Egmont nicht recht zufrie⸗ 
den waͤre, daruͤber habe ichſs nun auch verſucht und 
die Noten folgen anbey. Dad erſte Wort: Freud⸗ 
voll Habe ich wiederholen muͤſſen, indem es einen 
Diphthong hat der ſich nicht melismatiſch behandeln 
läßt. Die beyden unmittelbar auf einander folgenben 
Worte: Freudvoll und Leidvoll, laſſen fich, mu⸗ 
ſikaliſch, ſehr ſchwer ausdruͤcken; es ſoll nun darauf 
ankommen was Sie dazu ſagen. Das kleine Praͤlu⸗ 
dium vor dem Liede iſt nichts als ein Griff uͤber die 
Cither; dann faͤllt die Singſtimme mit einiger Lebhaf⸗ 
tigkeit ein und geht auf dem Worte: Leid voll in 
Melancholie über. Gegen das Ende wird es wieber 
Icbendig und die Worte: Gluͤcklich allein ift bie 
Seele die liebt, muͤſſen mit ſteigender Lebhaftigfeit 
gefungen werben. Sie werden ja fehn wie ſich das 
Lieb auf dem Theater ausnimmt, two es freylich ben - 
Sehler hat daß es zu Reichardts Zwiſchenact nicht 
paßt: denn Reichardt hat auf feine Melodie für den 
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folgenden Zwiſchenact Variationen für das Orcheſter 
gemacht, die noch ſchoͤner find als fein Lied. 

Hr Herr Hof⸗Kammerrath Kirms bat mir ge } 
fchrieben und melit Urtheil über den Silbermann⸗ 
fchen Slügel verlangt, den ich in Ihrem herzoglichen ii 
Schloffe gefehn habe. Ich würde Ihnen rathen dieſed 
Inſtrument zu behalten: Dan wird Ihnen wenig de 
für. geben wollen: und das Inſtrument iſt gut, wenn | 
es auch außer ber Mobe iſt. In einem Pallaſt, wo 
des Guten und Schönen fo viel Raum Bat, wird es ja 
wohl ein abgelegene® Zimmer geben, wo biefe® nicht ge 
ſchmacklos gearbeitete Inſtrument, etwa unter- Bilden 
ber alten Helden Ihres Fuͤrſtenhauſes, einen beſcheide⸗ 
nen Platz finden kann, bis einmal eine Zeit kommt 
. ws: eh ein Kenner wegnimmt und ein abgedroſchenes 
deruepiano dafuͤr hinſtellt. 

Ihre Sinfonie zum Goͤtz babe ich zwar gan 
entworfen, allein ich. bin fo herauggefommen und habe F 
| ſovlel zerſtreuende Arbeiten anjetzt, daß ich fie Ihnen | 
ſchwerlich zur Aufführung des Stücks (die wahrſchein. 
lich vor der Thuͤre iſt) werde liefern fönmen. Köne | 
ten Sie mir wiſſen laffen weichen Tag der: Göß zum 
erfien Dale fol aufgeführt werben, ſo findet fich viel⸗ 
leicht eine Iuftige Stunde das angefangene Merf zu 
vollfuͤhren. Ich lebe jetzt in einer Infbammung, in 
welcher mir cin Wort von Ihnen Wohlthat und Labs 
fol iſt. Schiller laͤßt gar nichts. von fich erfahren. 
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In der Zeitung fand vorgeſtern: er ſey kuͤrzlich wieber 
gefaͤhrlich krank geweſen. Ich habe mich fo gefreut 
daß wir ihn befommen wuͤrden ohne daß Sie ihn ver, 
lieren ſollten, und am Ende verlieren wir I. vi, | 
leicht alle. 


Ti all es gruͤßt. Kuͤnftig ein mehreres. 
Berlin, den 20. Satenber 1 1 
1 a Zeiler. 


54. 
An Goethe. \ u 
| Berlin, den 7. Detober 1804. . 
Daß ich Ihnen erft Heute für den. herrlichen Spaniot 
banfe, der ſchon manchen Tag in Berlin ift, kommt 
daher, weil ich ihn ſo eben erſt erhalten, indem Here 
Levin, über einen Strauß mit dem hiefigen Thorſchrei⸗ 
ber, ſich die Schachtel ſammt dein verfiegelten Briefe . 
hatte confisciren laſſen. Den Brief hat er fogleich, 
aber erbröchen zurück befommen, doch bie Schachtel 
ift erft -geftern verabfolge worden. Ueber ben Spas. 
niol bin ich zum höchften erfreut. Es iſt wirklich der 
alte, und ich zweifelte fehr daß feines Gleichen noch 
in Deutfchland wuͤrde zu finden feyn. Der Geruch 
deſſelben iſt von > großer Schönheit und rnit fo 
S. u. 2. Br. J. | 40 
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ſehr alle andere balſamiſche Gerüche, daß ich. mich vor 
un an wohl hüten werde, gegen. bad allgemeine Ge | 
ſchlecht der Nafen damit groß zu thun. Wie zehnfach 
angenehm mir dies koͤſtliche Geſchenk iſt, kann ich nick |ı 
mit Worten ſagen und wie lebensſslang ſinnen merde ji 
das huldreiche Andenken ihrer verehrten Herzogin | 
durch irgend etwas zu verbienen, bad ber Neigunz 
meines Herzens entfpreche. 

HE Goͤtz von Berlichingen iſt alſo nun an 
der Wahrheit! Beſonders freut ed mich bag unſer Chot 
fich gut aufgeführt hat, weil es das erſte iſt was id 
für ein Theater gemacht babe. Daß der Goͤtz bh 
Ihnen Hut gegeben worden, habe ich von Herrn Levin ıt 
und auch fchon von früherer Hand vernommen. Dit le 
große Länge foll abrigens uns nicht beſchwerlich wer: |i 
ben. Sie iſt das Gefaͤ bed Ganzen, und wem dies I 
ga. groß iſt, der mag ſich's in Flaſchen füllen; wir je 
andern genichen: gern auf Einmal was für Cd 
verſchrieben iſt. | \ 

Ihr Eomdbienzertel iR mir recht lehrmich geweſn 
und beſtaͤrkt mich in der alten Meynung: was ſich |ı 
mit wenigen Mitteln qusrichten laͤßt, wenn über. “ 

Ganzes ein. umfaffenber Geiſt waltet. ü 
ESegen dab Verzeichniß Ihrer Kunſtausſtellung hätt |ı 

in Ionen gern das unfrige außgewechfelt, wenn ich 
nicht vermuthete daß Sie es fchon befäflen. | 
Den 15. Nobhr. Wenn ich feit dem Aufonge 
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dieſes Briefe täglich, und ich mag möhl ſagen fünd- 
lich an Sie gebacht babe; fo ift dennoch dieſer Brief 
unverantwortlicher Weiſe bis daher Tiegen geblieben, 
indem ich den Borfag hatte Ihnen etwas uͤber unſere 
Ausftelung zu fehreiben, bie mic dieſes Mal vor dis 
len erfreufich vorgekommen if: Sch hatte nur nicht 
gleich bedacht, daß es mir zu einer folchen guten In⸗ 
tention an guten Kenntniffen mangele, und fo if eine 
Zeit von beynahe ſechs Wochen verſtrichen, bie des⸗ 
wegen dennoch nicht beſſer ſind angewandt worden. 
Das Fach der Landfchaften war fehr reichlich und 
verdienſtlich dotirt. Zwey bergleithen Son Hackert; 
viere von Luͤtke, unter denen die gröflle eine Heup 
gegend vorſtellend von großer Schönheit if; eine von 
Genelli; eine von. Weitfch; drey von Roͤfel und 
noch manche andere könnten wohl vertrefflich genannt 
werden. Unter ben biftorifchen Gemalden befand fich 
eines von einem jungen Maler, Namens Earl Ends 
wig: die Hoͤllenfahrt des Judas Iſcharieth vorftel⸗ 
lend. Daß ſich in unfern Seiten ein junger Kuͤnſtler 
an einen folchen Gegenſtand gewagt hat, war wir ' 
ſchon auffallend. Das Gemälde iſt Reben Fuß hoch 
und gegen fünf Zuß breit und hat drey Purete, web 
‚she von der rechten Seite nad) ber Kinfen, . diagonal 
öber da9 Bild, die Direction einer Parabel offenbaren. 
Sn dem: mittelften Punst dieſer Parabel ſteht bie 
Haupffigur des Indas: ein lebensſgroßer bran gejei 
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neter und gemalter Act, im Begriff ben Strick oben | _ 
zu befeftigen. In diefer Handlung wird er durch den * 
Anblick eines leuchtenden Kreuzes, das von zwey En: 
geln, im erſten Puncte der Parabel, oben rechter Hand 
ihm vorgehalten wird, auf das Lebhafteſte erſchreckt 
Die Angft einer untoiderbringlichen Neue malt fih f 
auf feinem Gefichte und fo ſtuͤrzt er, mit einem Fuße | 
auf einem Selfenftück fiehend, mit dem andern frey 
fchwebend, den Strict noch unbefefligt, mit der rech⸗ 
ten Hand darnach greifend, als wenn er fich dadurch 
oben zu erhalten fuche, dem dritten Puncte der Pas 
rabel, unten linfer Hand, zu, wo zwey Flammenhaͤnde, 
mit Krallen verfehen und in Flammen gehuͤllt, bereit 
find den Sünder aufzunehmen und die krumme Linke E 
in iufinitum fortzuſetzen. Die Intention des jungen 
Kuͤnſtlers mag geweſen ſeyn welche fie wolle, fo if > 
bie brave Arbeit an diefem Bilde, verbunden mic der | 
Idee des Unenblichen, mit bem ungeheuren Verbrechen |% 
und. feinen ewigen Solgen, für meine Einficht fo ganf 
und Elar darinne, daß ich mich nicht enthalten kam 
das Bild zu bewundern, welches hier von Kennen, 
wenigſtens nicht aut iſt bemerft worden; vielmehr 
hat man nur Eingelnheiten daran getadelt, welde ! 

immerhin tabelhaft ſeyn mögen: wie denn die Engel | 
nicht ſonderlich gemalt zu ſeyn fcheinen und etwas 
hoͤher im Bilde ſtehen ſollten, auch das Profcenium 
ber Hölle etwas tiefer unten ſich befinden ſollte. 
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Die dartitur des Neiterliches werde ich Ihnen 
nit der nächften Poft fenden. Sch habe Ihnen folche 
in Weimar gelaffen, ohne eine Abfchrift zu behalten 
als ein kleines Brouillon auf einem Stuͤckchen Papiere,. 
and muß es alfo aus dem Gedaͤchtniſſe wieder her⸗ 
uſtellen ſuchen. Morgen iſt mein Sonntag, da will 
ich daran gehen und ſehn wie weit ich kommen kann. 
Der Brief muß fort. Leben Sie recht wohl und 
mpfehlen Sie mich Ihrem Hauſe und Schillern. 

Zelter. 


55. 

An Zelter. 
Gleich nach der erſten Vorſtellung des Sig don 
Berlichingen ging Herr Lenin von und ab, ein juns 
zer Mann den ich ig Lauchftäbt fennen gelernt. Ich 
zab ihm eine verflebte Schachtel von jenem beruͤhm⸗ 
en Spaniol mit und er verſprach Ihnen von der 
Nufführung des Stuͤcks möglichfte Rechenſchaft zu 
zeben. Da ich aber die Zeit über von Ihnen gar 
nichts gehört, fo fürchte ich faft er iſt länger unters 
vegs geblieben als er ſich vorgeſetzt und wohl gar 
noch nicht in. Berlin angekommen. 
Darf ich Sie wohl hierüber um einige gefällige 
Nachricht bitten, das ift unter mancherley Anliegen 
ꝛasjenige welches ich heute allein vorbringen kann. 
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Mir erwarten unfer funges bohes Past und da 
giebt es mancherley zu beſorgen. 

Noch eins. Moͤchten Sie mir wohl die Partitur 
won Ihrem: Wohl auf Cameraden zufchide; 
ich Finde fle nicht, eben da fie für dieſen Winter ein 
fubirt merden und ben alten Gaſſenhauer vertreibm 
(00. Den beſten Gruß von mir und Schiller. 
Weimar, den-5. Noveniber 1804. | 

- Goethe. 


56. 
An Zelter. 


E⸗ war mir fehr angenehm zu hoͤren, daß bie Un 
gefchicklichkeit des Herrn Levin, pon der mir wirklich 
etwas ahndete, Sie nicht um den trefflichen Spaniol 
‚gebracht hat. Diefes Product wird eigentlich in dem⸗ 
Diftrict von Lecce im Tarentinifchen verfertige, und 
ich will fehen ob «8 nicht möglich ift, durch Herm” 
von Humboldt etwas von dorther zu erhalten. In⸗ 
beffen hat der, welchen ich zweymal überfendet, ben 
großen Vorzug bag er ſchon über vierzehn Jahre alt 
ift: denn fo fange wird er ſchon in Deutfchland aufı 
bewahrt. Auch habe ich Spur von einem folchen 
Schaße der nod) irgendwo vergraben liegt. Kann 
ich ihn befchwören, fo follen Sie ihn auch erhalten; 
indeſſen bitte Haushältifch mit bem Vorrathe umzugehn. 
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gen Ihre Beichreibung bed Wildes von Judas 
ioth erhalten Sie, auf dem nächiten Blatt, bie Bes 
ung eine® alten Bildes, das uns leider verloren 
en iſt, dem von Ihnen befchriebenen e Diametro 
engeſetzt. Am bie babey zudringenden Reflexio⸗ 
kürzen, geichne ich auf der Rückfeite ein Sche⸗ 
He wir neuften Philofophen uns bilblih und 
) gegen einander auszudrücken pflegen. Sch bin 
ıgt daß es Ihnen klar wie die Sonne entgegen 
a wir. - Ä 


" Meles und Kritheis. 





Alles Gute. 
G. 


Den 24. Noveinber 1604. 
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Meles und uritheis. 


Babe 








Meles, aus beyden, jonifchen — * wird Heat 
geboren. 


Bild. 


Meles, im fruͤhen Juͤnglingsalter vorgeſtellt. Vor 
feiner Quelle, deren Auslauf ind Meer man gegleih 
ſieht, trinkt Die Nymphe ohne Durft, fie ſchoͤpft dab 
Waſſer und fcheint mit der riefelnden Duelle zu ſchwaͤ 
gen, indem ihr liebevolle Thraͤnen herabfließen. 

Der Fluß aber liebe fie wieber und. freut ſich bie . 
ſes zärtlichen Opfers. 

Die Hauptſchoͤne des Bildes iſt in der Figur deb 
Meles. Er ruht auf Krokos, Lotos und Hyacinthen, 
blumenliebend, der Jugend gemäß. Er zeigt eine ju⸗ 
gendliche und weiche Geſtalt aber ausgebildet, man 
möchte fagen, feine Augen ſaͤnnen auf etwas poetiſches. 

Wodurch er fi) aber am anmutbigften erweiſt, 
ift, daß er nicht heftige Waſſer ausſtroͤmt, fondern 
indem er mit feiner Hand über die Oberfläche der 
Erde hinfaͤhrt, läßt er das fanft quellende Wafler 
duurch die Singer raufchen, fo daß es ein Waſſer zu 

ſeyn fcheint, gefchickt Liebestraͤume hervorzubringen. 
Abber Fein Traum is, Kritheis! Deine flillen 
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Bünfche find nicht vergebers. Bald werben fich die 


Bellen bäumen und, unter ihrem grünpurpurnen Ge 


wölbe, dich und den Gott liebebeguͤnſtigend verbergen. 
Wie ſchoͤn das Mäbehen if, wie zart ihre Ge⸗ 
halt. und ioniſch! Schamhaftigkeit ziert die Bil⸗ 
hung und gerade bi Roͤthe bi bialanglich für 
Wangen. 

Das Haar iſt unter dem Ohr gebunden und mit 

suspurner Binde geſchmuͤckt. Sie fchaut aber-fo ſuͤß 
md einfach: daß auch die Thränen das Sanfte nicht 
eraͤndern. Schöner iſt bee Halb, weil er nicht: ger 
chmuͤckt ik, und wenn wir bie Hände betrachten, 
inben wir weiche lange Finger, ſo weiß als der 
Borberarın, ber: unter dem weißen: Kleid noch wei⸗ 
jer erſcheint. © beige fh aud ein: wohlgebüberer 
Bufen. 
Was aber Haben die. Muſen hie iu. ſchaffen? Au 
ver Quelle. des Meles find fie nicht fremd; denn 
ſchon führten fie, in Vienengeſtalt, die Flotte Athe⸗ 
gienfifcher Colonien Hierher. 

Wern fie aber gegenwärtig. bier fichte Zinge füßs 
ren, fo. erſcheinen ſie als frendige Parzen, die einſte⸗ 
ente Geburt oovwers zu men | 


154 
u.)7 0 E E 
| An Goeihe. 


Wie gut es ſich mie Ihnen handeln und vatchm | 
laͤßt, habe ich aus: Ihrer Veſchreibung Ihrelr alten 
Gemaͤldes wahrgeuommen, wohen mir wit Gmb. cin 
‚ganz neues Licht über das Weſen ber. Fabel: aufge 
gangen iſt. Aber wii. Gabe ich eine graße Bit. 
Ich muß wur gefichen daß: Ich nicht recht ordentlich 
mehr weiß, was ich. Ihnen Aber das Gemälde dd 
Yudas. Iſcharioth gefchrichen Habe, und. Darm 1 
haben &ie bie Guͤte mir, wo möglich mit nügeheri | 
der Por, meinen. Judabbtief zuruͤckzuſchicken um nie | 
ſolchen zu copiren. Denn nun iſt mie mein Gedaule 
erſt wichtig geworden, mit dem Ich mich- bey einigen 
Kennern hiefigen Orts nicht fchlecht lächerlich gemadt 
Babe als ich ihnen ‚felbigen vorlegte; denn (kn Wer 
sratıen) das Gemaͤlde has hier bey weiten nicht bie 
Senſation erregt, die ich davon erivartere. Auch bir 
ben unſere Kuͤnſtler wohl fo gunz unrecht nicht, wenn 
fie vor ber Hand zuerſt ben größeru Werth ber Künſt· 
lerprodutte In einer tuͤchtigen Handhabung ber Farı 
ben und Umriffe gelegt wiſſen wollen, Aber weichet | 
Eapitel denn ich wenig mitreden Fann. 
Aber Ihre Fabel ſowohl als bie Darlegung und 
Pofition der Figuren nebft beren Geſtaltung, iſt un- 
endlich fchöner, reicher und poetifcher ald die meinige, 
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ohne daß ihre der Urſprung und Die Folge bes Un⸗ 
endlichen abgeht. Man ſieht ſe recht mie die Idee 
des Goͤttlichen allein das Innere Beben aller alten 
Kunft bat ſeyn ſollen, und wie ohne dieſes Medium 
dad ganze Kunſtweſen eine- zielt, Teibige und undank⸗ 
bare Wefchäftigung für vernünftige Weſen if 
Wenn Ihre Fürforge, mich mit dortrefflichem Spa⸗ 
nit zu verſehn, mich auf einer Seite ſchamroth macht; 
fo-i daS Bewußtſehn, mit bein Schatze den ich ſetzt 
befige wenigfiend ein volles Jahr gegen Mangel in 
Sicherheit zu feyn, Ihr Werk uud: ein @efchent bas 
ich verehtend erkenne. Ich wuͤrde untroͤſtlich gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn ich um die neue Proviſion gekommen 
waͤre die Sie mir durch Herrn Levin geſchickt, und 
ich war ſchon im Begriff deswegen ſelber zum Mi⸗ 
niſter Struenſee zu gehn, der aber damalt krank 
war und jetzt todt iſt. 

Daß Sie das Reiterllied noch nicht erhalten ha 
ben und auch mic dieſem Briefe noch nicht erhalten, 
kegt an einer fauren Arbeit die ich mir Freylich fels 
ber : aufgelegt habe. Ich hatte Hier unter meinen 
Freunden bekannt gemacht, daß ich willens fey eine 
Art von Eurſus der Singfanft mimblich vorzutragen 
Dazu finden ſich bald mehrere Theilnehmer und ich 
brauche nun ſchon ſeit vierzehn Tagen dazu woͤchent⸗ 
lich neun: Stunden, anf bie ich mich aufaͤnglich unb 
bis jetzt mit großem Fleiße praͤpariren mußte um 
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wich nicht. zu zerſtreuen, um einer Etwartung zu ent⸗ 
ſprechen die ſich ohne meine Praͤtenfion etablirt bat. 
Indeſſen bin ich beſſer in den Zug gekommen als ich 
es ſelber geglaubt haͤtte, und bin nicht in Zweifel 
etwas Erſprießliches zu wirken. Ja es wuͤrde mir 
noch weit mehr Vergnuͤgen machen, wenn ich nicht, 
dieſer Sache wegen, jetzt eben gezwungen waͤre eine 
Menge ſchlechter Bücher, die über das Singen gu 
fehrieben find, zu leſen. Künftig. ein Mehrere, de |. 
Poſt geht ab. A 
Sonnabend den 8. December 1604. u 
En Zelten 


— ——— 


An Selter. 


Si erhalten ben verlangten. Brief, ben ich mir ge 
legentlich wieder erbitte. Sch glaube wohl dag Fu 
das Ifcharioth in Berlin wenig Gluͤck gemacht 
bat. Man muß ein Sonntagskind feyn, wenn man 
das Verbienft eine folchen Gegenſtandes gewahr wer⸗ 
den will. Dagegen findet ſich in dem Verzeichniß 
der Berliner Ausſtellung manche Seite, ja manches 
Blatt morauf geſchrieben ſtehet, was anf dem Ge⸗ 
maͤlde nicht zu ſehen iſt, ja nicht zu ſchen ſeyn kann. 
Daß ich nicht an Ihren. Vorleſungen Theil zu 
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nehmen im Stande bin, thut mie fehr leib. Zwar 
iſt es meiner Natur gemäß an einem Heinen Orte 
zu leben; aber das Schlimmfte if, daß man da faſt 
nicht gu genießen hat, als was man fich ſelbſt auf⸗ 
fifcht, da man an großen Drien oft und bequem zu 
Safte gehn kann. 

Bey Gelegenheit des zu Gaſte Gehens fällt mir 
ein irdiſch Bebärfniß ein, das Sie recht gut befrie⸗ 
digen Können. Schicken Sie mie doch mit dem Poſt⸗ 
tagen einen halben Scheffel Achte Märkfche Ruͤbchen, 
nur laſſen Sie folche gut emballiren, damit fie. nicht 
gleich von der Kälte leiden. Dagegen fende ich naͤch⸗ 
ſtens wieder einige Griechiſche Früchte, die ben großen 
Vorzug haben daß fie Leib und Seele zugleich erquicken. 

Tauſend Lebewohl. 
Weimar, den 16. December 1804 


J. W. Goethe. | 


I. 
An Gosthe. | 
Berlin, den 2. December 1804. 
Meine 8 Frau iſt aufs hoͤchſte erfreut Ihnen mit 
etwas aufsumarten, das wenigſtens um bie feige 
Jahreszeit nicht für Geld zu Haben if. Ihre Mär 
fifchen Rüben werden fo eben gepackt, um fobalb das 
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Wetter gelinder if, abgugehn, weil dieſe Fleinen Ge⸗— 
wächfe den Froſt nicht vertragen koͤnnen und ſogleich 
faulen. Es verbrießt mich bloß daß ich fie Ihnen 
nicht heute noch. fchicken Fan, indem Heute Poſttag 
iſt und ich fo eben ihren lieben, lieben Brief erhalte: 
Ich Iaborire heute an der Verdauung einer ui 
geheuren Spertafel» Oper, die Sternenfönigit 
welche ich geftern zum erften Male gefehen habe und 
gegen deren unendliche Schlechtigkeit wir alle gu Felde 
liegen und baben doch das Stuͤck fielen und auch fehn. 
Mein Curſus geht feinen guten Gang: Das Beſte 
was ich davon hoffe iſt, daß er mich zw etwas in ber 
Kunft und Wiffenfchaft führen wird das ich noch nicht 
Eenne, und dann habe ich mehr als einen Zweck erreicht. 
Hätte Sie einmal eine luſtige Stunde, fo wollte 
ich Ihnen eine Heine Arbeit dazu vorfchlagen: einen 
Plan zu einem kleinen ſchalkhaften Singſpiele von 
einem oder zwey Acten auszudenken, worin es ettwad 
munter hergeht. \ 
Ihre junge Erbpringeffin wird nebft dem Erb 
prinzen von Weimar zum Carnaval erwartet, welches 
wegen ber Entbindung der Königin aufgefchoben if. 
Was mir dabey twichtig if, weiß ich wohl; ich denfe: 
Sie follten einmal mitkommen, wenn auch nicht unfte 
Opern su fehn: :. 
Taufend Lebewohl: - —— 
I | Zelter. 


— ü— 
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. An Goethe. 


| Ein halber Bar Märfifche Rüben folgen anbey. 


IH wollte Ihnen einen ganzen Scheffel fenben, allein 
meine Stau hat ihre Gründe dagegen, indem es mög» 
lich wäre einen flarfen Froſt eintreten zu ſehen und 
man alsdann einen halben Scheffel nachſenden koͤnnte. 


Die Ruͤben wollten nicht allein reiſen und ſo hat 


ſich ein geſunder Hecht zu ihnen geſellt, der Ihnen 
einen neuen Vers: von der keber, eingeben ſoll. 
Lafſen Sie mi ja wiſſen ob alles wohl uͤber⸗ 
Iommen iſt und nichts gelitten et; meine Sram ie J 
fh beſorgt Barum! °: © 
So eben, vor heiter Buhaufefuift, Pr Herr es. 
lers bey mir gewefen und hat Gruͤße von Ihnen 


und Schilleru abgegeben. Er hat ſich nicht wollen 


halten laſſen unb ICH weiß ich nicht ob ich ihn gar 
ſptechen werde. Heut und morgen Mittag iſt er 
engagirt undhat nicht berlaſſen wie lch ihn ſchen fol. 
An dieſen Tagen Habe’ ich ein neues“ Lied von 
Schillern: die: Gunſt des Augenblicks, compo⸗ 
nirt, Worin eine anwachſend groͤßere muſttalifche Jorm | 
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verfucht wirb und melpeb icp neit-Qerem Vhles fit 
den will, wenn ich ihn woch febe. 
Den Brief fende ich anbey zuräd und frage noch 
. an wegen der Griechiſchen Fruͤchte?; Iſt denn ber 
Goͤtz von Berlichingem:uoch nicht hier? 
Berlin, den 19. Januar 18085. 
2 sh 


tan Slesan \ gelten : N, 


Eine Anweifung Aber die e Shantung der aber 
bat ‚meine ‚Sran eingelegt: | 
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N An Zelter. 


Haan m und diſch. ft gfüclich: angekommen, de 


erften ‚fchän trocken, ber zweyte tüchtig gefroren. Den 
Leberreim bleib’ ich ſchuldig, fo wie manches andere. 
Ich muß mir verſchiedenes erſt vom Halſe fchaffen, 
ehe ich wieder an einiges denken kann was Ihnen 
Freude macht. Indeſſen werden Sie zwiſchen hier 
und Jubilate von mir und andern Freunden. hie und 
da manches antreffen, woran Sie Tpeil nehmen mögen. 


Durch Ehlers Hoffe ich. von Ionen zu le 


und bag verfprochene Lieb gu erhalten. 
Goͤtz von Berlichingen, der ‚nen, iR fchen 


feit Anfang Decenders an Iffland meawe € 


| 
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in nun aber feine: Manier in folchen Faͤllen ſtumm 
zu ſeyn und das Weſen bey ſich zu cohobiren und 
m ſchmoren, bis er es endlich gar. genug glaubt, um 
damit bervorsufonnnen. - Eaffen Sie Sich alfo. davon 


nichts merken. Einem Manne von feinen Verblenſten 


muß man eine. Eigenheit ſchon nachfehen, um ſo 
mehr, da eine folche Handelsweiſe in feiner Lage viel⸗ 
liche noͤthig if. Soviel für heute. Danken Sie 
Yorer lichen Grau für bad Ueberſendete. Das Res 
cent ift genau befolgt worden und das Gericht iſt 
ſehr gut gerathen. 

Naͤchſtens wieder von Eeſcheinungen entgegen 


aſebeer Polaritaͤt, von Griechiſchen Gemälden und - 


vom Zarentiner Spaniol. Leben Gie heiter und ge 
denken mein. 


Weimar, den 29. Januar 1805. | 
Goethe 
62. 
An Goethe. 
Berlin, den 2. April 1808. 


Kur wenige Worte zur Begleitung ber Einlage 


welche ich an ben jungen Ger Voß abgeben zu 
laſſen bitte, 
Ich babe das Lich dreymal in Muſtk geſetzt. Was 
11* 
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endlich geworden iß ſende ich Idnen, inbein es wid, | 
leicht gebraucht . wirb.: Binde ich. es noch Heer; fo 
werd: ich es nachfenden Die Sängerin: wirb dad 
Beſte daran thun und auf die geſchickte Einfchaltung 
der Melobie zwiſchen dem Dinlog, imgleichen auf 
natürlichen, 'tubigen: Ausdruck halten. müflen. Mn 
, Harn. Voß. werbe ich ſchreiben febalb ich. vor aller 
Lauferey und Zerfirenung dazu kommen fan. : : 

Ich hoffe daß Sie. vollkommen geneſen find. Ihre 
Krankheit hat. durchaus ‚cine eigene Senſation gemacht 
und alles freut fich ihrer Geneſung. Ich ſelbſt wat 
von meiner: Angf nicht erlöft ſeyn bis ich SB 
fen: wieder fehe. 

. Bott beföhlen! Ich bin. nach meiner Art ee 
ehätig und denfe in der Hauptfache nicht umſen ze 
arbeiten. Ewis und unaufloͤslich 


ar | 
Zelter. 


63. 

| An Zelter. | 
Seit der. Zeit daß ich Ihnen nicht geſchrieben habe, 
ſind mir wenig gute Tage geworden. Ich dachte 
mic) ſelbſt zu verlieren, und verliere nun einen Freund |' 
und in bemfelben die Hälfte meine Daſeyns. Eis |’ 


x 
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giinlich ſoilte ich dns weue. Lebenbwiſe anfangen; 
aber Dazu iſt in: meinen Jahren auch: fein. Weg mehr. 
Ich ſche wlfo jetzt nur jeden Bag. unmiltelbar vor 
mich bin, und: chuie dasſs Nachſte obae an ine. weitre 
Folge zu:denfen. | Ä 

Da indeffen. die. Menſchen auß sebem Veeit mb | 
Angkuͤck ſich wiebder einen: Spaß. herautgmbilben für 
her, fo.gcht man mich vom Seiten anfered Theaters 
und von mehrern Seiten dringend an, Das Andenken 
dei Abgeſchiedenen auf der Bühne zu feyern. Ich 
mag hieruͤber weiter nichts ſagen, als daß ich. dazu 
nicht abgeneigt: bin und jetzt aus Bey. Ihnen anfrs⸗ 
gen. möchte, ob Sie mir. dabey behuͤlflich ſegn wob 
In, und zwar zuerſt: ob Sie mir Ihrr Motette bier 
Menfih:Lebt!uand beſtehhet, wovon mir die muſi⸗ 
falifche Zeitung: Dr. 27: Marhricht. giebt; gefällig mit⸗ 
heilen: uw hoch: einiges andre im ſaherlichen Stylet 
entweder componiren ober: comipgnirte -Widfifäiädke, ° 
deren? Charakter ich Iheren angeben wuͤrke/ zuUnter⸗ 
legung ſchicklicher Worte ausfuchen und kerhaſſen 
wollten. Sobald ich hierüber, Ihre ‚nähere Geſtnnung 
weiß, fo erfahren Sie das Weitere. 

Die ſchoͤne Folge Ihrer Heinen Auffäge, ‚über 
DOrchefter Einrichtungen, babe ich. bißher beg mir lies 
gen laffen und zwar weil fie eine Art von Satyre 
auf unſere eigenen Zuftände enthielten. Jet wuͤnſcht 
ſie Reichardt fuͤr die muſikaliſche Zeitung; ich ſuche | 





fie wieber auf, :fche fie au und kann fie unmöglich 
dem: Intelligenzblatt unfrer. Literaturzeitung ‚entziehen, - 
100 fie ſich nächftend unter dem Strich gar trefflich 
ausnehmen ſollen. Es haben fich einige Umſtaͤnde 
bey uns geaͤndert, und am Ende darf man ja wohl 
auch dasjenige tadeln was man geſchehn laͤßt. N 
„Geheimerath Wolf von Halle iſt gegenwaͤrtiz 
Hier. Könnte ich Boch auch hoffen Sie dieſes Jahr 
su ſehen. Waͤre es nicht möglich. daß Sie Ende 
Iuly nach Lauchſtaͤdt kaͤmen, um daſelbſt jene oben 
webachte Arbeit einzuleiten und ausführen ji. helfen? 
Bebenfen. Sie bad. und. fprechen ‚mir. nur bon: ber 
Möglichkeit; bie: Mictel wollen wir alsbaun au 
van bebenfen: -. 

Wie⸗ ficht es mie Ihrem Spaniel, Vorrach —* 
— bin indeſſen gluͤcklich genug geweſen wieder eine 
Partie wer. dem aͤchten zu erhalten. Bi. fol ” 
Ihnen benfelben. zuſchicken 
gebe Sie. echt. wohl: u. leſen mir: balb von 
Sich hoͤren. . 

a den Ti und 1808 





T64 
An Goethe. 


ur Berlin, ben & gun 190%: 
Jo ga babe ae , mein unendlich gellebter eat; 
fo lange nicht geſchtieben, daß mir angft und bange 
worben AR: Und fo manchen Brief Ich in ber Zeit 
gefchrirben habe, To twäre «8 mic vielleicht unmdg⸗ 
lich gewefen, ohne beſondere Beranlaffung, eine ordent⸗ 
liche Zeile an Ske zuſammenzubringen. Ihr lirber 
Brief: vom I. Juny hat mich erweckt. Ich habe ihn 
ſo eben erhalten und antwotte ſogleich, wenn auch 
deſe Antwort erſt kuͤnftigen Mittwoch den zwoͤlften 
von hier abgehn kann. Meine Motette erhalten ie 
anbey. Ich zweiſte indeſſen daß Sie einen Gebrauch 
davon werden zu dem bewußten Zwecke machen kon⸗ 
nen, indem fie achtſtimmig iſt und mit einem Chore 
von wenigſtens zweyunddreyßig guten Chot ſangern 
beſchzt werden muß, wenn: Ne nicht ohne Wirkung 
bleiben ſoll. Ich habe ſie am meiſten deßswegen ge⸗ 
macht um mich ſelbſt in einen gewiſſen Kunſtfuche 
zu tentiren, das in: unſern Zeiten: wenig gebraucht 
und geſucht wird; ſie wuͤrde vielleicht auch nicht un⸗ 
eben klingen wenn die Stimmen ſommitlich durch ein 
Orcheſter (jedoch ohne Blasinſtrumente verſtaͤrkt und 
verfichert wuͤrden. Uebrigens Tepe ich: Ihnen ben 
Anfang meines Requiem bey, dad Ihnen vielleicht 


s . 
dir, 
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auch nüglich werben kan indem dazu nur. ein Ch 
‚von ſechzehn bis zwanzig Sängern, und vier Sol 
ſtimmen erforderlich find; der Chor koͤnnte dann au 
durch das Orcheſter werftärft werden. Warum at 
wollen wir uns mit geborgten Guͤtern behelfen? 
ſollte denken es werde ihnen. chen nicht ſchwer fi 
len / etwas beſonderes gu: machen oder auzuprbu 
wage: ich. Ahnen. Die Muſik ſo bald e mir nur mi 
lich iR. liefern will. Die. vorerwaͤhnten Städe. fi 
wirklich auf eine. Kirche berechnet, unb ich fuͤrchte d 
ſie außer dieſer Sphäre nicht ihre. volle Wirlung 
ben werben. ‚Wenn dagegen min: beyhe, um eir 
dritten willen den wir nun wobl fartlieben werd 
etwas zu Stande bringen, ſo ſallte ich denken 
mußte ſich ſchen und hoͤren laſſen; mir wenigſe 
wird es nach) unſeres Freundes Lade Die erſta erſt 
liche Arbeit, ſeyn. Daruͤber erwarte ip mit um 
hender Poſt Ihra Meinung unb: Ihren Wiſſen. 
aherr Gehe Nah: Yacobi, mit: dem ich ſehreh 
—8* und lich geworbenibin,unginb Ihnen ſat 
koͤnnen wie ach jetzt Iche, win icht Sie: linbe.und.M 
er ſonſt von wir mei Gr: eg ie 
biefen. Monat-bey: Ihnen fh ©... 2.0 
»&hlerkiiifigr in Sünkin..: ‚kr iſt weymel 
Sehſet ;anfgetteheng: Korb: ſcheiut er. bein: Guͤnſl 
von Umſtaͤnden zu ſeyn, die Sch: nicht zuſeinenn V 
heile: zu erlernen: nl Senuae sa 


Nameau's Neffen Habe: ich geſtern zum erfien 
Dale mit graßem Genuffe selten, und «8: bat mid, 
sicht wenig gefräntt daß Sie. und; er mehr von: ber 
Muſik verſtehn als ich. Ich Habe, niemals etwus ges 
leſen das mir bie Augen fo mit Zangen aufgeriffen 
haͤtke, wie dieſe Schrift. Man kann über ſich ſelbſt 
erſtaunen dies Buch zu verſtehn, und ich denfe mir: 
Eie Haben nicht widerſtehn koͤnnen «6 zu uͤberſetzen, 
wenn ed uͤberſetzt iſt. Ihre Anmerkungen: ikber: bie 
Perſenen von: deuen im Buche die Rede iſt, find. fo 
trefflich daß ich Sie beswegen verehren müßte, wenn 
Sie anch weiter nichts geſchrieben haͤtten. 
Der unvermuthete Tod unſers lieben Schiller 
hat; bey uns: in Berlin: eine allgemeine und ſtarke 
Senſation erregt. Ifflandskræ Betragen (obwohl man 
benfelben Seine deutlichen Zwecke noch unterlegen 
kann) iſt echewuͤrdig. Er ſcheint auf etwas zu ſinnen 
oder: auf einen rſonnenen Buseck mit eigentlichen &ebi 
baftigfeit Himzwarhelten::: Dicfen Abenb wurden die 
Ränder. mit. aller Kraft: welcher unfer. Perſonale und 
unfere Caſſe faͤhig Ift, Febr eklatant und eiftig vor⸗ 
geſtellt. Dad Haut war zum Erſticken voll. Ifland 
ſpielte ben. Franz: mit ermwerkennbarer Abſicht frin 
Ganzes zu leiſten. Die: Rollen ded Larl und Ber 
Amelie: wurdengleichfalls vom Mattauſch und 
Mab.Flleck arefflich geſpielt. Unſer Publicum, welches 
dieſeß EAtode ſehe liebt, hat es auch dNesmal wirber, 
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aur mit verdoppeltein Tuthuſtasmus aufgensınmen. 
Kanftigen Freytag ſteht Kabale und: Eiche’ 
dem Mepertorio, und: es ſcheint als wenn bie Diem 
tion durch kurz aufeinander ſolgende Darſtellungen 
aller Schillerſchen Städe theild: ba6 Publicum; das 
Schillern ſehr liebt, fetiren und feinem Eifer MNah⸗ 
rung geben, theils bie großen Verbienſte bes Ver⸗ 
ewigten auf Eine Tafel bringen wollte, uni enblich 
dadurch etwas fuͤr Schillers Habenfen: zu bewirken. 
Auch leidet die Caſſe eben daburch nicht, denn das 
Hans ik bey Schillerſchen Stuͤtken jetzt immer. vol, 
welches in der jetigen Mereles vor — ber 
Fall iſt. 

baſſen & demnach und end eiwas fie: pm 
Sache thun, das fi dauernd an einen bawernden 
Gegenftand anſchließt. (Urrfiepe fh, für. und.) Went 
Sie nicht zu ſehr angegriffen find, fo kann es cin 
lindernde wohlchätige. Arbeit für Sie ſeyn, und ic 
will mich gufanmmennehmen und: leiften 1008 ich kann. 
Um fo mehr, ba eigentlich in dieſer Mrt: nichts Rech⸗ 
tes :eriftiet, das fich für eine Buͤhne eignete. Viel⸗ 
leicht koͤnnte unſere Arbeit etwas Allgemeines werben, 
dad ſich wie ein ordentlichrs Stuͤck bi⸗ jeder or 
lichen Gelegenheit anwenden ließe. 

Nach Lanchſtadt kaͤme ich gern. Die einge fr 
face Sie dort zu finden ſollte mir für alle gelten, 
allein es wird ſich nicht thun laſſen. Weine Frau 
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iſt mir dieſen Winter fo krank geweſen, baß fie das 
PYyrmonter trinken und au Ort und Stelle baden ſoll; 
dann bin ich allein mit meinen vielen Kindern und 
Arbeiten und babe feine Huͤlfe. 

Das Requiem welches ich Ihnen anbey fende, IR 
das naͤmliche mit welchem ich Schillers Andenken am 
A. May in der Singaledemie im Veyſeyn mnſeres 


Feenndes Jacobi begangen habe. 





Mein Spaniol bat ſich tapfer gehalten. Roh 
habe: ich eiwas indem ich fehr ſparſam damit bir. 
Far bie neue Liefernug danle ich: im voraus. Es 
ware am beſten wenn Sie mir ſolchen geradezu mit 
der Poſt ſenden wollten, der Impoſt kann von keiner 
Vebrutung ſeyn gegen: bein Werth welchen er für mich 
hat: Sehen Sie wohl: und erfreuen Sie mich durch 


| beruhigende: Rah RE a 1) verhatre mit 


ange! Ehe 

E02 an un 
| — Zelter. J 
Beſchloſſen am IL. mins 1803. F 





172 


ET Am Belter,. 


Fon. Die beldige Asberfendung. ber. erbetenen. Taf 
ſey Ihnen ber befie Dank: gefagt. Ich will ſucher 
Be: bald moͤglichſt, ſo gut es inter sehen. wil m 
hören. Uebrigens bin ich mit: Ihnen Atze n.duf 
men bey dieſer Gelegenheit: nicht flicken, ſondem et⸗ 
maß aus dem Ganzen ſchneider ſollte. Ich babe. nur 
leider nie das Gluͤck gehabt, meben. mir:einen: tu 
gen Tonfünftler gu beſen, mit dem ich gemeinſchaft⸗ 

lich gearbeitet haͤtte, und daher habe ich mich immer 
in ſolchen Faͤllen an. das Sepppeln und: Zuſarmnen⸗ 
ſetzen halten. muͤſſen; end ſo ſchwebte mir das auch 
bey der gegenwaͤrtigen Gelegenheit wieder dor. 

Sie ſollen aber nun bald moͤglichſt, wenigſtens 
zuerft, mein Schema erfahren und mir Ihre Gedan⸗ 
fen daruͤher eröffnen. Sowohl Vorſatz aber. als Ar 
beit bleibt unter uns, big wir fertig, ſ nd und getroſt 
auftreten koͤnnen. 

Indem ich an Rameau's Neffen und deſſen Zur 
behoͤr arbeitete, habe ich oft an Sie gedacht und mir 
nur wenige Stunden | Unterhaltung mit Ihnen ge 
wuͤnſcht. Ich kenne Mufif mehr durch Nachdenken 
als durch Genuß und alfo nur im Allgemeinen. Mic 
freut daß Ihnen dieſes Bändchen eine gute Unterhalb 
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hung ersehen. Da Beer it a aber ran ein wahr: 
haftes Meiterati! ...: ©... 

Fuͤr den Wilh em Keifer or er 
ner, .fo. wie fuͤr manches andere : Indeſſen ſenbe ich 
bier eine: Scharhtel Daniel; weichen wohlseheieen | 
cul winen wuͤuſche. P.. 

AIffland hat. auf * Bir. Wecht / du atholo⸗ 
giſchen Antheil des Publicums für: feine Zwecke zu 
benutzen. Menn bie: Deutſchen nicht real geruͤhrt 
find, fo ſind ſte idesl ſchwer zu ruͤhren.Setzt er ſeine 
Reihe. der Vorſtellungen bitch und. führt er ſie am 
Ende zu einer tuͤchtigen Benefiz ⸗· Vorſtellung für’ bie 
hinterlaſſenen Rinder, fü foll:ier.gerkhmet werben.  " 

Das Kranffurter Absurdun: fege ich bey. Man 
feßt in bie Zeitung *): er ſey nicht ‚reich. geflorben, 
habe vier Kinder binterlaffen, und gewährt dem lies 
ben Publicum einen freyen Eintritt zu einer Todten- 
feyer! — Pfaffen und Moͤnche wiſſen die Tobtenfeyer 
ihrer Heiligen beffer zum Vortheil der Lebenden zu 
benußen. Das tiefe Gefuͤhl bed Verluſtes gehört ben 
Freunden als ein Vorrecht. Die Herren Sranffurter, 
bie fonft nichts als daS Geld iu ſchaͤtzen wiſſen, haͤt⸗ 
ten beſſer gethan, ihren Antheil realiter auszudrucken, 
de fi, unter um$ gefagt, dem lebenden Trefflichen, 
ber es ſich fen, ng werden. "ep. niemets ‚ein 


es Feantfurter Sournal 1 1805 No. 92. ©. 451. 
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fep Ahnen ber beſte Dani. * —— 
de: bald moͤglichſt, ſo gut es immer gehen. oil, pu 
hoͤren. Uebrigens bin ich mit; Ihaen uͤberzeugtnedaf 
man: bey dieſer Gelegenheit nicht flicken, ſonder et 
was aus dem Ganzen fchneiben-follte: Ich babe. nur 
| leider. nie das Gluͤck gehabt, ‚meben. mir einen tuͤcht 
gen Tonkuͤnſtler gu beſten / mit dem ich gemeinſchaft⸗ 
lich gearbeites haͤtte, und daher habe ich mich immer 


in ſolchen Faͤllen on. dad Sepppeln und: Zufammen 


ſetzen halten: muͤſſen, end fa; ſchwebte mir daß auch 
bey der gegenwaͤrtigen Gelegenheit wieder dor. 

Sie ſollen aber nun bald moͤglichſt, wenigſtens⸗ 
zuerft, mein Schema erfahren und mir Ihre Geban- 


fen daruͤher «röffnen. Sowohl Vorfag aber. ald Ar | 


beit bleibt unter uns, big wir fertig find und, ‚gefrof 
auftreten koͤnnen. | 

Indem ih an Rameau's Neffen und deſſen Zu⸗ 
behoͤr arbeitete, habe ich oft an Sie gedacht und mir 
nur wenige Stunden Unterhaltung mit Ihnen ge 
mwünfcht. Sch kenne Muſik mehr duch Nachdenken 
als durch Genuß und alfo nur im Allgemeinen. Mic 
freut daß Ihnen dieſes Bändchen eine gute Unterhal 
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ung gegeben De Beſprch it⸗ aber.: na ein wahr; 
heftes Meiſterwerlk.. 

Fuͤr den Wilh em Reifen —8 er 
ver; ‚fo. wie fuͤr manches andere : Indeſſen ſenbe ich 
bier eine: Scharhtel — wegen wohlbe holten | 
eufenthen wuͤuſche. 3. 

BIfflandb hat auf: * Pen he päthole 
giſchen Autheil des Publicums für: feine Zwecke zu 
benutzen. Menn bie. Deutſchen nicht real geruͤhrt 
ſind, ſo find ſte ibeol ſchwer gu ruͤhren. Setzt er feine 
Reihe der Vorſtellungen durch und fuͤhrt er: ſie am 
Ende zu einer tuͤchtigen Benefiz ⸗Vorſtellung fuͤr die 
hinterlaſſenen Kinder, fo foll::ser..gerähmt werden. 

Das Sranffurter Absurdun fege ich bey. Man 
fest in bie Seitung *): er ſey nicht reich geſtorben, 
habe vier Kinder hinterlaſſen, und gewaͤhrt dem lie⸗ 
ben Publicum einen freyen Eintritt zu einer Tobten- 
feyer! — Pfaffen und-Mönche wiſſen bie Todtenfeyer 
ihrer Heiligen beffer zum Vortheil ber Lebenden zu 
benugen. Das tiefe Gefuͤhl des Verluſtes gehört den 
Freunden ald ein Vorrecht. Die Herren Srankfurter, 
die fonft nichts als das Geld zu fchäßen wiſſen, haͤt⸗ 
ten beſſer gethan, ihren Autheil realiter auszudrucken, 
be fie, unker vus geſagt, dem lebenden Trefflichen, 
der es A ſarer smg werben. Beh n niemals ‚ein 
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Manafeript honorirt haben; ſondern immer warteten 
bis fie das gedruckte Stuͤck für 12 Gr. haben Akvm⸗ 
ten. Berzeihen Ste mir daß Ich fo weitlaͤufig bin. 
Ich konute es noch mehr ſeyn, wenn ich ſagen wollte 
was uͤber dieſen Gegenſtand alles zu ſagen iſt. 
Geheimerath Wolf von Halle war anf vierzehn 
Tage bey mir. Die Gegenwart dieſes ſo hoͤchſt kuͤch⸗ 
tigen Mannes hat mich in jebem Sinne geſtaͤrkt. Ja 
cobi erwarte ich alle Tage. Warum kann ich micht 
hoffen Sie auch noch diefes Jahr zu fehent  - " 
Leben: Sie wohl und fagen mir bald wieder eti⸗ 
was, daß nicht fo lange Paufen eritfiehen. Man pau⸗ 
fire ſich ſonſt einmal. unverfehens: ind ewige Leben 


Weimar, den 19, Juny 1805. 


66. 
An Goethe. | . 
Berlig,. den % ulins 1805. : 
Spren lieben Brief vom 19. Junius erhalte -ich fo 
eben und danke herzlichft für den görtlichen Spaniel, 
ber allerdings Acht und vielleicht noch feiner als ber 
erfie iſt. | 


WI 


Kür das Exemplar des Wilh. Meifter hat bie 
verwittwete Madame Unger fchlechterbings Fein Gelb 
bon mir mehmen wollen, obgleich ich nicht gefagt habe 
daß es für Sie feyn ſolle, und alfo habe ich Ihnen 
auch Seinen ‚Geldbetrag: angeben innen. Mic beyde 
find darüber im Voraus auf dem Deinen, und wenn 
ich. wüßte wie ich. Ihnen mein ganzes Herz und Sein 
einpacken und uͤberſenben follte; .fo — doch das iſt 
immer bey Ihnen, denn Sott weiß daß ich jede Stunbe 
au Sie denke und mich mit Ihnen unterhalte. 

WMeine Frau geht: Mitte dieſes Monats nach Pyr⸗ 
mont und kann etwa ſechs Wochen ausbleiben. Laſ⸗ 
fen. Sie ‚mich Boch: wiſſen wennehr Sie nad) Lauch⸗ 
Rüde gehn, und wie lange Sie dort zu bleiben gebenfen? - 
Auf Ihe Schema bin ich volllommen vorbereitet 
und erwarte es. Sobald ich Ihre Gedanken weiß, 
tollen. Sie von Poſting zu Pofttag Nachricht haben. 
Ich: werde mich von allen Mebenarbeiten: frey zu hal: 
ten fuchen, um mit Eifer und Muße zu leiſten mas 
ih kann. Sch: eile, benn ber Brief muß auf bie vor. 
Ewig 
J Ihr 


Eee | Bette | 
" Heber den Windelmann kuͤnftig. 


m 
0. e . } 
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| | ‚6. en)“ 
me I En Zr An Goethe. u J J J 
Br - Berlin, don 2. Into 1908, 
% weh mar: —— ins ewige Leben 
Und fo fange: ich. einen wenen Brief fogleich au, im 
dem mein letzter Brief: vom heutigen Dato'erfirfeht 
vier: Stunden -auf: dee Poſt ik. Die lebten : Worte 


—EEe 
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res lichen Briefes haben: fo serwfthafte Betrachtu⸗ 


gen in.mir erweckt daß ich weinen moͤchte, wie fe 
eben GEindruck auf mich machen: Es. kaun vieleicht 
eben dahin: kommen, daß ich meine unenblich geliebte 
Singakabemie, bie Frucht eines unablaͤſſigen Fleißet 


von ſechtehn ſauren Fahren, aufgebe undqufhebez 


mitten in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe nad im. einer: Aus⸗ 
ficht von: Hoffmungen für Kunſt und wahren ‚Schalt 
bie ich immer in mir redlich verſchloſſen habe, um 
nur immer mit That und, Dune Arseit fein 
| Bann! :: . 

Noch bann ich nichts mag ich nichts weitere 
hieraber ſagen, indem mir dieſe Aeußerung im groͤßten 
Unmuthe daher aufs Papier gefahren iſt, woruͤber 


ich mich, nun aͤrgere. Allein auf den erſten Hieb ſol⸗ 


len ſie mich nicht klein hauen, ich will fie ruhig er 
warten und mich wehren wie ich fon. 

Die Windelmannifchen Briefe haben mir 
einen Genuß gegeben ben ich Ihnen tauſendmal 
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banfe. Ihren Antheil an. dieſem koͤſtlichen Werke 
ſegne Ihnen der Gott des Lichts, der in ſeiner hohen 
unverdroſſenheit biefe dumme Welt erleuchtet, die man 
zugleich lleben und verachten muß um bey Ehren zu 
bleiben. Die intime Kennerſchaft des Höchiten, Wahr 
ten, verbunden wit ihrer abſolut teuglofen bifterifchen 
und praftifhen Kenntniß des gefammten Kunſt⸗ 
weſens, bat noch niemals fo brüberlich neben einan⸗ 
der geſtanden. Wie würde fich der edle Windelmann 
frenen, wenn er fähe welch einen königlich prächtigen 
Grundrig Sie hier niedergelegt haben, die Gefchichte 
dee Kunſt eines ganzen Jahrhunderts zu fichern, worin 
das Fundament jeder Säule fo aus einem Stuͤcke 
‚gelegt iſt, daß nur ein’ folder Arm es von feiner 
Stelle rücken fönnte, ber zugleich fähig wäre ein gang 
neueß Gebäude auf feine Art zu confiruiren. Aber 
ter, mein göttlicher Sreund, wird es verfichn, was Sie 
bier dem Eharakter des Antiten, Heibnifchen, ber - 
Sreundfchaft, Schönheit u. ſ. w. ſo tief und fräftig - 

untergelegt haben? foll ich ſtolz fagen: feiner! indem 
ich es ahnde? Man fieht bier fo: recht, wenn man 
wid, den Unterſchied zwifchen einem ‚roahten Menfchen 
und einem ber ausſieht wie ein Menfch; und. anderer: 
ſeits: wie bie Leute recht haben, von Haufe aus an 
allem zu verzweifeln wohin ihnen fein Trieb gewor⸗ 
den, und unterweilen mit dem vorliebuchmen was 
X 2% 38. Br. . = 2.0 
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vor ihnen liegt um. am Ende den. Triumph: Davon ia 


tragen: ſie haͤtten das Rechte gefaßt. 


Ich denke jetzt auf nichts als wie ich nach Italien 
lommen ſoll, um wenigſtens drey Jahre dort zn ſeyn; 
denn ein Jahr würde drauf gehn zu verſchnaufen 


den gewohnten Menſchen abzulegen und mic) an die 
neue Luft zu gewöhnen Meine Zwecke würde ich.an 
Ort und Stelle erſt ſignaliſtren koͤnnen, indem ſolche 


a, EEE TE 


4.. 


verſchieden ſind von andern: mir bekannten Zwecken 
Ich fühle es im Innerſten, ja ich ſehe es ein. daß 


ih hier nichts leiſten kann, wo in Allem Ueberfluß 
mb Mangel zugleich iſt, in deſſen Anſchaun mein 


Weſen verdorrt. Wenn ein Fremder aus dieſem Lande 


in meine Naͤhe kommt, denke ich immer: bag. wird 
ein Bote ſeyn ber dich. ruft. Dann ſchmiege ich mich 


an ihn, bewirthe ihm wie einen Geſandten ber Goͤtter 
und horche feinen Worten, und dann kommt es her 


aus daß. die Wege fehlecht, bie Armuth groß. und das 
Eſſen theuer iſt u. ſ. w. = 
Jatobi wird jest bey Ihnen ſeyn den ich des 
wegen beneide. Laſſen Sie Sich doch ja nicht ab 
halten Ihr Schema zu verfolgen, damit ich etwas zu 


— 
— 





thun bekonme; ich: denke Die Zeit da meine Frau in | 


Pyrmont feyn wird recht einfam zugubringen. - 
Wollten Sie mir gelegentlich wohl Auskunft: ges 

ben: was unter dem heroifchen. Styl in ber. Land⸗ 

ſchaftmalerey verſtanden wird? Ich dachte es durch 


« 
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Nachdenken zu finden, laun aber auf nichts tr 
fommen. 

Ueber bie lieben Sranffurter Gabe ich hetzlich ge⸗ 
lacht, indem es deren auch hier in Berlin eine ziem⸗ 
liche Anzahl giebt. Wenn ſolche Leute: einmal in den 
Schuß kommen etwas der Wuͤrde eines großen Ge⸗ 
genſtandes gemaͤßes zu thun, ſo vergeſſen ſie daruͤber 
ihre eigene Wuͤrde und es kommt ordinair etwas ſo 
dummes heraus, daß ſie am Ende ſelber uͤber ſich 
lachen muͤſſen. Ich habe darüber ſeit manchen Jah⸗ 
ren hier Erfahrungen gemacht, die keiner beſſer als 
Rameau's Neffe würde der Geſchichte einverleiben 
koͤnnen. Dieſer Menſch hat mich durch feine allge⸗ 
meine Einſicht in alles Weltweſen bis zum Erſtaunen 
entzuͤkt, ich kann ihn mir denken wie er leibt und 


lebt. 


68. Ä 
An Zelter. J | 


Ic wollte Sie Hätten Luſt und Muth, wenn & 

gegenwärtiged erhalten, ‚Sich aufgumachen und. nach 

Lauchftädt zu fommen. Sie finden nich allein und 

frey von allen Verhaͤltniſſen. Ein huͤbſches Zimmer 

iſt zu Ihrer Aufnahme bereit. An allem Uebrigen 
12° 
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zur Leibesnothdurft fell es nicht fehlen. Mit Hin- 
und Wiederſchreiben ift nichtd gefhan. Sch. bleibe - 
mohl noch drey Wochen, doch müßten Sie bald kom⸗ 
men daß auch etwas gefchehen koͤnnte. Nichts mehr! 
Die Antwort hoffentlich aus Ihrem Munde. 
Lauchſtaͤdt, den 2. Sul 1808. | : @ 

Ich gedenke in dieſer Zeit die Schillerſche Glocke 
dramatiſch aufzuführen, was koͤnnte das nicht durch 
Ihre Bepbilfe werden! Kommen Sie ja! 


69. 
An Goethe. 
Ä Berlin, Dienkag den 30. July 1805. 

Meine Sehuſucht nach Ihnen, und Ihre letzte Ein 
ladung nach Lauchſtaͤdt zuſammen, bringen mich bey 
nahe zur Verzweiflung. Ich habe ſoviel Arbeit und 
Brotweſen auf dem Halſe, daß ich nicht von der 
Stelle kann und auf meinem Acker bleiben muß. 
Außerdem wird heut über acht Tage der Geburtätag 
- unferes Königs auf der Singakademie gefeyert, wo 
bey ich allerley Anftalten bereitet babe mit denen ih 
auch noch nicht zu Rande bin. | | 

Es gab. eine Zeit und fie if noch nicht fange vor | 
über, in der mir die Meynung natürlich geworden ; 
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war: das Höchfie was ein Menfch, ber mit fich ſelbſt 
einverſtanden ift, machen könne, ſey Ihr Taffo, mein 


Taſſo. Diefe Meynung babe ich zwar nicht ab: . 


' gelegt, doch wie ich die natürliche Tochter wieder 
und wieder leſe und nach und nach in das freye Na: 
turell diefer Perfonen eingebe, wie fie fich meinem 


Semüthe offenbaren und befeftigen, tritt ein Bild des -. 


menfchlichen Weſens vor meine Sinne, das mich die 
Welt unter jedem Sonnenpuncte Fennen lehrt. Sa, 


‘ wahrhaftig! man hat an dem zehntaufendften Theil 


der Kunft genug, wer fie ganz verftcht, und ich bes 
(höre Ste im Namen alled Heiligen und Ewigen: 
Laſſen Sie von diefem Werfe nicht ab. Es wird 
immer eine Zeit geben, wie ed immer eine gegeben 
bat, doch dieſe Zeit wird nicht wieberfommen; fie 
wird eine neue gebähren, "doch bie neue wird nicht . 
die vorige ſeyn. Ich bin mit Ihrem Werke wie es da 
it vollkommen zufrieden; ich würde es ſeyn wenn nur 
Ein Act davon vorhanden wäre. Meine Begierde 
nad) der Folge ift ganz unendlich und hat allen der» 
maligen theatralifchen Zwecken fo den Abfchieb ge: _ 
geben, daß ich auf dem Theater, das, wenn Gott wollte, 
gar nicht feyn müßte, nichts lieber fehe ald was die 
Beute eben treiben und worin fie:fich gefallen. — 
Abende. Mein Brief muß auf die. Poſt, Ichen Sie 
wohl! ewig hr 

WB 27 Bellen 
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70. 


An Zeiter. 
Lauchſtödt, den 4 4. Auguft 1805. 


Bar zum heutigen Tage habe ich mir, wiewohl nu) 
mit einer ſchwachen Hoffnung, gefchmeichelt Sie hir 
zu ſehen. Es gehoͤrt zu den traurigſten Bedingungen 
unter denen wir leiden, uns nicht allein Durch der 
Top, fondern auch durch das Leben von denen getrenn 
zu fehen, bie wir am meiſten ſchaͤtzen und lieben un) 
deren Mitwirkung und am beften fördern koͤnnte. 
Damit biefer Brief gleich fortlomme, gehe id 
von fo traurigen Betrachtungen gleich zu einer Bitt 
über, Ich ſtelle bie Glocke Schillers dramatiſch vo 
und erfuche Sie dazu um Ihren Beyſtand. Leſer 
Sie das Gedicht durch und ſchicken mir eine paſſend 
Symphonie dazu von irgend einem Meiſter. Dam 
wuͤnſchte ich in der Mitte des fuͤnften Verſes det 
der Meifter fpricht, nach den Worten: betet eineı 
| frommen Sprud, einen furgen checheſans zu den 
die Worte: 


In allem was wir unternehmen 
‚Se deine Gnade » ger, und nah. 


zum Derte dienen tonnten. Darauf wuͤrden die fol 


genden vier Zeilen bis: Schießt's mit feuerbrau 
nen Wogen wieder geſprochen, darauf aber das Ehoi 
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wiederholt, oder wenn Sie twollen, inuflfalifch weiter 
ausgeführt. 

Zum Schlußchor wunſchte ich die Worte 

vViro⸗ vocoe Mortuos plango. Fulgura frango, 

in eine® Zuge zu hören, die infofern es möglich wäre, 
das Glockengelaͤute nachahmte und fich der Gelegen- 
beit gemaͤß, in mortuos plango verlöre. 

Wenn Ihnen Hierzu ein glücklicher Gedanke fommt, 

fo thun Sie mir wohl bie Liebe und arbeiten ihn 

aus und ſchicken mir bie Partitusen gerade nach Beh | 
mat; wo ich bald eintreffen werde. 

Waͤre es möglich. daß dieſe Ihre Babe zum 19. 
ser 20. bey mir feyn koͤnnte, fo kaͤme fie fehr gele⸗ 
gen: dern ich wollte in-Weimar mit biefer Borfieh 
zung anfangen. 

Sodann hoffe ich das andere Gedicht, wenigftend 
din Schema, zu ſenden, das alsbann zum zehnten No⸗ 
vember, zur Feyer des Geburtstags unſeres Freunded, 
Bnat⸗ oezeher werden. Mebrered Näcftens. 


3 4 
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7I. 
An Goethe. 
Berlin, den 2. Ausuf 1808. 


Si haben, mein gdttlichet Freund, in Ihrem. Briefe 
vom 4. dieſes, ber unter meiner Anweſenheit in 
Lauchſtaͤdt bier angelangt iſt, die Mußf zur. Glockt, 
zum 19. ober 20. dieſes gu erhalten gewuͤnſcht. Heute I 
iſt nun fchon der. 25: und fo eben bin ich erſt mit 
ber Sinfonie fertig worden. A ein ich bin auf 
‚am 13. erft wieder hieher zuruͤckgekommen, und act 
Tage babe ich gebraucht ‚mein Individuum und meine | 
weitläuftigen Gefchäfte, welche. ganz aus den Schie⸗ 
nen. getwichen waren, wieder in ihre Ate Aſſiette u 
ſetzen. 
Ich fahre nun fort alle. Sig pn zu y machen 
| und fo wird Die Sache, mit dep Zeit fertig fepn, doch 
wennehr weiß ich wirklich wicht zu fagen, indem Die 
Arbeit fehr langfam ‚geht, wenn man nicht im Zuge 
bleiben kann und durch alles Aeußere geftört wird. 
Wie gebt es denn num mit Ihrem Befinden und 
soie ift Ihnen die Reife bekommen? Wie haben Sie 
den Beireis gefunden, der ein eigner Mann feyn 
fol? Was mich betriffe und meine Ercurfion zu Ih⸗ 
- nen: ich habe neue Lebenskraft getrunfen. Die Sa 
tigue hat mich geftärkt, Ihre Nähe hat mich erwärmt, 
aufgeklärt, erhoben, befreit und mir ift zu Muthe wie 
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einem fen un den irgend ein Bad oder Klima von 
einer ſchleichenden Krankheit befreit hat. 
Den 5. September. Geſtern fam Ihr licher 


ſchoͤner Brief vom 1. biefe6 bier an, ben ich nun fchon 


mählige Male gelefen habe. ihre neue Bekannt, 
[haft mit bem alten Freunde, ber fo tief in bie Kunſt 


J unterzutauchen vermag, iſt fehr merkwürdig. Wo ha⸗ 
ben Sie dieſen Haven Myſtiker aufgefunden? - Und 


welche Bewandniß hat es mit Ihrer Ueberſetzung ei⸗ 
ner Ueberſetzung? Iſt das Original Lateiniſch oder 
Griechiſch? Iſt es ein Mönch? ein Kuͤnſtler? ein 
Philoſoph? — Er geboͤrt in jedem Falle zu den Un⸗ 
ſern und ich bin begierig auf ſeine naͤhere Bekannt⸗ 
ſchaft. Dieſes kleine Fragment enthaͤlt den ganzen 
Grund aller Kunſt und Kuͤnſte, und iſt beſtimmt ge⸗ 
ung ausgeſprochen. Die Uebereinanderſetzung ber Bes 
geiffe von. Kunſt, Künfler und Kunſtwerk, woraus 
der. Zufammenhang von pben nach unten einleuchter: 
daß die Kunft über dem Künftler, der Künftler über - 
dem Werke und dad Merk über der Materie fiche, 


.mthält den Grund aller finnlichen und überfinnlichen 


Erfeheinung und ben einigen ſichern Beweis des Zu: 
ſammenhangs drs Unendlichen mit ber Materie. Hier 
iſt Fein: todter Kaum. um. den herum fich Philofophen 
und Empiriften abingen koͤnnen; und: wer haͤtte den⸗ 
fen ſollen, daß endlich der beſte Beweis nom Dafepn 


Gottes an der Unſterblichkeit aus der Kunſt hervor: 
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gehe, die Kant in Künfie: zeeſtuckeln und Lin 
claſſificiren wollte, weil ihm diefes Kriterium al 
Man fieht hier deutlich: was Far Menſch und 
Bildung iſt, ohne die Kunſt. Ohne diefe kant 
Bürftender Geiſt ewig in dem Unendlichen umberfe 
fen und nichts finden, weil er nicht‘ füchen, 
fehen gekernt hat. — So faͤllt auch der Wort 
Daß die Künfte die Natur bloß nachahmen, von 
in feine Nichtigkeit zuruͤck; indem diefe Nachah 
" nichts weiter ſeyn kann und darf als ein Ankn 
Bes Goͤttlichen an die Materie, wo eben ber 
Kaum lag und nun die Kunſe, die natürliche 
einigung des Geiſtes und Sinnes mit "ber Me 
als Merk einer und eben berfelben Schöpfung 
als Schoͤpfungskraft erſcheint. 9 
Um nicht noch myſtiſcher zu werben wie 
"alte Freund, will ich nur aufhören; laſſen Sie 
ja mehr: son unſerm Manne wiſſen. 
Den 7. Septembexr. Geſtern ward Ir Goͤt 
zweyten Male bier aufgefuͤhrt. Ach habe ihn 
Male geſehn und hoffe ihn morgen wieder zu 
Die geſtrige Darſtellung hat mich erfreut und b 
digt. Die Rolle des Goͤtz, Weislingen, G— 
Lerſe, Franz, Sickingen, der Abelheid undt 
fſabeth, find nach unferer Art beſtens beſetzt, 
greifen auch leidlich in einander. Mattau ſch 
ſich dem Goͤtz ſehr gut zugethan, und Mab. A 
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mann fpielt die Adelheid reisend, hoch und: zuletzt 


: wirflich tragifh. Künftig mehr davon, indem ich 


— ----—. 
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. Mitte und das Publioum, das ſich gern: in: alles hiu⸗ 
einlegen und dabinne waͤlzen mag, an feinem Orte. 


jet fo vol davon bin nichts darüber ſagen 'zuifönnen. 


Den 8. September.‘ Das SGemiſth einer: fo 
großen Menge-von Eharaktern; an Perfohen und Din 
gen, bie aus einer realen Zeit in eine kuͤnſtliche ideale 
übertragen find;- und: fich jedes nach ſeiner Art, wie 
von ſelbſt gawachſen, durcheinander bewegen, iſt ſehr 
erfreulich. Man erkennt leicht und gern ihr Zeit⸗ 


alter, und ihre Sitten gefalten, ſelbſt in der Rauhheit. 
Das Lragifche if: nicht Tarbar, vielmehr Teiche: hin⸗ 


fhreitend und. gleichfam elektriſch mwinfend. Wie das 
Gemeine und Hohe contzapunctiſch durcheinander fährt, 
fih uͤberall anknuͤpft und wieder abloͤſt; fo: beiruͤbt 
man ſich und erfreut ſith an: nichts laͤuger als man 
ſoll. Die Kunſt bleibt oben, bas Kunſiwerk⸗ An der 


So mag ic) e8 denn ‚gerne haben: und bin in diefem 
Sinne mit der nenen Bearbeitung des Stucks ‚me 
friden. 

Daß: sier bey un; Berka im actten Acte, wwiſch en 
ben Couliſfen (ungeſehn) ſchlaͤft, iſt ohne Ber 


ſNaͤnd und: Bedeutung. Das naͤchtliche Seſpenſt traͤgt 
drohend einen Dolch in der Hand, wodurch eine Ver⸗ 
miſchung dieſes Weſens mit der Vehm entſiecht und 
die ſinnliche Erſcheinnug an ihrer iatriſtven Bedeu⸗ 


” { 
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tung verliert. Dieſes Sefpenft iſt etwas fichtbar Un 
ſichtbares; das Segenbild eines Innbildes, einer fchwer f 
bewußten innern Schuld, das einen Sinn mehr in 
Anfpruch nehmen fol: Winkend müßte es weit furcht: 
barer feyn als drohend, daher darf es nicht bewaff— 
net ſeyn. Diefe Scene if ein Meiſterſtuͤck tragifcher 
Kunſt. Nach bisherigen Vorftellungen ward die Bob: 
heit von ber Rache verfolgt und oft ſpaͤt einge 
bolt. Hier ik es anders: bie rächenbe Zeit ſelbſt il ; 
bewaffnet mit Minuten und Pulsſchlaͤgen. Das Auge 
ſieht fie gleichfam perfünlich ‚anhertreten. Das Ve 
brechen fchreitet hin, die Rache daher, fie gehn eins 
„anber vorbey, werben fich nicht gewahr, das Schrei: 


liche iſt unwiderruflich, es ift da, feine Gegenmart if - 





entfeglich, feine endliche Entfernung verfündigt grau 
ſend bie Gewißheit des Verbrechens und der. Strafe. 
Es ift Fein erfcheinender Geift, es iſt ein wirkliches 
naͤchtliches Geſpenſt, ein Bote des Abgrunds der in 
den Abgrund winkt und fuͤhrt. 

Es fehlt mir wenig an der beſtimmten Weynnn⸗ 
daß dieſe neue Zuthat zum Stuͤcke vollklommen hin⸗ 
reichend ſey, alle poetiſche Gerechtigkeit an Adelhei⸗ 
den zu vertreten und von nun an das heimliche Ge⸗ 
richt mit ſeinem Apparat entbehrlich zu machen, daß 
ganz zuletzt an: dieſe Greuelthat unangenehm erinnert. 
So wuͤrde zwar dem neuen Stuͤcke ein Bild aus der 
Reihe der Eigenheiten: det Minelakters fehlen, allen _ 
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a dieſes ‚heimliche Bericht in ber alten Ausgabe des 
Stuͤcks aufbewahrt bleidt, fo wäre es nicht verloren. 
affen Sie mic, doch mit ein Paar Werten wiſſen, 
5 ich Ihre Meynung getroffen babe? 


72. 
An Selten. 
Sch bin wieder in Lauchftäbt angekommen, unb dic⸗ 
tire das in ben Zimmern wo Sie durch ihre Gegen» 
wart mich fo glücklich machten. 

Mit Geheime Rath Wolf bin ich inbeffen nach 
Magbeburg und von, ba nach Helmſtaͤbt gegangen, 
wo ich manches hoͤchſt Intereſſante an Menfchen und 
Dingen gefunden; hernach gingen wir. über. Halbers 
Radt, am Harze ber und über Aſchersleben wieder 
nach Halle. 

Hier bin ich nun wieder gang allein, nachdem ich 
meinen Auguſt, der mich bisher begleitet, nach Wei⸗ 
mar geſandt habe, und recapitulire was mir in den 
letzten acht Wochen Gutes widerfahren iſt, und ſuche 
das unter uns verabredete nad) und nach hervorzulocken. 

Zu dieſem Zwecke dienet wohl ein altes Werk das 
mir faſt zufaͤllig in die Haͤnde gekommen iſt. Sie 
erhalten hiebey die Ueberſetzung einer Ueberſetzung. 
Sobald ich ſie nach dem Original revidiren kann, 
werden die Worte freylich ganz anders klingen, aber 
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Sie werben vielleicht nicht mehr dabey benfen als 
jet bey dieſen noch bie unb da fiockenden Aeußerungen. 
‚Schreiben und ſchicken Sie bald nach Weimar! 
Ehe ich aus dieſen Gegenden gehe erhalten Gie noch 
einiges. Beſonders dictire ich eben etwas uͤber die 
angeſtrichene Stelle des alten Myſtikers *). Tauſend 
Lebewohl und Dank für Ihren Beſuch, der mir wie 
der Luſt zu leben gegeben und vermehrt hat. 
Lauchfädt, den A. September 1806. _ & 


Bepläage. 

„Da tie überzeugte find daß berfenige ber die 
‚begreifliche (ntellectuelle) Welt: befchaut und dei 
wahrhaften Begreifens (Intellects) Schönheit. ge 
wahr wird, auch wohl ihren Water, der über allen 
Sinn: erhaben iſt, bemerken könne; fo verfuchen wir 
denn nach Kräften einzufehen, und für uns felbft aus⸗ 
zudruͤcken, inſofern ſich dergleichen deutlich machen 
läßt: auf welche Weiſe wir die Schönheit des Gei—⸗ 


| fies und: der Welt ansufchauen vermögen. u 


„Nehmet an daher zwey fleinerne Maffen fepen 
neben einander geftellt, "deren eine roh und ohne kuͤnſt⸗ 
fihe Bearbeitung geblieben, die. andere aber durch 
Bir ie Kuaſt zur Statue, einer, mnſchlichen ober goͤtt⸗ 


| ” Pletinus: ‘Ennead. V. lib. VII. e. I. p, 541 ed. Marsil 
Ficinus, Basil; ‚MDCXV. . 2. 
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en 
ichen, ausgebildet worben, Ware es eine göttliche, 
fo..möchte fie eine Grazie ober Muſe vorfichen; waͤre 
es cine menfchliche, ſo bürfte es nicht ein befonderer 
Menſch fepn, vielmehe irgend einer ben die Kunß aus 
dem Schönen verfammelte." \ 

Euch wird aber der Stein der. durch bie Kung 
me fchönen Geſtalt gebracht worden, alfobald (hör 
erſcheinen, doch nicht weil er Stein iſt; denn ſonſt 
würde die andere Maffe gleichfans für fchön- gelten, 
fondern daher daß er eine Geſtalt Hat welche Die Kunft 
ihm -ertheilte, 

nDie Materie aber hatte. eine folche, Geftalt nicht, 
ſondern dieſe war in dem Erſinnenden fruͤher als ſie 
zum Stein gelangte. Sie war jedoch in dem Kuͤnſt⸗ 
le, nicht weil er Augen und Hände hatte, fonbern 
weil er mit Kunft begabt war." | 

Alſo war in der Kunft noch eine weit. geöfere 
Schönpeit. Denn nicht die Geſtalt Die in der Kunſt 
ruhet, gelangt in den Stein, fondern dorten bleibt fie 
und es gehet inbeffen eine andere geringere hervor, 
die:niche rein in ſich felbft verharrt, noch auch mie 
fie der Kuͤnſtler wünfchte, fondern inſeſern der Stoff 
der Kunſt gehorchte.“ 

nenn, aber die. Kunſt dasjenige was fe it und 
beſitzt quch hervorbringt, und das Schoͤne nach der 
Vernunft. hervorbringt, nach welcher fie immer hans 
belt; fo iſt fürtwahr diejenige, die mehr, und; wahrer 
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eine größere und trefflichere Schönheit der Kunſt befißt, 
vollkommner ald alles was nad) außen hervortrite.! 
nDenn indem bie Form, in bie Materie hervor 


fchreitend, ſchon ausgedehnt wird, fo wird fie ſchwaͤcher 


als jene welche im Einen verharrt. Denn was in 


ſich eine Entfernung erduldet tritt von ſich felbft weg, - 


Stärfe von Stärke, Wärme von Wärme, Ktaft von 


Kraft, fo auch Schönheit von Schönheit. Daher 


muß das Wirkende trefflicher feyn als das Gewirlkte 
Denn nicht die Unmuſik macht den Muſiker, fondern 


die Mufif, und die überfinnlichere Muſik bringt die | 


Muſik in finnlihem Ton hervor. 


„Wollte aber jemand. die Kuͤnſte verachten weil 1. 
fie die Natur nachahmen; fo laͤßt fich darauf ant⸗ 
worten daß die Naturen auch manches andere nad» ; 


ahmen; daß ferner die Künfte nicht das geradezu nach⸗ 


abmen was man mit Augen fiehet, fondern auf jenes 


Bernünftige zurückgehen aus welchem die Natur ber 


. fiehet und wornach fie handelt.“ 


„Ferner bringen auch bie Künfte vieled auf Fri 


ſelbſt hervor und fügen anderfeitd manches hinzu was 


der Vollkommenheit abgehet, indem fie bie Schönheit 
in fich felbft haben. So konnte Phidias ben Gott 
bilden, ob er gleich nichts finhlich erblickliche& nach: 
ahmte, fondern fich einen folchen in ben Sinn faßte 
‚ vie Zeus felbft erfcheinen würde, wenn er. unfern 
Augen begegnen möchte." 


73. 
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. 73. 

MVVV 

— An Zelter. 

al | Siena, den 13. Detöber 1808. 


Sc dem Empfang Ihres Lieben Brief ift es fehr 
bunt um mich her zugegangen, ich benuge eine ruhige 
Stunde in Jena Ihnen einige Nachricht von mir 
zu geben. 

Vor allen Dingen erſuche ich Sie um eine gef 
lige Anzeige, wie weit Sie mit der Mufif zur Glocke 
gefommen. Ich möchte fie auf die alte Weife nicht 
geben, weil man durch eine erſte Aufführung ein 
Stück. für immer eonftituirt, und das Publicum nach 
her, auch: ſelbſt das Beſſere nicht aufnehmen mag! 
Indeſſen iſt freylich die Zeit vergangen und der Pro» 
log erſcheint wahrſcheinlich eher gebruckt als ich ihn 
bey uns recitiren laſſe. Indeſſen hat uch dies ſo· 
viel nicht zu ſagen, wenn es nur nicht gar zu ſpaͤt 
wird. Sagen Sie mir daher doch bald, was ich zu 
hoffen habe? 

Ich habe mich ſo leidlich wohlbefunden und man⸗ 
ches mehr vorbereitet, als gethan. Ich habe mich 
mit gewiſſen Gegenſtaͤnden der Naturlebre befchäftigt, | 
und will ſuchen, meine Farbenſchtift gegen das Fruͤh⸗ 


jahr vom Stapel laufen zu laſſen. Von dem wun⸗ 


derbaren Myſtiker Härte ich Ihnen gern noch einige 
S. u. 3. Br.J. 13 


| zu 
* Stellen überfeßt ehe ich fage mer es ift, aber ic 
konnte auch leider! nicht baran fommen. . 
Bon der Aufführung meines Goͤtz habe ich weis 
ter- nichts gehört, ald was Sie mir fchreiben. Die 
Blätter die von: folchen Dingen allenfalls klatſchen, 
kommen mir night zu Geſicht. Sagen Sie mir doch | 
och. etwas daruͤber, und. ſchicken mir einen Zettel. 
uunſre Erbpringeffin iſt wohl; der junge Prinz. auf | 
Das hieraus entfpringende Vergnügen teirh Durch, Dek 
Tod des Herzogs. von Oels uirttrochennt ben: Au 
yerh- ber. Taufe ſtarb· — | 
Ich bin hierüßer nach, Jena gzoangen, uin m 
* Winters einiges quzuordnen und ahzuſchliehen 
im Glauben, daß ſo eine Anſtalt die unſterblich iſt, quch 
wieder eine gute und gluͤckliche Epoche hoffen darf 
Souſt/ wüßte ich ip Augenblicke nichts gu ſagen 
daB ihtexeſſten kounte / und fihhiefe wit den heſten 
Waͤnſchenfuͤr Ihr Bebl. ig. 


PER 4 Ir Erw DER Und Fe 
. 52 ——— — — — 
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J vs ws An Goethe. 

Durd, 9 Sie, Iagemann und Die. dufeland 
erhalten, Sie, die Suite her Eomäbiengertel und ein 
Glaͤlel Mirpittel ber, Ihrem Mag wohl Hun ph. 


/ 
*1 l * 7 
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Me. Jagemann hat Hier fo viel Gluͤck gemacht, 
daß ber Neib des ganzen Theaters rege geworben iſt, 


Und wir denken fie zu behalten ob fie gleich nurůͤck 


nach Weimar geht. 
Geſtern habe ich. einen Brief erhalten boim re 
Sailier fiber Holland vom 16: Jamuar vorigen 


Jahres, ben er einem Henn Wend aus Gotha zur 


Empfehlung an mich zugeſtellt. Er fchreibt ‚darins 


er ergreife dieſe Gelegenheit ein Lebendzeichen von: fich 
An geben — Das hat einen eigenen Eindtuck auf 


mich gemacht; cd Kat mich nie etwad auf fo ange 
wehme Art traurig gemacht und ich habe Bew Brief 


; viele Male mit unendlichen Vergnaͤgen gelefin: 


Ueber bie jetzigen Kriegdangelegenheiten iſt Hier 
alles in Verwittung wab bie Kunſt betrifft, dem 
anfer Runfiminifter iſt zugleich Kriegsminiſter. Die 
Folge muß Ichren was aus dieſein ſchwebenden Zu⸗ 
Runde hervorgehn ſoll, ber für mich ſehr Ar 
ud unangenehm if. Ewig 

Berlin, der 15; October 1806; 


Ihr 


13° 
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. WB 76. 
me An Sorthe. | 
Durch Ihren lieben Brief vom 1. dieſes haben 
Sie mich aus meinem Suͤndenſchlafe erweckt; ich bin 
ſchwach genug geweſen die koſtbare Zeit welche mir 
mieine tägliche Lauferey uͤbrig gelaſſen, zu verſchwen⸗ 
. den und aus niedertraͤchtiger Gefaͤlligkeit Recenſionen 


"gu machen, non denen ich mich ganz losgearbeitet 


baben wollte und man hat mir auch fo- viel aufge 


ſchultert daß ich noch nicht damit fertig bin. Unter⸗ 
heffen habe ich doc) bie: Mufif zur Glocke bis zum 
letzten Stuͤcke fertig; aber ich werde einige ruhige 


Tage brauchen ehe ich wieder en train damit komme, 
welches letztere mir mein Verhaͤltniß ſehr erſchwert 
Heute iſt nun ſchon der. 26. October und es konmt 
datauf an. ob fir). die Sache: wohl in die letzten Tage 


tige Woche will ic) in allen Fällen wieder daran ge⸗ 


ben und hineinzufommen fuchen;. von- meinen Pros | 


greffen follen Sie dann fogleich unterrichtet werden. 
Kommen Sie doch nach Berlin. Der Ruffifche 


Kaifer iſt feit geftern hier; Ihr Herzog iſt bier; ich | 


bin hier, dimmi, che vuoi di piü! 
Unterbefien fende ich eine Portion Märkifcher SA 
ben, welches die beften ſeyn müffen bie zu finden find, 





indem fie aus Tellus eigenen Händen in Die Ihrigen | 
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übergehn. An Mlle. Fagemanıt Habe ich eine Fleine 
Gabe für Sie und’ ein großes Pakt Comoͤdienzettel 


. abgehändigt, die aber wie ich höre noch in Berlin 


ift; feit der Zeit iſt der Goͤtz v. B. nicht gefpielt und 
ich Habe: alfo biedmal feinen Zettel ſenden koͤnnen. 


Berlin, den 26. Oriober 1808. 


76. | 
An Zelter. 


Den Dank fhr die gute Verſorgung des decbes wil 
ich Ihnen nicht laͤnger vorenthalten, ſowohl die Maͤr⸗ 
kiſchen als Engliſchen Producte ſind gluͤckiich ange⸗ 
kommen. Die Ruͤbchen erſchienen nm ſo willlomme⸗ 
ner, als es dies Jahr am Rhein und Mann Feine 
Kaſtanien giebt. Sie werden daher bey uns nicht 
als ganzes Gericht genoſſen, ſondern zum Kohl ſer⸗ 


virt, da fie denn vortreffliche Wirkung thun. Das 
Piccalillo wirft auf meinen Magen heſſer als jede 
Arzeney, und ich werde mir, wenn es zu Ende geht, 


eine neue Portion gegen dankbaren Erſat der Aus⸗ 


: Sage erbitten. 


Am neunten November, als am Tage an welchem 


| wir Schillers auch auf unferm Theater gedenken 
a _ 
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"wollten, nahmen des Ruffiſchen Kaiſers Majeſtaͤt bey 
uns mit Wallenſteins Lager vorlieb. Sobald Sie 
uns Ihre Arbeit freundlich. zuſenden, ſoll das Ver 
fäumte nachgeholt meiden. . 

Wie gebt «8 Ahnen mit Ihren muſikaliſchen Lehr⸗ 
ſtunden? Ich habe auch woͤchentlich einen Morgen 
eingerichtet, an dem ich einer kleinen Societaͤt meine 
Erfahrungen und Ueberzeugungen, natuͤrliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde betreffend, vortrage. Ich werde bey dieſer 
Gelegenheit erſt ſelbſt gewahr, was ich beſitze und 
nicht beſttze. 

Demoiſelle Jagemann iſt enbtich auch wieder 
angefommen. Die Eomöbdienzettel waren eingetroffen 
"und auch die haben mir, als ein Be Tores An 
benfent, Freude gemacht. 

- gaffen Sie mid) wieber bald von eis den. 
Bon dem was ich fonft im Stillen thue und treibe 
ſollen Ibnen bie Neſuitate u uni einige Grande 
machen. 

So viel für heute, bat ich mit 8 Danſchen 
fortſende. 


Weimar, den 18. November 1805. 


An Goethe. 





Berlin, den 14, December 1805. 


ei Si erhalten anbey eine Kifte mit Eleinen Specia⸗ 
ent ln in natura, welche ein Product meined Geburt 
zul tages find, den mir die fämmtlichen Mitglieder unb | 
„| frabe ber Singafabemie, zweyhundert und funfjig 
m Zahl, vorigen Mittwoch fehr liebevoll bereitet 
hatten. 
u Meine fchöne Königin hat mich dabey mit einer 
dortrefflich gearbeiteten Taſſe eigenhändig befchentt 
#7 and meiner Frau einen golden Halsſchmuck um: 
| gehängt. | 
Ä Meine Bangefihäfte (chieben fich in ben Winter 
Dinein und feit beynahe drey Monaten befinde ich 
mich fo wenig wohl, daß eine beftänbige fieberhafte 
Anfpannung mich zu Geiftesgefchäften unfähig er- 
balten hat; deswegen iſt bie Muſik zur Glocke bis 
daher nicht fertig geworden, ohne daß ich fagen kann 
daß ich mich beſſer fühle, indem mir alles unendlich 
fauer wird, weil eine unſelige Schlaffigfeit meine 
Gebeine über jebe Bewegung müde macht. 


Deshalb aber bleibt mein Antheil an dieſer Ar 
beit nicht liegen, und fobald ich nur wieber baran 
bin, fol es hintereinander fertig feyn, ewig 

pr 
Zelter. 





| 


.- 





78. 


An Zelter. = 
Weimar, den 5. Januar 1806. 


Es gehoͤrt mit zu dem verkehrten Weltwefen, daß 
Sie, da ich Ihren Geburtstag feyern ſollte, mir Ih⸗ 
ren Geburtstag feyern durch Ueberſendung koͤſtlicher 
Naſchwaaren. Ihnen wird aber auch dafuͤr an un⸗ 
ſerm Tiſche ſchon lange taͤglich gedankt. Waͤren wir 
nur nicht durch einen fo großen Raum getrennt, daß 
wir hoffen könnten Sie manchmal. unser und zu ſehen. 

Die guten Wirkungen Ihres vauchſtaͤbter Beſuchs 
zaben lange angehalten, und es kann Ihnen davon 
zinnen ben erſten ſechs Monaten manches zu. Geſicht 
ommen, das ich Ihnen zum Voraus empfehle. Lei⸗ 
ser vermuthete ich gleich, als ich fo lange nichts von 
Ihnen vernabm und bad Zugefagte außen blich, daß 
Sie Eich biefen Winter nicht wohl befinden müßten: 
denn ich weiß, daß Sie mir, ſelbſt mit Ihrer Unbe⸗ 
zenlichfeit, gern etwas zu Eiche thun. Laſſen Sie 
aber doch deshalb das gute Werk nicht liegen und 
erfreuen mich ſpaͤter damit. 
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Sie haben doch das Wunderhorn tm Haufe und 


laffen Sich dadurch wohl manchmal aufregen? Theis 
len Sie mir ja die Melodien mit, die gewiß dadurch 
geweckt werden. Soviel für heute, daß nur ein Zeis 
hen des Andenkens fey und das Schweigen unter 
‚brochen werde. 

G. 


79. 
An Goethe. 
Berlin, ben 12. Januar 1806. 


Es iR fehr ſchlimm wenn, in dem zerſtreuten Welt⸗ 
gewirr, der Kunſtproduction die Anregung von außen 
abgeht, ja es kammen Zeiten wo man unter. folchen 
Umſtaͤnden ftin Capital vergißt,. wenn kein Crebitor 
erſcheint und mahnt. So ohngefaͤhr geht es uk; 
indem ich uͤberall in Schulden ſtecke und ſeit den 


Sommertagen wenig oder gar. nicht an n componiten 


gedact habe. 


Ich bin ſeit wenigen Tagen von einem ſehr er em⸗ 


pfinduchen Halsſchmerz befreit, in den ſich mein, 


laͤnger als dreymonatliches, Uebelbefinden aufgeloͤſet 


zu haben ſcheint. Ich. fuͤhle mich freyer und meine 
alte Munterkeit fcheint wieder Platz nehmen zu wol⸗ 


len. Ihr Brief den ich ſo eben erhalte, ſoll hoffent⸗ 





—— 


lich beſtaͤrken was meine alte gute Natur wieber ans 
gefeßt hat, und fo ſolls noch diefe Woche an unfre 
Glocke gehn, bie wenn ich nur in Zug kommen Tann, 
bald tönen foll. 

Unfer Hof ift jet brillant durch bie Anweſenheit 
Ihres Erbpringen und der Großfürftin. Heute habe 
Herrn von Wolgogen zum erſten Male in Brofeffor 
Fichtens Sonntagscollegium gefprochen. Er fagte 
mir, ber Erbpring habe nach mir gefragt; indeſſen da 
er im föniglichen Schloffe wohnt habe ich nicht uns 
gerufen zu ibm gehen wollen, weil dort bed Ab- und . 
Zugehens Fein Ende iſt. Kuͤnftigen Dienftag, ober 
Dienftag über acht Tage, denke ich ihn in der Ging» 
aaberhie su bewirthen und ba Werbe ich ihn wohl 
ſprechen. 

Meine Singakademie iſt in vollem Flor und war⸗ 
tet auf Sie. Kommen Sie doch und kommen Sie 
bald, che mein: Sommer vergeht — und fo fete ich 
diefen Brief heute den 11. März, alfo zwey Monate 
foäter fort, welches vielleicht noch. heute nicht geſche⸗ 
hen wuͤrde, wenn ich nicht Ihren gelichten Brief vom 
fünften dieſes zu beantworten hätte. Kür bie An⸗ 
kunft Ihres Sohnes iſt fchon alles beſorgt. Wenn: 
er nicht fruͤher kommt, als in der Charwoche, werde 
ich ihn in meinem Hauſe aufnehmen, und wie es auch 
bey mir ſeyn mag, ſo iſt er doch bey mir wo ihm 
wohl werben kann. Kaͤme er eher, fo iſt auch ſchon 
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dafür geforgt- und ie komen ihn in jebenm Falle it 


Sicherheit herſenden. Meine Kran it eben auf bem 
Punet zu gebähren: und erwartet jede. Stunde. ihn 
Niederfunft, wozu alles eine glückliche Folge verkuͤn 
digt. Dann wuͤnſchte ich daß ihr Sohn ſpaͤteſtens 
den gruͤnen Donnerflag hier einträfe. um die Grau 
fche Paſſions⸗Muſik zu hören, bie er doch: vickkeicht 
nirgend und nie wieder in folcher Volllommenheit 
hoͤren kann. Das Uebrige wird fich alle finden wenn 
er. bier U, und Sie ſollen drauf rechnen, daß Ihnen 
durch ben Aufenthalt Ihres Sohnes Hier zu Berlin 
feine Derbindlichkeit gegen jemand aufgeladen: wirb. 
In jedem Felle muß er fogleich bey. feiner Ankunſt 


bey mie: in der neuen Muͤnzſtraße No. h ab⸗ 


treten, um nicht ohne Noch umher zu irren. 

Ich Hatte mir einen: Eöftlichen Plan ausgedacht. 
Die Mufik zur Glocke iſt fo weit fertig um fie einem 
beſtimmten Orchefter gleichſam auf⸗ und anzupaſſen 
Zu dem Ende wollte ich auf einige Wochen nach 
Weimar kommen und das Letzte dafelbſt vollenden; 
alles dies hat: der gelinde, laͤppiſche Winter vereitelt/ 
während deſſen ich faſt durchaus. habe muͤſſen arbelten 
laſſen, damit meine Leute nicht verhungern. Eusdlich 
geſtehe ich daß ich um: Ihres Erbpringen. und: der 
Großfürftin willen nicht von hier fortgehn wollte, in⸗ 
dem ich hoffte, fie wuͤrden einmal etwas Ordentliches 
von Muß hören wollen, das nicht gedudelt und. ger: 


Hr 


u iſt. Herr von Wolzogan iR: dumalıin den 
ıpalabımie: geryeſen, dat iſt ohrgefaͤhr für @ih 
in einer zum erſten Mal den geſtirnten Himmel 
&:: won wird nicht klug dareus und klug will doch 
= gerne ſeyn. Geſtern Abend bin ich mit einen 
Migen. Kirchennuiſik fertig. geworden, bie auf bad 
henden ‚ineb:. verdienten. Prebigeh der ner Fünf 
schen geftorben ift, aufgeführt werben fol, ie 
höre koͤmmt in Tübingen bey Cotta eine neue 
gabe Ihrer Schriften heraus und fo bitte ich Sie 
ein Exemplar auf dem heiten Papiere, von Ihrer 
nd, finteinal meine Edition durch den beftändigen 
usgebrauch meiner ganzen Familie fo unfcheinbar 
d, daß fie nicht mehr fehr lange vorhalten wird. 
1: fefe: ſo eben, wieder Ihren W. Meiſter uud. cr 
je mich, innig an dem chaͤtigen Weltweſen darin, 
der Perſchiebenheit und: Beſtimmtheit ber Charak⸗ 
an ber Gong und; Argloſigkeit wis ber, Sie alles 
ich möchte. fagen anmuthig niedergelegt haben⸗ 
„66 nicht mehr und nicht waniger bebeuten kann 
+8 heheutstz daß alles in bie Habe wachſen kann 
e feine Orängen, zu heraͤndern. ‚Manwirburdenee 
‚flüger davon, - obma: ben, Wurnſch fe-ju ſeys wie 
eu ‚oder ‚jenen, ja man ſreut ſich ſonzu ſeym wie 
v if, um auch werden zu koͤnnen was mon Ban: 
te es moglich Daß Sn; Mepfchi von ſolche Bi 
„{hreiben. koͤnute, fo. märhse man wunſchan hai 


Sie nichts wie Romane geichriehen haͤtten, dann mäßs 
man aber: fralic Wee andern Schriſen nicht — 
haben. 
Nun mache ich einen Vorſchlag Wenn ve Sa | 
bier iſt, dann holen Sie ifn von Berkin ab. ihnen 
kann ich freylich mein Haus nicht anbieten, aber Aber 
legen Sie es, mir bäuche mein Vorſchlag y vi 


übel. 
eltern. 





80. 
An Zelter. 
J Weimat, den 5. Maͤr 1806. 

San fange habe ich, mein lieber und vortrefflicher 
Fteund, nichts von Ihnen gehört, und Begreife recht 
gut, daß es Ahnen geht: wie uns andern. Jeder hat 
fo viel in feinem Kreiſe gu hun, daß er ſich · nach 
außen wenig umſehen kann. Indeſſen bin ich auß 
mancherley Are fleißig und hoffe Ihnen mit dem was 
ich chue und vorbereite, wo nicht bald / doch auch 
nicht. allzuſpaͤt, einige Freude gu machen. Auch Sie 
find gewiß zum Vergnügen’ md zur Erbauung man⸗ 
cher Menſchen ſthaͤtig, nur daß ich leider meinen Ss | 
| davon nicht ſo leicht nehmen kann. | 
"Berlin und Sie zu befuchen war ich dieſe Zeit her 
8* angelockt, fo manches aber haͤlt mich wieder 
, us 
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abeweglich an ber Stelle; und da feh’ Ich denn frey 
ich nicht wie es zu einem. gefegneten Entfchluß kom⸗ 
nen fönnte. Weil ich doch aber ein dringendes Bo 
zuͤrfniß fühle nicht allein von Ihnen zu hören, fons 
bern auch mir Ihre Zuftände recht Klar zu vergegen⸗ 
waͤrtigen und ihnen die meinigen näher zu bringen, 
fo bin ich auf den Gedanken gefommen Ahnen mei⸗ 
nen Sohn zu fehicken, daß er Sie von mir Herzlich 
grüße und in früher Jugendzeit, two die weltlichen 
Dinge noch einen luſtigen Eindruck machen, das Bild 
eier ſo gtoßen Stadt ih fich aufnehme und auch zu 
meinem Genuſſe lebhaft zuruͤckbringe. | 

Ob er nun gleich fchon ein geſetzter und gefaßter 
Knabe iſt, ſo möchte: ich ihn. bach nicht: ganz allein 
und fich ſelbſt überlaffen in dieſem ſtaͤbtiſchen Stru⸗ 
bei denken. Die Trage waͤre alfo; ob Sie ihm in 
rer Nähe eine Wohnung’ verfchaffen und zunaͤchſt 
für feine Bebürfniffe forgen möchten: Ich ſende Ih⸗ 
nen eine Aſſegnation, damit er nicht gerabe alles nd» 
thige Seld in der Taſche habe. Weiter ſag ich nichts: 
denn alles übrige bleibt den Umſtaͤnden uͤberlafſen. 
Die Haupffräge if: ob Ihnen ein folder Veſuch 
nicht laͤſtig ſey? An meine übrigen Freunde inBerlin 
geb’: ich ihm Briefe und Charsen- mit; und die Ver⸗ 


haͤltniſſe werden ſich fchon finden. Aber ovr allen | 


Dingen möcht ich. ihn an einem: fichern Platz etablint 
wiſſen. Länger als vierzehn Sage —— Wochen 
G. u. 3. Vr. I. | | 


\ 
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därfte: der Aufenthalt nicht bauen. In ber € Char: 
woche -Fönmte er anlangen. Taufend ers und Bitte 


um baldige Antwort. F 


81. 
An Goethe. 
. Berlin, den 18. Maͤn 1806. 


Anſatt et etwas Freudiges, Angenehmes zu berichten 
erhehe ich mich aus ‚der tiefſten Trauer, um Ihnen k- 
u fagen, daß. ic) vorgeſtern, unvermuthet und ‚gegen, 
alle Vorbedeutung, meine liebenswuͤrdige, gelichte, 
Stan, furz ver ber Entbindung, durch den Tod ver |« 
Toren. habe. Da$ Kind ward. nach dem Tode zur 
Melt gebracht und auch todt. | 

Was ich anfangen. und wie ich es fragen werde | 
weiß ih noch richt na bin nun wieder allein und 

Wenn ich ſage beg in ‚bei sehn. gaßren unferet 
ee Eine Meynung und. Gefinnung: über alleß 
Aeußere und Innere: unter und geweſen iſt; daß Feine. 
Safer. an ihr. war von der ich nicht: geliebt wurde, | 
fo ſage ich: fie verdiente von Ihnen aetunt zu Fon | 
denn hieß: gehörte zu ihren wänfgen. 








| 
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Morgen ftuͤh wird ſie beſtattet. Ich bin allein 
nd habe Platz vie Fuͤlle. Schicken Sie Ihren Sohn 
ſobald Sie kbnnen / er fol: nirgend ſeyn als bey: mir! 
Deine Wohnung Ri Neue e Münsfraße No. 1. 


Zelter. 


82 
An Sache. 
Berlin, den 19, März 1806. 
Dies gute: Saegenheit welche mir Mile. Amelang 
unbietet, möge dazu dienen, ben Reſt der Comddien⸗ 
jettel bed: vorigen Jahres zu ſenden ſie find eothplet | 
ind Finnen gebunden werden: ' 

Meine neue Einfamteit ib‘ bie: Roihnenbige 
alch zu befchäftigen nutze Ich, Ihnen dieſe Zellen zu 
ſchreiben um nach und: nach Gedanken zu ſammeln / 
bie ſich durch meinen traurigen Fall zerſtreut Haben: 
Ich Bin geſand und werde auch wieder zu Kräften 
kommen, wenn nur die nächften harten Tage voruͤber 
Ind, in Denen jeber neue Anblick mich meinem tiefen 
Schmerze übergiebt; den ich liebe als ob er heilſan⸗ 
wäre. F 

Ich leſe vor: dem’ Shhlefenbehn in dleſen Tagen; 
die Bekenntniſſe der ſchoͤnen Seele mit dielem 
Autheil; die ſchoͤne contemplatide Tenberig wirkt bal⸗ 

14° 
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An Sorthe. 
| Berlin, den 20. Mirg 1806, 


Jq habe mir Arbeit vorgenommen und kann nicht 
in Zug kommen, es will nicht geben, uͤberall nicht. 

Ich bin wie ein geſpaltener Baum. Die ſchoͤne 
Haͤlfte, die Sommerſeite iſt mir ‚abgetrennt und gegen 
biefe wirft num alles .an was ſchmerghaft iſt. 


Die Freunde wollen mich aus dem. Hanfe haben 
mich von mir felber entfernen; das will ih nice 


Ich kann nur durch mich ſelber wieder zum Samen 
Ich fühle ‚meine Kuaft- uud —* übrig zu "behalten, 
doch will ich meinen: Zuftand. lebendig, fühlen. .- 


Vor ‚fünf Tagen ahnte ich noch Fein Unglüd, und 


ich kann ſagen es freute mich noch ein Kind und 


mein Dutzend wieder voll zu haben. Mein juͤngſter 
Sohn war auf einen Charfreytag ‚geboren; fie hatte 
ihn darum Raphael genannt; fie glaubte wieder einen } 


Sohn zu tragen, biefer ſollte Felix heißen und nun 
kommt mir das! 

Am Sonnabend, dem Tage vor ihrem Tode, war 
fie in die Kirche gegangen, die Probe meiner Mufif 
zu hören. Sch follte e8 nicht wiffen, und wie freute 
ich mich fie dort zu ſehen. Gie fagte mir nachher 
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foviel Angenehmes und Verſtaͤndiges darüber, daß ich Ä 
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nun erft wußte was ich gut gemacht habe... Sie babe 
zum erfien Male, fagte fie, ihren ſchweren Leib ger 
fuͤhlt, weshalb fie nicht mitfingen können. 

D mein Sreund, warum. haben Sie biefe wohl⸗ 
thnende mächtige füße Stimme nicht gehört! Aus ih⸗ 
rem Gefange ging ein Gefühl der Gefanbheit in dab 
mbeforgte Ohr, wofür ich. nur ben einen Ausdruck 
kenne den fie mit ind Grab genommen hat. Das 

" reine Herz frömte wie eine friſche ſtaͤrkende Luft aus 
ihrem Munde; rührend, erleichtersb:. Wenn fie auf 
der Alkademie im Ehore fang, konnte ich: ihre ſanfte 
erquickende Stimme unter hundert und funfzig: erken, 
; nm; ‚ohne daß fie fich angreifen durfte. Der Ton. 
; ging leicht umd 108° Heraus wie fie nur ben Mund 
öffnete. Bor zwey Jahren, da eben ihre Stimme 
; durch Mervenfchwäche angegriffen Bar, : fang fie mit. 
Mad. Mara in eier hiefigen Kirche. Die Freunde 
| der Mara ftritten und glaubten überall. mo die gdtt⸗ 
liche Stimme tönte ihren Liebling su hören; einer 
von unfern Kennern hatte gefagt: da fleht man u. ſ. w. 

Sie wiſſen, mein edler Freund, wie ich über bie 
Mara gefonnen bin, der an Vermögen, gründlicher 
Birtuofität- und Geſchmack nie eine Deutfche Sängerin 

bengefommen ift; doch ihre Stimme hat zwey gefaͤhr⸗ 
liche Negifiersöne, die ſich, wie ein boͤſes Schickſal 
manchmalſelbſt wenn fie aufgelegt zum fingen. If; 
zwiſchen Ihren Wk und ihr Bollbringen ſtellen und 
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ſelbſt ihr großes Dalent verlegen machen Seiner 
Frauen Zonlelter war durch drittchalb Octaven wie 
eine Foftbare Reihe gefchliffener: Brillanten, in einan 
der ſpielend und: zugleich abgefonbert; woraus eine 
Eantilene ‚hervorging, bie nicht überrafchte boch im: 
mer mehr. entzückte je mehr man ſie hörte. | 

Mittwoch Nachmittag, den 26. So eben 

erhalte ich Ihren Brief; ſo eben iſt das Zimmer worin 
Ihr Auguſt reſidiren fol fertig worden. Sein Bett, 
fein Secretair, Tiſche, Stühle, ſtehen zu feinem Em⸗ 
pfange bereit, er kann morgen kommen und wird will⸗ 
kommen ſeyn. Daß mein Gedanke Sie hier zu ſehn 
niet übel war wußte ich wohl, wenn ich nur nicht 


denke und. wünfche am wenigfken gefciht, und fo 
muß dem auch ich mich darein ergeben. 
Es iſt Sonnabend. Ich ſage bebewohl— der Brief 
muß zur. def, | | 
3. 


84. 
An Selter. 


Da. nicht Iebermann, wie Napoleon, agen kann, 
melchen. Tag er kommen, ſehen und ſiegen will; ſo 
ergebe: ish. mich darein, daß eine kleine Hindenniß eir⸗ 


N 
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tt, und mein Aug uſt: nicht in der Charwoche bey 
Inen feya kann. Haben Sie taufend Dank daß 
Sie ihn aufnehmen und fich feiner annehmen wollen. 
55 iſt ein bebentenber Schritt den er in bie Welt 
bat, und Ste verbinden mich aufs neue. Sollte 
Ionen irgend eine bänsliche Unbequemlichkeit aus 
kiner Gegenwart erwachſen, fo haben Sie in bie 
Bite ihn in bie Nachbarfchaft unterzubringen. : Der 
Bebante; daß ich kommen fol ihn abzuholen, muß fo 
ibel nicht ſeyn: denn ich habe ihn auch gehabt. 
Doch wirb wohl nichts daraus werben. Die Aerzte 
wollen mich ein faͤr allemal nach Karlöbab Haben 
mb ich. muß wohl ‚hingehen, obgleich ohne Vertrauen‘ 
a dergleichen Mitteln. Indeſſen habe ich noch eine 
Denge zu thun und vorzubereiten. 

Heute nichts weiter, damit ber Brief kertomme, 
us das herzlichſte Lebewohl und die beſten Grüße, | 

Weimar, den 2%; ni 1806. | 
G. 


85. 
An Zelter. 


Kaum iſt mein Brief abgegangen der big. verſpatet⸗ 
Reife meines Au guſt meldet; fo kommt der Ihrige 
mit der unerwartet traurigen Nachricht, die mich ganz 
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außer Faffung bringt. Ehen zu ber Zeit wo ich mir 


Berlin mehr als je vergegenwärtige, ba wir den 


Plan vor und haben, die neue Muͤnzſtraße auffuchen, 
eben da ich hoffe durch) meinen Knaben Ihr Wen, 
Shore Umgebung mir näher gebracht zu fehen, wie er 
mir vorm Jahr das Bild meiner Mutter zurück 
brachte; fo erleben. Gie den gewaltſamen Riß den 
ich in jedem Sinne mitempfinde, ich mag mir nun 


Sie einfam, von einer großen. Haushaltung und 


manchen fchwierigen Sefchäften umgeben, denken; ober 
ich mag auf mich zuruͤckkehren und mir in meiner 
eigenen Lage ein fo fchredkliches Ereigniß imaginiren. 
Leider ift dad Hinderniß das meinen Abgeſandten zu⸗ 
ruͤchhaͤlt nicht zu befeitigen,: ſonſt fertigte ich. ihm 
gleich ab, weil die: Gegenwart eines neuen freund⸗ 
lichen und liebenden Wefens Ihnen vielleicht heilſam 
wuͤrde und das daraus entfpringende Gute die Un 
- bequemlichkeit wohl übertwöge, die es verurfacht. Mir 
wäre. es auch ein Troft, einen Repräfentanten meis 
ner Neigung und herzlichen Theilnahme bey Ihnen 





zu wiſſen; doch auch das fol nicht feyn, und gerade 


trifft das alles zufammen in einer Zeit wo ich auch 
mancherley zu heben und zu fehleppen habe. Nicht 
weiter! Bitte um baldige Nachricht. 

Weimar, den 26. März 1806, Er & u 
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86. 
An Selter. 


J De Abhaltupg warum Auguſt nicht tommen fan 
dauert noch immer fort, und ba es fich einmal ſo 
weit verzogen; ſo mag er eben ſo mehr warten 
bis die Baͤume gruͤn ſind, damit er denn auch die 
Berliner Linden wirklich als Linden ſchaue. | 
! Ich danke Ihnen für Ihre Briefe. Schreiben | 
Sie mir doc) von Zeit zu Zeit. Ich will manchmal 
; auch was von mir hören laffen, ob ich gleich jegt 
nach außen nicht der communicatiofte feyn kann. Ich 
habe mich indeffen ganz leidlich befunden; doch muß 
ich Zeit und Stunde ausfuchen, um imit der Redac⸗ 
tion meiner Arbeiten, die gedruckt werben follen, vor⸗ 
zuruͤcken. 
Von meinen äfpetifchen Werten erhalten Sie erſt 
| ein geringes Eremplar zum Gebrauch, und wenn ich 
eslebe daß alle zwölf Theile: fertig ſ ind, ein gutes 
sum: Andenken. 
ans a weniger follen Sie von der Sarbenlehre 
eins schalten, um nach Belichen damit zu verfahren. 
Da wir Heren Bußler über feine Arbeit etwas 
Freundliches mit gutem Getoiffen fagen können, fo 
fol es in. der Jenaifchen Eiteraturzeitung und zwar 
in diefen Tagen geſchehen. Die Recenſion seht hesst€ 
ſchon ab. ee 
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der, fo fagen Sie mir Boch etwas darüber, oder wenn 
Sie nicht bineingehen, etwas von der Sinn 
und dem Sinne der Beffern. —;—, 

Und fo heute nichtd weiter, als einen erfichen 
Gruß von den Meinigen, und bie. lebhaften ner 
für Ihr Wohlbefinden. 


Weimar, den 19. April 1806. 





87. 2 5 “ FE 
An Goethe, . | | 
„Berlin, den 21. April 2806. 
u. kann nicht ohne Sorge unaufhörlich an Sie 


Hören Sie Fichtens Borlefungen diesmal wie - 


denken, dr ich gar Feine Nachricht: von Ihnen babe. 


Ich denke mir Sie, befallen von Ihrem alten Uebel, 
einſam, bruͤtend, ſich ſelbſt verzehrend. Ich bin jetzt 
fo furchtſam wie ein Kind, das geringſte Imvermn« 


ſich die Mutter meiner Grau zum Mittagstiſch bey 
mir anfagen.. Wir haben ein freundliches fröhliches 
Mal gehalten, am andern Morgen war fie tobt. Sie 


war 82 Jahr ale und dabey munter, gefellig, beweg ⸗ 


und. Bor zwey Monaten if mir meine Schweſter 


thete erfchredkt mich. Am 18. diefes Monats ließ 


| 


x 


gveſtorben = ich; weiß: nicht mehr was ich anfangen 
Fol. : Ich bitte iaſtaͤndigſt Iaffen Ste mich von Sich 
hoͤren. Auch Ihr Sohn kommt nie: Ach baste 
vergeſſen, daß wenn Ihr Sohn etwa in: Gefellfchaft 
wine Faͤbrers oder Begleiters kaͤme / ich vollkommen 


dm: Stande bin beyde auftunehmen, indem. eine helle 


geſunde Stube; zwey Betten und was ſonſt mein 
Haus: leiſtet, bereitet iſt liebe Säfte aufzunehmen. 

. Den 28. April: : Abends. Go. eben finde ich 
Ihren kichen Brief vom 19. diefeß, der mich, beruhi⸗ 
get: und; troͤſtet da. ich Sie. in fo angenehmer ‚Arbeit 


Begriffen weiß. Binnen vierzehn Tagen hoffe ich ſol⸗ 


Ien bie Bäume die ſchon außgefchlagen vollkommen 


gruͤn ſeyn, wir fürchten nur bie Kälte und beſonders 


daß no Schnee fallen: moͤchte. 


Auf. bie neuen Bände Ihrer Schriften fi freue ih 


mich. mehr, als wenn ich ſie noch gar ‚nicht kennete, 


ob ich gleich fo manches erwarte das ich nach nicht 


kenne. Wie ſteht es denn mit den Supplementen zu 
Fauſt? und kommen etwa dieſe gleich mit zum Vor⸗ 
ſchein? Es harren viele darauf und ich hungere darnach. 
gms Buſtler wird ſich freuen. feine Arbeit bey⸗ 
ſan, aufgeneunnen uu wißſen, ich werde ihn barauf 
vorbereiten. 
Von Fichtens Voeleſungen Gabe ch nur die 
* mit griyßer Satisfaction gehört; die letzten fielen 
in die Tratxerperiode meines: Hauſes wo ich keiner 


n 
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fteyen Hanblung fähig: war: und nur das Nothwen 

bigſte und Nothduͤrftigſe that, was gerade vor mir 
lag. Ich habe: nie eine Fichtiſche Vorleſung vhne 
eigentliche Erbauung verlaſſen, obgleich es mit nicht 
wohl möglich wäre. das Gehoͤrte zu referiren: denn 
ed. ſetzt ſich durch feine Vortraͤge bey mir eine, nur 
mie homogene Weſenheit ab, bie ſich von ſelbſt zu 
etwas meiner Urt geſtaltet und nicht wieder zuruͤck. 
kehren kann gu dem Geiſte von dem ſie ausging. 
Daher wuͤrbe ich was ganz anderes von mir geben, 


wenn ich es wieder erzählen-follte,: und vor der Melt 


zu Schanden werben. Der König. hat, wie. Sie wiſ 
fen werden, Bichten eine Profeffur in Erlangen zus 
getheilt, doch. weiß ich nicht wann er dahin abgehen | 
wird, weil ich ihn in der legten Zeit nicht in enger 

Geſellſchaft gefehn habe. Fichtens Aubitotium fonnte 
mar; in Abficht auf den Gegenſtand, zahlreich nennen. 
Was die Stimmung des Publicums berrifft, ſo glaube 


ich faſt, daß er ſoviel Indivibuen für als gegen Ach 


hat, inſofern beſonders die jüngere: Elaffe einen: Teich 
zeigt das Ernſthafte wo ‚nicht aufzunehmen und: zu 
bewahren, duch frey an ſich voruͤbergehn zu laſſen, und 
fo wird ſich manches Gute hier und da feſtmachen | 
und wohl gar ein Früchtchen tragen. | 

- Dagegen haben wir denn: wieder eine neue Sau 
bekoper. wozu Herr Kevin, der fih auf den Buche 
Robert nennt, den Text und unſer Eapollmeiſter 
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Himmel eine ſchoͤne Muſik gemacht hat. Das Pu⸗ 
blicum hat ſich mach nicht über bie Aufnahme des 

Werkes beſtimmt, indem ſich viele ſchaͤmen dergleichen 
Zauberwerk ſchoͤn zu. nennes und meinen, fie muͤßten 
E fo daran glauben, welches erſchrecklich waͤre. Aber 
Jaes iſt nicht ſchrecklich, denn ſie glauben daran. und 
gaͤben gern ihren ganzen Plunder von Aufklärung für 
den erſten Hexenſpaß der ihnen vorgebracht wird, 
wenn fie. ſich nicht vor ihren Kindern fürchteten. 
Waͤre dieſe Oper, als was ſie iſt und ſeyn kann, 
nicht: zu lang (fie ſpielt vier. Stunden) und die Mut 
nicht bis zur Unausfuͤhrbarkeit ſchwer; fo moͤchte ich 
fie. die beſte in ihrer Art nennen, obgleich ich ſie nur 
erft ein einziges Mal befucht habe. Das. Banze hat 
eine wahrhaft moderne Tendenz, in welchem man den 
thentralifchen Kunſtcharakter unfrer Zeit in nuce bey⸗ 
fammen bat. Das Schöne, Sute, Hohe, Niedere, 
Schwankende, Anmuthige, Durchwirkte, Raufchende, 
Sragenhafte, Prächtige, Uebermüthige, Dunkle, Abens 
tenerliche, Losgelaffne, kurz bie perfönliche Aeußerlich⸗ 
keit des heutigen Kunſtweſens, das feine Fackel immer 
beyın Alten Gabelhaften wieder anzuſtecken ſuchen muß; 
die nicht brennen will, da. fein.neued Del dazukommt, — 
fpricht fich gang deutlich aus dem ber. hören till: — 
De der Verfaſſer ein: Jude ift, fo können Sie denken 
daß. er. ſich alles muß. bieten laffen, da er noch oben⸗ 
ein zu ben poetiſchen Peeten gehoͤrt: denn dies letze⸗ 


tete verzeihen die Berliniſchen Staat⸗ und Geleht 
Zeitungskritiker nicht, wenn fie auch dem sen fir 
ten. Gnade widerfahren laffen: . 

‚Sonnabend: - Sehen Abend. ward ein: ne 
Luſtſpiel: bie. freunblichen Unheilſtifter, n 
Picard, von: vier Alten, am Ende des zweyten 
förmlich ausgepocht: Die Schaufpieler.bebielten « 
die zwey Feten Acte im Halfe: Dad darauf | 
gende Stud, die junge Spröde, wer vollfomn 
eben fo elend und langweilig und vieleicht nur 
einige: Umſtand, daß gar. Leine Mannsperſon :darüı 
vorkommt, fonnte es vom. Untergange retten: 

AIch muß fchließen Damit der def nicht u 

| citen che Ian bleibe: 
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88. 
An Goethe. 


. ‚Berlin, ben. 1. uniusa 1808 


—* ik vochey⸗ bie Linden bluͤhn, find gi 
und voll, das Wetter warn, bie Tage lang und 
wer nicht kommt iſt Auguſt. Ich will micht Hoi 


daß er mit feinem Namensvetter, dem Monat Aug 


zugleich wird eintreffen wollen, er koͤnnte dann Je 


einen feuchten: Aufenchalt Roden. a. la e 


= oe 
Herr Bußler iſt ſehr erfreut über Ihre Zufrie⸗ 
denheit mit ſeiner Arbeit und hat mir ſchon den zwey⸗ 
ten Theil ſeines Werks geſchickt, den Sie gelegent⸗ 
lich erhalten ſollen. Vielleicht ſind Sie mit dieſem 
weyten Theile noch mehr zufrieden, wie mir die Ars 
beit daran noch kraͤftiger und breifter ſcheint. | 

Die neuen Bände Ihrer Schriften erwarte ich 
mit Ungeduld indem ich, von Ihren Afthetifchen Werfen 
befonbers, fo manches ficher noch nicht Fenne. 

Fichte hat feine vors und biesjährigen MWorles 
fungen drucken laffen und mir geſagt, daß er Ionen | 
folche zuſchicken werde. | 

Den 8. Junius. Leider, hatte ich ſchon halb 
errathen, was Fhr Brief vom zweyten dieſes, ben ich 
fo eben erhalte, beftätigt. Nun mwünfche ich vor der 
Hand, daß Ahnen das Karlsbad ordentliche Dienfte 
thue, Seöhlichkeit und leichtes Blut mache. Herrn 
Dehlenfchläger habe ich bier bey Reichardt 
Eennen lernen. Auch hier wird er fehr gerähmt, boch 
mir ift von feinen Arbeiten noch nicht8 vorgekommen: 

Bon Schillers Benefiz bier bey und, füge. ich 
nur, daß bie Vorflelung der Braut von Meffina 
die befte welche: bier möglich if. Wie viel, oder 
vielmehr wie wenig eingelommen iſt, werden Gie 
wohl wiffen und fo kann ich darüber fehtweigen. 
Iffland hat ſich dabey reblich und tüchtig aufge— 
fuͤhrt, das kann man ihm bezeugen. 

©. u. 3. Br. I 15 





Wenn ich weiß, wann Sie In Karlsbad eintreffen, ' 
fehreibe ich. Ihnen dahin dad Neufte oder Nächiie, 
wenn es auch nicht. eben wichtig: iſt, wie denn hie 
eine völlige Windſtille herrſcht fo daß ich von alle 
Begier nad) Neuigkeiten wie verlaffen Iche. _Meine }, 
Einfamkeit hat ihre guten Momente, in. denen ich fü ir 
zu fagen vom Leben ausruhe. Ich Habe alles um & 
mich her verfammelt was meiner Frau gehört; (6 
befchäftige ich mich nach meiner. Art und mir iſt de 
bey ald wenn fie lebte. Zuweilen packt mich’ gar | 
su unfanft an wenn ich zurückdenfen muß, und doch 
muß ich vorwärts, den Verluft ertragen und ſchweigen 
Gefund bin ich. In zwey Monaten denke ich meine 
Tochter ihit dem Sohne meiner Schwefter zu ver he 
heyrathen, dann babe ich des Raumes noch mehr * 
Mein aͤlteſter Sohn. arbeitet als Polirer, der zweyte I 
lernt mauern, der dritte geht in die Schule, iſt nicht 
ohne Gaben, wild, lernt ſchwer, ſtark von Leibe und I. 
cujonirt feine Schweftern. Die Mädchen, deren ih u 
wenn bie Braut fort iſt noch ſechs behalte, gehn in 
bie Schule, und find alle gefund. Wie es dann wer⸗ 
den wird wenn bie Braut fort. if, daran mag id 
gar.nicht denken. Mir ſteht ein ſaures Leben bever, 
doch will ich's kommen fehn und vor nichts erſchreces 
das voruͤber muß. 
Den 11. Juny Abends. So eben komme ich 
aus dem neuen Ritterſchauſpiele wovon Sie wohl 
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werden haben reben. böten, ‚, weil ſoviel davon ges 
fprochen wird: bie Weihe der Kraft. Herr Wer⸗ 
ner iſt der Berfaffer, der. nämliche welcher die Söhne 
des Thals gefchtieben hat. Die Urtheile barüber wer: 
den wohl fehr verfchieden ausfallen, indem ein Theil 
des Publicums etwas Großes erwartet unterbeffen 
ein anderer dagegen eingenommen, weil die Reformas 
tion dadurch zu Einem Gegenftände beluftigender Ans _ 
terhaltung wird. So ftelle ich mir's wenigſtens vor, 
denn die Poligey hatte für bie erfte Aufführung bes 
Stückes Maafregeln getroffen, welche eine Seroegung 
Im Publico nothwendig voraudfegen. | 
Das Stück iſt für und lange gut und dürfte um 
bieles beffer feyn, um ben meiften weniger zu gefallen. 
Mir kommt es vor wie eine Sonate eined jungen 
Eomponiften: es iſt alles drinne, wie im Kaſten Noah. 


Der Verfaffer hat, wie es fcheint, ganz hehe Antens . 


tionen mit feinem Sujet verbinden wollen und da iſt 
ihm der Bündel etwas fehmerer worben, wie er denn 
im fünften Acte, nach der Zerfidrung des Bilderglaus 
bens und Kunftfinnes, mitten auf ber Landſtraße lie 
gen bleibt. Geſungen und. gebetet wird — nach No⸗ 
ten und der Eindruck des Ganzen ift mir — wibrig 
religiös geweſen. Es ift Fein Schaufpiel mehr, es ift 
bie Parodie einer ernfihaften heiligen Kirchenangele 
genheit, die ſich begreiflich machen will, indem fie 
ſich profanirt Für die Meditation bleibt nichts übrig 
15° 
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was der Rede werch wäre. Luther Keht allein in 


allem Vortheil und das Pabſtthum, ihm gegenuber, 
‚ein gemeined Teufelswerk, ohne, Reis für den Pöhd, | 


ohne Begier, Liſt und Autorität, nimmt ſich albern 


aus, ja dumm. Der Unglaube (Kaifer und Reid) 
fieht in der Mitte ohne etwas zu wollen und zu 
tirfen. Das Allegorifche ſteht dem Hifforifchen nicht ĩ 
gegenüber, wie ein Spiegel dem Gegenſtande, fonbern | 
neben einander und reproducirt oder twieberfäut ſich 
felber. Daß ſich unfere soi-disant Geiftlichen daran |? 
fehr ärgern müffen, wenn ihre Gemeinden lieber im 

Comödienhaufe predigen, fingen und beten boren als 


in der Kirche, laͤßt fich denfen. 


Sonnabend den 21. Juny. Die Akademie Ä 
der Künfte und mechanifchen Wiffenfchaften bat mid 
am 12. diefes zu ihrem Ehrenmitgliede und Affeffor 
ernannt und mir darüber ein Patent zufertigen 
laffen. Wie lieb mir dieſes, meiner Gingafabemie 
wegen ift, koͤnnen Sie denken und ich Bitte folches in 
der Literatur: Zeitung befannt zu machen. 

Damit diefer Brief nicht noch einen Poſttag liege, 
ſchließe ich und fomit Gott befohlen. | 





| 89. 
An Zelter. 


ttoa drey Wochen werde ich nach Karlsbad gehn. 
er möchte ich noch ein Wort von Ahnen ver: 
n und frage deshalb an, wie Sie Sic) befinden. 
ift meines Sohnes Reiſe zu Ihnen durch den 
mb auch aufgehoben worden, und ich muß mine 
esmal die Freude verfagen, durch feine Augen 
Berlin in ihr Haus zu ſehen. Ich habe mich 
it leidlich befunden und bin wenigſtens maͤßi⸗ 
on meinen Uebeln ‚heimgefucht worden. Die 
ıbe meiner Schriften, die Redaction der Farben: 

ein Vortrag phnfikalifcher Gegenftände nach 
n Anfichten, ift was mich fo von einem Tage 
indern befchäftigt, außerdem was und noch fo- 
per. intereffiren mag. Auch haben wir. einen ans 
nen und: hoffnungsvollen jungen Mann bey 
einen Doctor Dehlenfchläger aus Koppen⸗ 
‚, den Sie vielleicht in Berlin gefehen haben. 
fist ein unverfennbared poetifches Talent. und. 
auch für und Deutfche, da er fich unfrer Sprache 
neifiern fücht, manches Angenehine heruorbringen. 
sich mein Geſchick von Ihnen noch weiter ent⸗ 
ſo kann ich freylich auf glückliche und erquickende 
blicke, wie die Lauchflädter vorigen Sommer 
1, nicht rechnen. Schreiben Sie mir daher in 
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biefen Tagen ein Wort, damit man fich menigfiens 
im Geifte wiederſehe. Leben Sie vi wohl und ge 
denfen mein. 

Weimar, den 2. Juny 1806. 6 


i 


90. 
An Goethe. 
Di Gelegenheit welche mir Mile. Minna Ungel 
mann, Tochter der Mabame Bethmann, barbietet 
Ihnen biefe Zeilen zukommen zu laſſen, ſoll Ihnen 
ſagen daß dieſe Mlle. Unzelmann eine hoffnungsvolle 
Schauſpielerin und meine Schuͤlerin im Singen if. |: 

Das Neueſte was ich von mir fagen kann befkeht |: 
barinne, daß alles beym Alten iſt, daß ich geſund bin 
und Ihrer taͤglich, ſtuͤndlich gedenke. 

Morgen Abend nach der Singakademie denke ich 
nach Potsdam auf einige Tage zu sehn, um mid 
unter den muſikaliſchen Schaͤtzen des verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs ein wenig umzuſehn. Sich habe eine Specula: 
tion. im Sinne, von ber ich Ihnen mehr ſeze wenn 
fe: gelungen-feyn wird. 

: ‚geben Sie wohl! und lafien Sich von dem. Babe 
gut bedienen. Ewig 

"Berlin, ben 23. Jump 1806. En 0 

0 0 | gelten. 
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Ä 9. . 
An Selter. 


Jena, den 26. Jum 1806. 
Brief, mein lieber Freund, hat mid) noch in 
getroffen, von mo ich in menig Tagen nad) 
bad gehe. Mögen Sie mir in der erfien Zeit 
dorthin fchreiben, fo wird es mir viel Freude. 
1. Später thun Sie e8 nicht: denn bie Briefe 
langſam und ungewiß auf biefen Straßen. 
ndlich ift der. Ihnen fo lange. verfprochene Ring 
geworden. Der Carneol iſt der beſte den ich 
einer Sammlung hatte; Die Arbeit iſt etwas 
ſch gerathen, obfchon die fühliche Anlage noch 
r durchfieht. Nehmen Sie den guten Willen 
bie Sreundfchaft des Gebers mit dazu, fo wer: 
Sie ihn nicht ungern fragen, und nicht ungern 
ſiegeln. Einen Wunſch hat mir der Goldſchmidt 
rben. Er ſollte den Muſterring, den ich von 
ı hatte, mit einſchmieden, aber die Buchſtaben 
ı nicht verloren geben. Das erfie behauptet. er 
1 zu haben, die Buchfiaben aber find verſchwunden. 
uͤr die baldige Nachricht: über Doctor Luthers 
ererfcheinung Danke ich zum. allerfchönften. Ich 
es find in dieſem Stück gerade bie wiberlichen 
‚genfielungen, die einem in den ‚Söhnen des 
verdrießlich fallen. Das ſollen nun Ideen heißen 
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und ſind nicht einmal Begriffe. Indeſſen werden die 
Menſchen daruͤber confus, und da man ihnen etwas 
yorzeigt was ſie nicht beurtheilen koͤnnen, ſo laſſen 
fe 8 eine Weile gut feyn. 

Da Iffland ald Dr. Luther fich wohl behaben k 
wird und die Caſſe wahrfcheinlich auch feinen Sch« }1 
den leidet; fo ift übrigens alles in der Ordnung. 

Ich denke fehr oft an Sie und Ihre Zuſtaͤnde. 
Sie haben eine fchwere Aufgabe zu loͤſen. Möge Ihr 
Muth Sie immerfort begleiten. Für diesmal fag' ich 
nichtS weiter, als daß es mir die Zeit über ‚gang leid⸗ 
lich gegangen ift, und baß ich gute vofaungen von | 
meiner Babecur begen fann. 





G. 


92. 


An Goethe. 


Berlin, den 2. Julius 1806. 
Ich freue mich wie ein Kind auf meinen Riug. Er 
twird mir anfangs etwas zu weit ſeyn, denn ich bis 
mager worden, aber ich will mich ſchon feiften um 
ihn auszufüllen. Tragen: will ich ihn, er fol mir vers 
gegentwärtigen .dad-Entfernte und Vergangne, und wenn 
beten zu allen freundlichen Göttern hilft, fo follen Sie 
neugeboren von Karlsbad zurückkommen. . 


| 
! 


J 


Wie gefagt, ber Dorter Luther hat: Spektungen 

| rege die mir viel Vergnügen machen; In der einen 
Berliner Zeitung wurde das Stüd gelobt, :in der 

dern bitter getadelt. Da fechten num die Kämpfer 

mit ihren ſtumpfen Rappieren gegeneinander und ba 
es feine Wunden giebt, fondern bloße Hiebe und Krei- 
depuncte, fo haben fich mehrere Liebhaber und Dilet⸗ 
tonten ihre Haut juͤcken laſſen um fich folche nachher 
Tragen zu laffen. Man könnte es das Muͤrkenfeſt 
nennen, wie fie alle: gegen bie Laterne fliegen worin 
das Lämpchen fteckt, und ſich die Köpfe ſtoßen ober 
den Bart abfengen, benn bie eigentlichen Theaters 
Ephoren find grob und beißig für daS mas ihnen: 
an Kenntniß und Billigkeit abgeht. - Mebrigens ift bie - 
ganze Sechterey eine ‚pure Sticheley, twobey ſo wenig 
Beraußfommt als beym ganzen Plunber, es müßte 
denn feyn daß wir denn doch wieder ein Stück mehr 
Haben. Das Publicum fpielt dann dabey wieder feine 
Rolle im Ganzen, denn das Stüd wird jebe Woche 
dreymal gefpielt und bad Haus Äft: gedrückt vol. 
Iffland bat ſich wie der leibhafte Dr. Luther anges 
then und unterhält bad Stuͤck; denn mit Ideen gehts 
darin ber als wenn eine Schwalbe durch em Haus 
fliegt. Sollte übrigens das Genre Nachahmung fins 
den, tie ‚fih denn von der loͤblichen Buchhändler: 
(haft gehörige Thaͤtigkeit hoffen laͤßt; ſo haben wir 

gegen die. neue Meffe hoffnungsvolle Ausfichten, in 


und find nicht einmal Begriffe Indeſſen werben bie |m 
Menfchen darüber confus, und ba man ihnen etwab 
yorzeigt was fie nicht beurtheilen koͤnnen, fo laſſen 
ſies eine Weile gut ſeyn. 

Da Iffland als Dr. Luther ſich wohl behaben &: 
wird und bie Eafle wahrfcheinlich auch Feinen Sch« | 
den leidet; fo ift übrigens alles in der Ordnung. 

Ich denke fehr oft an Sie und Ihre Zuftände 
Sie haben eine ſchwere Aufgabe zu loͤſen. Möge Ihr 
Muth Sie immerfort begleiten. Für diesmal ſag' ih 
nicht8 weiter, ald daß es mir bie Zeit über ganz leid» 
lich gegangen ift, und baß ich gute Delfuungen von 
meiner Badecur begen fann. | 





G. 


92. 
An Goethe. 


Berlin, den 2. galius 1806, 
Jo freue mich wie ein Kind auf meinen Ring. & 
wird mir anfangs etwas zu weit ſeyn, denn ich ‚bin 
mager worden, aber ich will mich fchon feiften um 
ihn auszufüllen. Tragen: will ich ihn, er fol mir ver 
gegenwärtigen das Entfernte und Vergangne, und wenn 
beten zu allen freundlichen Göttern hilft, fo follen Sie 

neugeboren von Karlsbad zurückfommen. 


J 


Wie gefagt, ber Doctor Luther hat Spaktungen 
erregt bie mir viel Dergnügen machen; In ber eiden - 
Berliner Zeitung wurde das Stück gelobt, in der 
andern bitter getadelt. Da fechten mm die Kämpfer 
mit ihren ſtumpfen Rappieren gegeneinander und ba 
es feine Wunden giebt,. fonbern bloße Hiebe und Kreis 
bepunete, fo haben ſich mehrere Liebhaber und Dilet⸗ 
tanten ihre Haut juͤcken kaffen um fich: folche nachher 
fragen zu laffen. Man fünnte es das Muͤrkenfeſt 
nennen, wie fie alle: gegen bie Laterne fliegen worin 
das Laͤmpchen fteckt, und fich die Köpfe ſtoßen ober. 
ben Bart abfengen, benn bie. eigentlichen Theater 
Ephoren find grob und beißig für das was ihnen 
an Kenntniß und Billigkeit abgeht. : Uebrigens ift bie - 
Banze Fechterey eine pure Sticheley, wobey ſo wenig 
herauskommt ald beym ganzen Plunber, es müßte 
Denn feyn daß wir benn doch wieder ein Stuͤck mehr 
Haben. Das Publicam fpielt dann dabey wieder feine 
Rolle im Ganzen, denn das Stüd wird jebe Woche 
dreymal gefpielt und bad Haus if: gedruͤckt vol. 
Iffkland Hat ſich wie der leibhafte Dr. Luther anges 
than und unterhält das Stuͤck; denn mit Ideen gehts 
darin her. als wenn eine Schwalbe durch ein Haus 
fliegt. Sollte übrigens das Genre. Nachahmung fins 
den, wie ſich denn von ber Föblichen Buchhändler 
{haft gehörige Thätigfeit hoffen läßt; fo haben wir 
gegen die. neue Meffe boffnungsoole Ausfichten, in 
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Ermangeltüg: wuͤrdiger bramatifcher. Producte, Bibeln 
und: Gefangbicher auf bem Theater umher flankiren 
iu ſehn. 
Mein Hausweſen gehe: ‚einen siemlichen Gang 
u 36. habe mir: eine Haushälterin angenommen dk % 
nicht ganz jung, dabey reſolut und von guter Famike 
iſt. So wollen wir's nun wieber eine Zeitlang mit 
anfehn und und gefallen laſſen was nicht zu ändern if: 
Aber den: Ring babe ich noch nicht, und ba in 
Ihrem Briefe nichts ficht: wie und wodurch er os 
mich gelangen. foll, fo. bin ich in Sorge. 
Dieſen Brief .abreffire ich nach Karlsbad; Sie er 
halten jedoch feinen zweyten eher, bis ich ein Zeichee 
des Empfangs son: Ihnen. habe. Die Akademie der 
Kuͤnſte giebt dieſen Herbſt cine Kunſtansſtellung, über 
die Sie zu ſeiner Zeit einige Rachricht bekommen 
ſollen. Einige, fehr graße Bilder z. E von Burtz 
und Friſch werben za ſehen ſeyn. Weitſcheug 
Luͤtke wollen jedoch. nichts mehr in die Auãſtellung 
bringen, weil die Akademie vor zwey Jahren ihr Wori 
gegen dieſe Kuͤnſtler nicht gehalten hat. Der. Sri 
iſt laͤppiſch und die Akademie hat dazu, ſopiel ich 
einſehe, unrecht. Ich ſchließe und ſage nur noch a | 
j kebewohl; es iſt Somnabend. W 


Zeiter u 





98. J te iD 
| eng spe u 
An Zeiter. nn 
u Ä 


Dura SR. Ungelmann babe: 9 Open erfien 
Brief vor einigen Tagen erhalten und ſogleich daranfı 
den. zweyten mit dev Poſt. Diefer letzte if elf Tage . 
gegangen. Rechne ich nun auf den gegenmärtigen 
wieder chen ſoviel; fo träfe mich eine Antwort auf 
dieſen hier nicht mehr an. Schreiben: Sie mir alſo 
nad) Weimar, 100 ich zu Anfang Ausnſt wieder ein⸗ 
treffe, | 

Was den Ring ber, ß habe: ih in meinen 
legten Briefe das Beſte vergeſſen; ich wollte naͤmlich 
fragen wie ich Ihnen denſelben zubringen fol. -- Man, 
kann ja. wohl dergleichen auf her. Por. ſchicken? denn 
uf eine Gelrgenheit warten; iſt langweilig und ei 
koͤnnte doch. wieder Händel geben,. wie mitber Schachtel 
Spaniol. Schreiben. Sie mir deshalb Ihre Meynung. 

Fuͤr die Nachricht‘ ober. vielmehr für. Ihre: Ge⸗ 
ſinnungen über Doctor Luthers neues Erfcheinung, 
danke ich zum ſchoͤnſten. Ich habe hier auch (chen: 
einige Perfonen gefprochen, die das Stuͤck gefehen 
hatten. So wie mir auch Mlle, Unzelmann geflern - 
davon erzählte, daraus ich mir denn abftrahiren fann, 
daß es ein Werk von Herm Werner ift, deffen Art 
und Kunft ich aus den Söhnen des Salt einiger: 
wapen fenne. 


236 | 

Mein Befinden ift übrigens ſehr leidlich, wo nicht 
gut zu nennen; doch muß man ſich einer völligen 
Tagbdieberey bingeben, weil man gar zu gefchtoind 
fühlt, daß .man von jeder Art Thatigkeit untüchih 
wird. | 

Die Lage von Rorlöbah m ſehr intereſſant Fr 
ſchen den alten Sranitfelfen. Aus ben nächften ir 
berggangdgebirgen entfpringt das heiße Waffer, und 
Die ganze umliegende Gegend forbert zum Mineral 
gifiren auf, das denn wieder fehr bey mir an dir 
Tagesordnung getreten iſt. Die nächfen Promenade 
find feit sehn jahren vortrefflich eingerichtet worden, 
fo daß man alles mit Bequemlichkeit befteigen über 
ſchauen und genießen kann. Wie fehr wuͤnſchte ih J 
Sie einige Tage hieher. Leider daß Ihr Rollwaͤglein 
Sie nicht ſo bequein durch dieſe Beige als nach 
Lauchſtaͤdt bringen würde. : -- 
Sch freue mich. von Herzen, wenn ih hore daß 
Sie nach. ben großen Verluſt ſich wiederherzuſtellen 
anfangen, beſonders auch, daß Sie Mittel gefunden 
haben fich die Laſt des Hauswefens zw. erleichtern. 

Leben Sie recht wohl. Ihr Vrief fol ni in 
: Weimar freundlich empfangen. : 





| Karlsbad, den 24. Julius 1806. 


94, 
An Goethe. 
Berlin, den 2. Auguf 1806. 


Zuerſt fage ich Dank fuͤr den lieben Brief aus dem 
Karlsbade; und wie ich mich Ihres Wohlbefindens 
erfreue und dieſe Freude jetzt meine ganze Einſamkeit 
ausfuͤllt und ich mich Davon. ernaͤhre. Dann bitte 
ich infländigft mir fobald als möglich den lichen 
7 Ring, wohl eingepackt, nur mit ber Poſt zu ſenden; 
denn das ift Doch ber ficherfte Weg den ich fenne. 
Künftigen Dienftag feiere ich den Geburtötag des 
- Königs. Bor einem Jahre reifete ich am Abend die⸗ 
ſes Tages von hier nach Lauchſtaͤdt, das war ein Jubel 


1. der für diesmal verſagt iſt. 





Von meinen Geſinnungen uͤber Luther weiß ich 
nur inſofern Rechenſchaft zu geben als ich fuͤhle daß 
es die Ihrigen ſeyn muͤſſen. Aber das Stuͤck hat 
eine ſonderbare Spannung hervorgebracht, von der 
ich begierig das Ende zu ſehen wuͤnſche. Waͤre das 
Geſchlecht nicht ſo tief unter ſich ſelbſt verſunken, ſo 
ließe ſich von dieſer Spannung was Gutes hoffen; 
doch wenn fie auf etwas Neues fallen, fo taugt es 
wahrfcheinlich twieber nicht. | | 
Ach glaube ihnen gefchrieben zu haben, daß ſich 
eine Partey gegen das Stuͤck gelegt hatte, um es bey 
der erſten Auffuͤhrung fallen zu machen. Dagegen 
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Mein Befinden iſt übrigens ſehr leidlich, wo nicht 
gut zu nennen; doch muß man ſich einer völligen 
Tagdieberen bingeben, weil man sar zu gefchwind 
fühlt, daß man von jeder Art Thaͤtigkeit une 
wird. 

Die Lage von Rarlbbeb r ſehr intereſſant sm 
fchen ben alten Granitfelfen. Aus den naͤchſten Mr 
berggangsgebirgen entfpringt das heiße Waffer, und 
Die ganze umliegende Gegend fordert zum Minerale 
sifiren anf, das denn wieder fehr bey mir an die 
Tagesordnung getreten iſt. Die nächften Promenaden 
find feit sehn jahren vortrefflich eingerichtet worden, 
fo daß man alles mit Bequemlichkeit beſteigen über 
ſchauen und genießen kann. Wie fehr wünfchte ih 
Sie einige Tage hieher. Leider daß Ihr Rollwaͤglein 
Sie nicht ſo bequein durch dieſe Gebirge als nach 
Lauchfiäbt bringen würde. Ä 

Ich freue mich. von Herzen, wenn ich före daße 
Sie nach dem großen Verluſt ſich wiederherzuſtellen 
aufangen, beſonders auch, daß Sie Mittel gefunden 
haben ſich die Laſt des Hausweſens gu erleichtern. 

Leben Sie recht wohl. Ihr Vrief ſoll mich in 
Weimar freundlich empfangen. 


Karlsbad, den 24. Julius 1806. 6 





An Goethe. 
Berlin, den 2. Kuguf 1806, 


Zuerſt fage ich Dank fuͤr den lieben Brief aus dem 
Karlsbade; und wie ich mich Ihres Wohlbefindens 
orfreue und dieſe Freude jetzt meine ganze Einſamkeit 
ausfuͤllt und ich mich davon ernaͤhre. Dann bitte 
ich inſtaͤndigſt mir ſobald als moͤglich den lieben 
Ring, wohl eingepackt, nur mit der Poſt zu ſenden; 
denn das iſt doch der ſicherſte Weg den ich kenne. 

Kuͤnftigen Dienſtag feiere ich den Geburtstag des 
Koͤnigs. Vor einem Jahre reiſete ich am Abend die⸗ 
ſes Tages von hier nach Lauchſtaͤbt, das war ein Jubel 
der für diesmal verſagt iſt. 

Von meinen Gefinnungen über ‚Luther weiß ich 
nur inſofern Rechenſchaft zu geben als ich fuͤhle daß 
es die Ihrigen ſeyn muͤſſen. Aber das Stuͤck hat 
eine ſonderbare Spannung hervorgebracht, von der 
ich begierig das Ende zu ſehen wuͤnſche. Waͤre das | 
Geſchlecht nicht fo tief unter fich felbft verfunfen, fo 
liege fi) von dieſer Spannung was Gutes hoffen; 
doch wenn fie auf etwas Neues fallen, fo taugt es 
Wahrfcheinlich wieder nicht. | 

Ach glaube Ihnen gefchrieben zu haben, daß ſcch 


ine Partey gegen bad Stuͤck gelegt hatte, um es beh 


der erſten Aufführung fallen zu machen. Dagegen 
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waren von der Polizey ſo kraͤftige Maaßregeln im 
Anzuge, daß es zu nichts kam, und da es mit Auf: PA 
wande gegeben wird, fo iſt es bis jeßt immer befucht 
worden; doch habe ich eigentlich noch niemanden gut 
davon fprechen hören, als folche denen man die Not 
anfieht Gruͤnde dafür aus der Feder zu druͤcken, 
die denn auch danach: find. Ein &raf*** sum Erem: 
pel hat allerley Mifchiwafchi von fich gehen laffen, 
um für das Stuͤck zu wirken, aber es hat wohl we 
nig geholfen; denn was wirklich gut ift weiß. am 
Ende doch jeder. 

Am 23. July war hier eine fehr luſtige Schliten 
fahrt, Viele Officiere von der koͤniglichen Gensd'ar⸗ 
merie hatten ſich einen Schlitten mit bedeckten Raͤdern 
bauen laſſen und fuhren Abends nach zehn Uhr, mit 
vielen Fackeln und großem Geſchrey durch die Stra: 
fen der Stadt. Im Schlitten ſaß Doctor Luther 
mit einer ungeheuren Flöte, und ihm gegenüber fein 
Freund Melanchthon; auf der Pritfche, die Käche von 
Bora mit einer Pritſche und Enallte durch die Stra 
ßen, und. einer ungeheuren gehn Ellen langen Schleppe. 
Auf. Neitpferden mit Fackeln faßen die Nonnen dei 
Auguſtinerkloſters, von Ihrer Prierin angeführt, ſaͤmmt⸗ 
lich mit langen Schleppen und ungeftalten Masfen. 
&o ging der Zug mehrere Stunden lang durch bie 
. Straßen, zur Ergögung des ſchauluſtigen Publicums. 
Dieſen burfchifofen Spaß nun, für. den fich fehr 
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verſchiebene Aublegungen anfinden (von welchen mir 
die die wahrſcheinlichſte ſcheint, daß die dramatiſche 
Tendenz des Luther ohngefaͤhr das iſt was man eine 
Schlittenfahrt im Sommer nennt, um nur alle Tage 
nene Gerichte auf feiner Tafel zu. haben) hat Iff⸗ 
land fo fehr übel genommen, daß er (wie behauptet 
wird) beym Könige petfönlich Kluge über dieſes Uns 
weſen geführt:hat. Daraus nun iſt entflanden, daß 
einer dieſer Officiere von Berlin verſetzt iſt und die 
uͤbrigen haben Arreſt mit der Weiſung bekommen, 
daß ſie in aͤhnlichen Faͤllen wuͤrden caſſirt werden. 
So ſteht nun die Sache und ſeitdem iſt das Stuͤck 
nicht wieber gegeben worden. Uevbrigens laſſen bie 
Suͤnder wenig Reue blicken und warten, wie es heißt, 
mr auf das Ende ihres Arreſtes; um Ifflanden fer⸗ 
ner etwas anzuhaͤngen. 

Den 5. Auguſt. Es iſt Dienſtag, ich muß auf 
die Singakademie und halte zum Geburtstage des 
Koͤnigs heute noch eine Rede, welche der Geh. Ca⸗ 
binets⸗Rath Beyme hören wird. Ich ſchließe mit 
dem 3 befien kebewohll | z 


Bu An Selter. u 
gJena, den 15. Auguſt 18006. 


| Ven meiner BA Cur kann ich: nur kuͤrzlich 


ſpoviel ſagen, daß es mich reuf-fie nicht ‚früher ange 


. 
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ſtellt zu haben. Der: Gebrauch. des Trinkens und Ba 
dens iſt mir ſehr wohl bekommen, und da ich ſehr 
auf mich. acht gebe, fo iſt wirklich etwas wunderſames 
in alle diefem, und ih freue mid, daß ich meinen Un⸗ 
glauben aufgeben. kann. In guter: ‚Neifegefeßifcheft 
babe ich, ein ganz frohes Leben geführt, habe vice 
Bekanntſchaften gemacht und mancher ift mir perſor 
lich begegnet, deſſen Namen und Wirkungen ich ſonſt 
nur kannte. Die ſeltſame Duelle, die aus den un 
älteften Gebirgen heiß bervorfpringt, hat uns Diesmal 
fo wie früher. auf die Urdocumente hingewieſen, und 


wir verdanfen der Zeit, die in Erfahrungen und Be | 


trachtungen vorfchreite, auch hier gar manches. Da 


ich mit freyeren Empfindungen und befferen Hoffnun 
gen zuruͤckkehre, ſuch' ich die Fäden anzuknuͤpfen bie 
ich gelaffen hatte, und die mir entfallen waren, und 
fo ſeh' ich in einem fehr engen Kreiſe einen fehr inte 


reffanten Herbſt vor mir. Einiges hoͤchſt Erfreuliche 


habe ich bey meiner Ruͤckkunft noch außer Ihrem 
Briefe ‚gefunden, 3. B. die Aeußerungen eines jungen 
Malers über Farbe, beftimmt und umſtaͤndlich. Ein 
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Theil feine® kurzen Auffatzes ſteht beynahe worelich 
in meiner Farbenlehre. Zu einem andern Theil fin⸗ 
det ſich der Commentar in meiner Arbeit, und dann 
hat der Verfaſſer ſolche Stellen, die ich ihn erſuchen 
wetrde mir: abzutreten, weil mun das wovon ich uͤber⸗ 
zengt bin, nicht beſſer ſagen Inn. Dieſe Zuſtiminumg 
eines Lebenden, der bisher gar nichts von mir unb 
meinen Bemühungen gewußt hat, giebt mir eine neue 
Luft weiter fortzufahren und mein Penſum zu enbdigen. 
Soweit für diesmal. Der Ring folgt hierbey, dem 
A ich Gluͤck wuͤnſche daß er Ihnen fo nah kommt, 
a welches mir vaſagt J een Sie balb von er 
a br FE 
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96. 
Au Goethe. 
Berlin, den 30. Auguſt 1806. 
Ihr lieber, füßer, goldner Brief, ben ich geflern 
Mittag wie ben Ring erhalten babe, macht mir uns 
fägliche, ja unendliche Freude; fo oft habe ich ihn 
gelefen daß ich ihn auswendig weiß und ic) leſe ihn 
immer twieber und wieder. So hat die Hoffnung, 
das Leben der Liebe eine nene Liebe zum Leben in mir 
erweckt, bie auch mir aus der Karlsbaber Duelle 
S. x. 3. Br I. 16 








Wohlſeyn jetze mit. dem Ihrigen zuſammenhaͤngt. 
Wit dem Dinge haben Sie wir ein erhebendes 
Geſchent gemacht, beifen.ich ſo gewil werth fepe mil 
als ich ea Wahrheit: und Tagind glaube. En poll} 
Auf dab genauftt zu mainem Singer: wo er nicht bi 
M ante folk. - 

Reinen aber beneide d mehr pr pret junge 
—** Wie wich iſt, wer Ihnes won dem Seinign 
adbhtreten Tann! und doch — mem er Ihtzen nur. zu 
roͤlsabe was er von Ihnen hat! ſchon laͤngn vor 
Sbonen hat! denn fo geht es min: ich. kenne nichts in 
mir das nicht auch klar vor meiner Seele als Iht 
Eigenthum ſtaͤnde. 

Kuͤnftig ein Mehreres damit Sie nur gleich et: 
fahren, daß ich Ihren Brief und den n Ring erhalten | 
babe: 

Belter: 


Mm. nn 


am Sorte — 
u Berlin, den 17. Deermder 1808. | 


Hme Samidt, ein sehorner Weimaraner, Theatet 
director bei Fuͤrſten Eñar hagh zu Eiſenſtadt, dei 
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Ihnen bieſe Bellen bringen will, wird Ihnen bed 
Mehrern ſagen koͤmen wie er mich. gefunden. 

Ich bin durch das Ungluͤck des Lanbes Municipal 
verden und damit, anſtatt dem Ufer näher zu fommeni, 
a offne See verfchlagen: Von mir kann dabey keine 
Rebe ſeyn, und wie die gute Stade dabey fehreit wich, 
mag bie Zeit ausweifen. - 

Meine Cingafabemie iſt feit bem 14. Httober ſus. 
pendirt. Ich habe den Faben ſtill liegen laſſin um 
Kun; wie es moͤglich ſeyn wird, eben fo wleder aufſm. 
Hehmien, wozu jedoch bis heute Feine Ausſicht iſ. 

Seit noch nicht. zwey Monaten, da wir Saͤſte ſind 
ii unfern Häufern, ſieht man fehon, wie Kunſt u 
Wiſſenſchaft ameinanber gehangen. EI geht mir auf 
wie eine Hoffnung, wenn ich denke wie bie fremden 
Vögel bie wir gefüttert von binnen ziehn werden um 
ſich neue Neſter zu ſuchen; ihr Abfchieb fol mir fo 
twillfommen feyn tie die Vertreiber unwillkommen 
Waren. , 

Suchen Sie doch r möglich zu wachen m mir einige 
Worte sufommen zu laffen, befonder® wie es um ihre 
Univerfirät fieht. ch weiß was ich verlange, aber 
ich Fann den Wunſch nicht unterdrücken. Der Herzog 
von Weimar und fein Sohn find hier, doch habe ich 
feinen von ihnen gefehen; den Geheimen Rath Müller 
aus Weimar habe ich einigemal gefprochen, das erfte 
Mal in der. Antichambre des Kaiſers. Laſſen Sie mich 

16” 
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wiſſen ob Ihre Kunfkfchäge verfchont gebfiebin. Auf 


der hieſigen Akademie, too ich meine ſchoͤnen Muſi 


werke niedergelegt hatte, fand ic die Schraͤnke erbro⸗ 
chen, doch vermiſſe ich bis jetzt nichts. Die Eapitd: $. 


werke: und. Monographa find vorhanden, und da die 
Sammlung groß. ift, : brauche ich. einige Wochen um 
alles nachzuſehn und dazu babe ich jetzt weder "Zeit 
noch ‚Luft, weil die Tage fo kurz und dunkel find: 

Ic) bin vollkommen geſund und noch ift. mir nit 


bange worben. Diele find von Berlin: weggegangen; 


Johannes Müller und Humboldt find hier, ba 


erſtern hat ber Kaifer rufen Iaffen, doch habe ich hhe 


nach der Zeit nicht geſprochen. 

Herr: Schmidt ſcheint Acteurs und Sänger fir 
hab Wiener Theater werben zu wollen, doch bat et 
mir bis jet nichts davon gefagt. Leben Sie wohl. 


| Hit ich Sie doch nur erſt wieder einmal geſprochen | 


Zelter. 
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86. 
An Zelter. . 

Haben Sie, mein verehrter Freund, tauſend Danf; 
daß Sie das peinliche Stillſchweigen endlich brechen 
mochten. Seit dem 14. October bin ich taͤglich in Ge⸗ 
danken bey Ihnen geweſen, und noch eben wie dieſes 
geſchrieben wird ſteht ein zugeſiegelter Brief an Sie 
auf meinem Schreibpult, den ich fortzuſchicken nicht 
den Muth haste. Deun was ſoll man ſich einander 
ſagen? Am 12. December babe ich Ihren Gehurts⸗ 
tag im Stillen ‚gefeyert; und fo werben wir wohl 
auch Fünftig nur das File Gute im Saiten fern 
fönuen. - - 

Durch bie boſen Sage bin ich wenigſtens oßne 
srofien Schaden durchgefommen. Es war nicht Rech 
mich der öffentlichen Angelegenheiten anzunehmen, in 
dem fie durch treffliche Männer genugfam beforgt wur: 
den; und fo Fonne ich in meiner Klaufe verharren, 
und mein Innerſtes bedenken. 

In den fchlimmften Stunden wo wir um 1 alle bes 
forgt feyn mußten, war mir die Furcht meine Papiere 
zu verlieren die peinlichfte, und von der Zeit an ſchick 
ich sum Druce fort, was nur gehn will. Die Far⸗ 
benlehre ſchreitet ſtark vor. Auch werden meine Ideen 
und Grillen uͤber die organiſche Natur nach und nach 
redigirt, und ſo will ich von meinem geiſtigen Daſeyn 
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zu retten fuchen was ich Fann, ba Niemand mehr w 
wie es mit dem Uebrigen werden wird. 

Don meinen Werfen bey Cotta find Aushaͤn 
bogen da. Einige Lieder des erfien Bandes fol 
hoff’ ich, bey Ihnen Melodien hervorrufen, damit 
fuͤhlen und ſehen daß wir noch die Alten find. 2 
„Sie Ihre Muſikſchaͤtze unverſehrt fanden, dazu wuͤn 
"dd. Daß Sie in die Adminiſtratidn Mit verw 
find, tie manches andre, was mir Herr Schmidt 
zaͤhlt, bebaure ich, Doch iſt es freplich in der jetzi 
Zeit unſerer Wahl nicht anheim geſtellt, auf wel 
Weife wir thaͤtig ſeyn wollen. Der gute Geiſt w 
Sie nie verlaſſen; moͤge der gute Muth auch nie t 
Ihnen weichen. Laſſen Sie manchmal etwas von € 
hören; ich will dad Gleiche thun. Em bergfic 
Lebewohl. 

Weimar, den 26. December 1806. 
Goethe 








— 





99. 
An Zelter. 


Hierbey ſende ich durch gute Gelegenheit bie erſte 

Bieferung meiner Werke. Ich hatte gehofft daß fie 

Ionen in feieblichern Stunden sufommen follten; 

Allein da es doch auch in ben ſchlimmſten Zeiten lang» 

Weilige Stunden giebt, bie man ſich mit Lefen ver 

eiben mag, fo fommen dieſe Bande vieleicht auch 
ur rechten Zeit. 

Laſſen Sie mich bald von ſich hören. Von mir 
dei ich, nichts zu ſagen, als daß ich die ruhigen Ins 
ervalle, die uns gegenwaͤrtig gegoͤnnt ſind, ſo gut als 
nöglich benutze, um ber Vergeſſenheit und Vergaͤng⸗ 
ichkeit zu entziehen was ich gedacht und allenfalls 
veleiftet habe. | 

Könnten Sie durch einige meines gicber aufgeregt 
verden fie gu componiren, fo würde mir das ein ers 
rreulicher Beweis Ihres Daſeyns und Ihrer Reis 
gung werden. N oo. | 
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So viel für diesmal, mit einem herzlichen Gruße 
von den Meinigen. 


Weimar, den 27. März 1807. 


100. 
An Goethe | 
en Werlin, den A. Upril 2. 
| Uns nun Pr dann and einmal wieber geſchrieben. 
Ihr Brief vom 26. Derember ‚vorigen: Jahrs bat 
gewirkt. Es iſt ein erfleih entſtanden und gan 
und fertig worben; ja, eb hat! w ron laſen und 
iñ gern geſehn worden. :: : \° 


Daß es mir unter unfern Umftänben ide ‚an Pr | 


fchäftigung kehit die mir im den erften Zagen fehr 


fremd. und: abgenwigt geweſen IE; kann ich: wohl fir 


0. Auch ward: die Sorge fit meine Geburtsftäde 
durch die Sorge für meine individuelle Erhaltung hi 
hohem ‚Grabe vermehrt. - Sr: fuͤnf Mondten hatte 
ich nichts verdient und nichts Verdientes eingenvinbe 
men; irh hatte gas: Feine: Ausſicht mei Haub zu er: 
halten and vr manats "nur die Seige fe mag 
angepade, . u 


Als ich das erſte auarſac der vichacuteeur 


las, regte ſich der alte Trieb maͤchtig in mir und ich 





Al 
befchloß eine Muſik zu machen, wozu die ſchoͤnen 
langen Nächte die Zeit hergeben mußten. . Ich com⸗ 
ponirte das anliegende Gedicht, in Ermangelung eines 
beſſern, und habe daraus gemacht was ich machen kann. 

Am Auferſtehungstage habe ich die Muſik oͤffent⸗ 
lich aufgefuͤhrt; ſie iſt beyfaͤllig, ſogar von unſern 
Gaͤſten, aufgenemmen worden und ich habe damit ges 
gen Achthundert Thaler verdient, mit denen ich jetzt 
meine Schulden bezahle und neuen Credit etablire. 

Was hätte ich darum gegeben, wenn Sie die Mufif 
hätten ‚hören Fönnen! Ich Habe darin unſere Idee 
des Chors, nach meiner Art, zu realiſtren geſucht 
und bin, dem Gebichte zum Trotz, vielbeicht nicht gung 
ungluͤcklich damit geweſen, ohne das Gedicht gu ver⸗ 
kgen. Vielleicht bat «8 fi gar in femen dedeutend⸗ 
ſten Theilen erhoben. — 

Die ganze Auferſichungs · Kataſtrgode / pw wie Die 
der Himmelfahrt, hat ber Chorus vorgetragen ‚und 
die Sache hat ih mächtig und deutlich ‚gemacht. 
nebrigens iſt dieſer Chorus durdy das ganze Merf 
permanent behandelt und greift uͤberal an ſchicklichen 
Stellen. ein um feine Gegenwart, ohne die 6 ” 
ſchehen darf, wiſſen zu laſſen. 

Nom iſt mir die Luſt angewachſen {older eine Muß 
mie dem’ Chore zu. machen, aber ich finde Fein Seuiet, 
wenn ich auch hier eimen: faͤnde ber mir die Werfe 
machen möchte. Denken Sie doch auf ein folches 





‚ ( 
Sujet und Taffen Sie mich es wiſſen. Unter meinen m 
hieſigen Bekannten ift ein Dann der ganz artige Verfe | 
machen kann, diefer Fönnte mir nüglich ſeyn, und mas 
er macht tönnte ich Ihnen immer zuſchicken ehe ich 
daran arbeite, Es braucht nicht eben geiftlich zu fenn, 
wenn ed nur heroifch iſt. Da hier ſobald nichts or: | 
bentliched wird gebaut werben;: fo werde ich wohl 
‚vor der Hand Muſik machen möffen u um: mich a 
erhalten. | 
Man bat mir. wieberholte Borfchläge vor Win Ri 
aus gethan, bie ich Freylich nicht eben abgewieſen 
habe; doch kann ich jegt nicht von hier gehen und ih p 
will es auch nicht, ſelbſt unter vorteilhaften Bedin 
gungen nicht, Man hat mir son dort aus. ein Mu 1 
lodrama mit Ehören (Hypermneſtra, bie edle Du 
naide) zugeſchickt. Es ift aber ſo modern, flach und 
leer, daß ich mich wohl hüten werde an einem ſolchen | 
Gebichte gute Arbeit weggumerfen: Ä u. 
Ah warte mit Ungeduld auf die erfien Bände 
Ihrer neuen Ausgabe. Machen Sie doc). ja daß ich 
gleich ein Exemplar belomme. Seit ber :Innafion 
babe ich nichts andered: gelefen als bie Propylaͤen; 
fie haben mir bey der Eompofitien nieiner Muſik gute 
Dienfte geleiſtet, wenn vielleicht: ein eigentlich. nanfila 
liſches Buch mich verleitet hätte etwas beſſeres machen | 
u wollen al$:ich machen fan: 
-. Mitten. in dieſen unruhigen Zeiten hat ſich auch 
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wieder ein neued Theaterſtuͤck fehen Taffen: die Söhne 
des Thals von Herrn Werner, Wie mir das Städ 
beſſer behagt als fein Luther, fo irrt der Werfaffer 
noch immer: im Reiche der Dinge und Unbinge um⸗ 
her, wo .er alle Hände voll mitbringt ohne. gu wiſſen 
was er bat: unb wad er eigentlid, geben will. Ge 
wie das Stuͤck feinen Charakter bed Ganzen ‚bat, fo 
iR auch Feine Perſon von eignem Charakter darinne 
und alle feine Perfonen laufen durch dad Städ, wie 
über einen Markt Ereti und Pleti hinweg fchreitet. 
Außerdem ift unfer Theater in einem fehr huͤlfloſen 
Zuftande. Die Schaufpieler fpielen ohne Beyfall faft 
nichts als Weberfeßungen aus dem Frangöfifchen, ja 
es laſſen fich felbft die Kogebuefchen Stüde nur 
wenig fehen. Die Einnahme will die Koften nicht 
mehr decken, weil das Haus zu oft leer ift, die Schau⸗ 
fpieler werben müffen auf halbe Gage gefeßt werben 
und fo fann es fommen dag — wir auch von biefer 
Seite gebemüthiget werben. Schon übt fid) die junge 
Welt dramatifcher Prätendenten an ber Ueberfegung 
der 'fatalen Motterifchen Stücke, welche fo depen⸗ 
bent finb von ihrer Zeit und Nationalität, daß dan 
ans. unmöglich etwas Geſundes und Tuͤchtiges here 
vorgehn kann; fo. gehn wir getroft ober. bach unbe 
fangen genug.bem alten Chaos ‚entgegen. Zu 

Schreiben ‚Sie mir doch etwas Dramatiſches von 
bortber. Ich hoffe doch daß Ihr Theater noch ber 
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ſteht und ich Ihrer Barforge.erfient! Wie gebt «6 
mit ber Uniwerfität? Wie befindet ſich das herzog 
liche Haus? und if es denn ſo ganz unmoͤglich uns 
gegen Pfingſten oder etwas ſpaͤter itgerdwo auf einige 
Cage zu ſehn? Auf acht bis zwoͤlf Zage wuͤßt ich 
mir ſchon Urlaub zu verſchaffen, wenn nur der weite | 
Weg nicht fo viele. Zeit erforderte. : Gehn Sie eins 
nach. Lauchftäbt. oder Deffan, Dresden und dergleichen. 
Heute ift ſchon der 18. April, ich muß nur machen 
daß der Brief auf die Bolt kommt, ſonſt bleibt er 
noch langer liegen. Ewig 


mm. 2 


Ihr | 
Zelter. 4 


101 
An Goethe. | 
Berlin, den 23. April 1901. | 


| Jobem ich heute frůh fo dachte, daß Sie nun wohl |1 
meinen letzten Brief koͤnnten erhalten haben, ſchickt 
mis der Geh. Rath v. Müller Ihr angenehmes Packt 
hen wis den lieben Büchern und dem: Beben Brief 
vom 27. März. Die beyliegende Compoßtion: hat ſich 
auf ber Stelle, toAhrend ber Leſung des Gedichtes von 
felber gemacht. - Die Sorge fick beym Lefen mir; wie 





in. Stein vom Herzen, uud. wenn die Melabie getrof: 
fen ifi, fo iſt es fein Wunder und nicht meine Schulb. 
Als ich meinen legten rief zur Poſt gegeben hatte, 
erhielt ich bie Nachricht won dem Tobe der Herzogin 
Mutter Amalia, Auch. diefe alſo foll ich nicht. tier 
der finden! Mer wirb fich denn binfort unfere lichen 
Sieber gefallen laſſen wenn alles Liebenswuͤrdige dahin 
geht? Ach! ich wußte wohl dag fie alt: war und voll 
‚ Schrecken über. eine Zeit die fie nicht mehr ahwenden 
annen, und doch muß ich trauren in.meinen Entfernung: 
2. April Seit vorgeſtern habe ich. noch fünf 
- Ihrer Lieder in Muſik gefegt und umfer andern auch: 
firbt der Fuchs, fo gilt der Balg. Diefes babe 
ich fo zu fagen durchcomponirt und bin eben nicht un 
zufrieden damit. Ich ſtelle mir diefe Ueberfchrift als 
ein geſellſchaftliches Spiel vor, das ich aber nicht kenne. 
Laſſen Sie mich doch wiſſen: wie dieſes Spiel beſchaf⸗ 
fen iſt. Etwas fehlt meiner Compoſition und ich vers 
muthe es iſt bie Wiſſenſchaft dieſes Spieles. Es 
müßte, aber. bald ſeyn, da mie die Idee meiner Com⸗ 
or nach. friſch und neu iſt. | 
Ich habe. nun unter. dein in. Dem erfien Bande fie 
fee neuen Ausgabe befindlichen Liedern ſechs und dreyßis 
in Muſik geſetzt und es werben. noch mehrere nachfol⸗ 
gen. Etliche werde ich nicht compenisen, die Reis 
chardt muͤbertrefflich gemacht bat: z. E. das Veil⸗ 
chen; Haibenröslein; der untrene. Knabe. 
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Anden ich enblich aufs allerſchoͤnſte für Bie vier 
Bände Ihrer Schriften danke und voll Wehmuth bin, | 
nichts dagegen fenben zu Können, frage ich: wo Bleibt 
die Farbenlehre? und Ihre been über. die organiſche 
Natur? Kommen biefe auch mit ber Ofiermefle ars 
Licht? 

Ach erwarte mit großer Ungeduld ben nahen Fruͤh⸗ 
fing und Gott weiß was er bringen wird. Aber wir }| 
hoffen doch: pacem te poscimus omnes. | 

Wie fol ich es machen Sie zu fehn? mich ven 
langt es fehnlich und manchmal weiß ich Tagelang ki 
nicht was mir fehle. Gott Befehlen! Ä 







Zelter. 


- 102. 
An Goethe. 
Berlin, den 30. April 1807. . | 
Wie danke ich Ihnen für ben unendlich ſchoͤnen 
Elpenor, und wie werd’ ich uͤberraſcht, am Ende zu 
finden, was ich aus dem Titel fon wußte: daß «6 |, 
ein Zragment war! Aber, welch ein Sragment! Mas |: 
ift durch dieſen erfien Act volllommen in alle fünf |, 
Arte des Stuͤcks eingerichtet wie im eigenen Daufes || 
man fieht wie alles fommen muß, an der Gefundeit | 
und Gülle. der erfim Gliedmaßen. Es find wirkliche 
Ge⸗ 
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Gedanken; Gedanken mit Muskeln; Seine Worte, und 
deswegen fein Wert zuviel. Das Stuͤck producirt ſich 
ſeber und da wo es ploͤtzlich abbricht, bleibt die er⸗ 
ſteuliche Begierde: wie geſchickt und geſcheut der Dich: 
ter alles Folgende, deſſen hiſtoriſchen Theil wir fo ſicher 
egriffen haben, würde auf feine Weiſe vor uns aus⸗ 
‚ gbreitet haben, um alled twieder nen und unerwartet 
! 7 finden. Auf diefe Art iſt es möglich ein Stuͤck bis 
auf das legte Wort in Muhe zu genießen, ohne vor 
ber. vier lange Acte mit Ungeduld zu verfehlingen, da⸗ 
mit man bie Pointe eben fo-verfchlingen Finna Sie 
haben an dieſem Torfo ein unfterbliched Werk geboren; 
bie Nachwelt wird es nicht glauben daB bie Sonne 
unferer Tage ein ſolches Werk hat hervorgehen fehen. 
Und wie ich eben denfe, was alles gefchehn muß wehn 
ein guter einzelner Theil eined guten Ganzen entfichen 
fo, faͤllt mir eine Stelle aus einem Briefe ei, ben 
Wincdelmann aus Nom an Geßner gefchrieben: 
daß in einigen Jahrhunderten feine fchöne 
Hand in Marmor gearbeitet worden: : | 

- Den 1: May: Im diefen Tagen habe ich das Ver⸗ 
geichwiß der Kunftfachen welche Herr Denon’ bed und 
für das Parifer Mufeum ausgewählt Hat, gefehn: Det 
dinzige Troſt, den man: beym Anblicke ſolcher Dinge 
haben: und geben kann, if: daß Da Gute für die Welt 
gehört, es ſey wo es fey, und dag wir dieſet ſchoͤnen 
Dinge unwuͤrdig waren. Dad Erwerben und das, 

SG. u. 3. SL 17 
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Erhalten ſind zwey Dinge in Eins, und wer das Cine 

nicht fan, kann auch das Andere nicht. Die. Nicht 
achtung gegen U. Dürer und 2. Eranach, an ber 
Werfen wir reich zu nennen waren, beſtraft fich ‚hart 
genug an unfern Künftlern, ‚die ſich am meiſten dar. 
über ärgern daß ihre Werke nicht: entführt werben, 
und ſich über called zu tröften müßten wenn ſie nur 
ihre Penfionen behalten hätten. If Ihnen an dei 
Verzeichniſſe diefer Sachen gelegen; ſo win ich fu 
eine Abſchrift zu erhalten: 

" Den 2. May: Gott: befoblent: 0.00 el 





| 2 Belten, 
| BE | ee 
u am ‚Selten, BE \ 


Fir ür die Compoßttion des Liebes danke ich zum⸗ ab 

ſchoͤnſten. Es iſt in den jetzigen Augenblicken ſeht er 
quicklich, wenn man ſich nur kurze Zeit in eine van 
loſe Stimmung verfegen fan. -- 

Das geſellſchaftliche Spiel wonach. Sie Pa 
befteht in folgendem: Man nimmt einen bännen Span, 
ober auch einen Wachsſtock, zündet. ihn an und laͤßt 

ihn eine Zeit lang brennen, dann blaͤſtt man die Flamme 
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weg Daß die Kohle bleibt; dann fast man fſo eilig alßs 
möglich das Spruͤchelchen: J 
Stirbt der Fuchs, ſo gilt der Balg, 
Lebt er lang, fo wird er alt, 
Lebt er, fo lebt. er, - 
Stirbt er, fo Rirbt- er. 
Man begraͤbt ihn nicht mit. der Haut, 
Das gereicht ihm zur Ehre 


Nun giebt man die glimmende Kerze geſchwind dem 
Nachbar in die Hand, der baffelbige Geſetzchen wieder⸗ 
holen muß; und das geht ſo lange fort bis die Lohle 
bey einem ausliſcht, der denn ein Pfand ‚geben muß. 
Der Verluft unferer Herzogin Mutter ift bey fo 
manchem andern zerruͤtteten und verruckten Verhaͤlt 
uiſſe ſehr groß. Man darf tie gegenwaͤrtig überhaupf, 
äber nichts, alſo auch daruͤber nicht weiter nachdenken. 
Man muß von einem Tage zum andern leben uud eben 
fun und: leiften was noch möglich if: u. 
‚Sie wiederzuſehn wär” mein großer Banfch; aber“ 
ich mag Sie nicht einladen. Mit meiner Geſundheit 
wille es nicht recht fett, imb ich eike gleich nach Ping 
fin ind Karlsbab; komm' ich. zuruͤck, fo läßt. fich vick 
leicht -auif irgend ;eine Weiſe an. eine frobliche zuſann 
menkunft benlen. 
u: An meiner Farbenlehre wirt (ae. Gorgestug; 
aber es geht. anhl:nach ein’ Jahr bin; bis ichifeutig 


wen: Di Bin‘. aufı gar zu vielerlcy Weiſen unter⸗ 


brochen tworben, ob ich gleich. ben Gaben niemals gan 
babe fahren laffen. | H 

Gelegentlich meld’ ich ßen, was ich von been 
Eompofitionen meiner Lieber befige, und Sie haben 
die Gefaͤlligkeit mir die fehlenden zu fenden. 

Leben Sie recht wohl! Soviel füs heute Che ich 
weggehe ſchreibe ich noch einmal, oder von Kartlsbad aus. 
Weimar, den 4. May 100. 


6 J 
An Zelter. 


Ihrer Briefe bie nad einander ankonunen erfozue m | 
. mich gar. fehe und fahre fort einiges zu erwiedern. 
Wie erwuͤnſcht wäre .mir geweſen Ihr Oratorium 


mit anhören zu koͤnnen: denn leider bin ich von. IRuRt: Ik 


gar zu ſehr abgefchnitten, und dag Bißchen Operette, || 
05 wir. gleich mitunter recht ‚gute. Stimmen: haben, 
wi Boch auch nicht. thun. Daher ſcheint auch in 
mir aller. Sang und Klang verſchwunden, fo wie all 
Imagination Die ſich auf Muſik bezieht. Vielleicht 
fuͤhrt und das gute Gluͤck und ein vernuͤnftiger Vor⸗ 
fat bald wieder zuſammen, und wir finden und im 
Stande etwas in Geſellſchaft zu arbeiten. 
Daß Ihnen mein Elpenor Freude gemacht bat 
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iſt mir. hoͤchſt angenchen und der Zweck dieſer Blätter 


nun ſchon erreicht. Doch iſt vielleicht bey dem Be 


fol den Sie: meinem Stagmente fchenfen, Ihre Meis 
gung zu mit. und: meinem Weſen als mittwirfend an, 
“ qufehen: denn ich gefiche gern, daß ich dieſe Arbeit 
ſelbſt nicht mehr beurtheilen Fan. Wenn etwas ins 
Stocken geräth, fo weiß man immer nicht ob bie 
' Schuld an uns oder an der Sache liegt. Gewöhnlich 
' aber wirft man eine Abneigung auf etwas das man 
| uicht vollenden kann, als auf ein Ding das uns wi⸗ 
derſtrebt und des wir nicht Herr werben koͤnnen. Ueber 
haupt habe ich bey Herausgabe meiner Werke ſehr 
libhaft gefühle wie fremd mir diefe Sachen geworden 
find, ja daß ich faſt Fein Intereſſe mehr daran habe. 
Das geht fo weit daß ich, ohne freundliche treu fort 
geſetzte Beyhuͤlfe, dieſe zwoͤlf Bändchen gar nicht gu 
ſammengebracht "hätte. Jetzt haben wir fie aber meift 
hinter und und bis auf Einen kommen fie Diefe Tage - 
ſaͤmmtlich in Cotta's Hände. Da mag uun weiter 
aus uns werden. mad will, fo waͤrs doc, ſoviel geret⸗ 
tet. Ich freue mich zum voraus auf den Spaß ben 
Ihnen der fortgeſetzte Fauſt machen wird. Es find 
Dinge darin die Ihnen auch Kon muſikaliſcher Seite 
iwseseffant: ſeyn warden. i 
Rönnen Sie wir dad Verzeichniß ber von Berlin 
weggeführten: Sunffchäge ertheilen/ fo gefchicht mir 
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‚ein Gefallen: Wenn man mur. weiß wo Be för 
werden, fo find fie. und nicht verloren. .:- 2. 
Leben Sie. recht. wohl. und ſchreiben mie nad ci 
mal vor Pfingſten und banw laſen Sie us Kearld, 
boad von fich hören. Ä F 
Weimar, den 7. May 1807. 


10. en 
An Goethe. 

: Berlin, den 17. May — 
Abenbs Haͤtte ich Ihren lieben Brief vom 7. die 
ſes zu feiner Zeit. erhalten, fo.mären Ste einem Mahl 
brief entgangen zu bem mich Geh. Rath Wolf. vn 
mocht hat, der mich zu einer Einlage an Ste einlud 
In der: Zeit habe ich den ‚Elpenor noch einmal 
gelefen.. Ich habe mir-ihn von Anfang an zu Iprm | 
fruͤhern Werken. gedacht. . Wie ſollte ich wohl meine 
Neigung zu Ihnen und Ihrem Weſen ‚mie verhehlen 
wollen, bie eben aus Ihren Werken jener Zeit entſtan 
den iſt und ſich in dem Maaße erhoben. und erweitert 
hat wie meine Einſicht zugenommen und Selb gewon 
nen hat. Was ich au dieſem Sragmente loben moͤchte, 
ſcheint mir eben in dem fragmentariſchen zu beſtehen⸗ 
daß es naͤmlich nicht weniger iſt und doch auch nur 
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ein einziger Act if. Und da’ Sie felder zu zweifeln 
fihienen es vollenden gu koͤnnen (indem es anjetzt ein 
jder kann und vielleicht mancher der Luſt nicht wird 
wiberfiehen. können) fo ſpraͤche dies Als den Grund des 
fragmentariſchen mit. 

Wenn Ihnen dad Karlsbad bekommt wie dad vo⸗ 
tige Jahr, will ich gern die Freude entbehren Sie zu 
chen. Ich bin miche übel willens einige Tage nach 
keipgig zu gehen und zu verfuchen ob ich etwas von 
meinen: Compofittonen verhandeln kann, die ſich nach 
und nach anhäufen und in Abfchriften umher zerſtreut 


circuliren, fo daß ich mehrere berfelden felber nicht 


mehr befige, Weiß ich. nun etiwa Die Zeit, wann Gie 


vom Karlöbade zuruͤckkommen; fo möchte es boch wohl 


moͤglich feyn irgendwo zufammenzutreffen, doch muß ich 
jetzt zu ſolchen Dingen ordentlichen Urlaub haben. 
Vergeſſen Sie doch nicht in der neuen Edition das 
kleine niedliche Drama, die Fiſcherin beyzubringen, 
in den fruͤheren Editionen fehlt es und ich liebe es 
ungemein. Es muͤßte ſich in dem vierten Band neben 
dem Schaͤferſpiele ganz artig ausgenommen haben. 
In den von Ihnen herausgegebenen Winckelmanni⸗ 
ſchen Briefen iſt am Ende der Wunſch erhoben nach 
einer vollftändigen. Sammlung ber Winckelmanniſchen 
Schriften. Ihnen möchte ich freylich das Geſchaͤft 
nicht gerabezu auflegen wollen, wie aber wenn fich 
Meyer dazu bewegen ließe unter Ihren Augen und 
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mit Zuziehung ber gehörigen Erforderniſſe das Stuͤck 
chen zu unternehmen? Kupferſtecher und Zeichner wer⸗ 
den. dazu bey Ahnen nicht fehlen, und es wäre Schade 
wenn die Sache, welche. Boch. enblich geſchehen muß, 
in unrechte Hände kaͤme. ' 

Auf den Fauſt freue ich mich gar fehr, tie ich 
mich. über das Wenige gefreut babe das Sie mir in 
Weimar vorgelefen haben. | 

Das bewußte Verzeichniß fol Ihnen werben; allein 
es ift noch nicht vollfiändig. Jemehr fich der Friede 
in bie Länge zieht, je durfliger wird Herr Denon 
nach ein Mehrere. Hoffentlich wird er uns von 
mancher Schlechtigfeit erlüfen, bie theuer genug de 
zahlt it 
3 


106, 
An Gorthe. 


Leben und leben Iaffen! fpricht Papa Wieland; mb 
wenn unfer einem bier zu Lande erlaubt ift ein Wirk 
lein mitgufprechen, fo fage ich: Schreiben laſſen und 
ſchreiben! 
Verficherte. nicht Seh. Rath Woif, dem ich dieſe 
Zeilen einlege, bag Sie vollkommen gefund find; ſo 
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dunte mir bange feyn daß ich auf drey Briefe kein 
Zeichen von Ihnen geſehn habe. 

Vielleicht iſt's bloß der göttliche Frahlng der Sie 
am fchreiben hindert, denn dieſem laͤßt man etwas 
hingen und wenn alles anbere fo wäre f wie dieſer 
druͤhling — — | 

Haben Sie denn’ die Memorie enciclopediche 
Romane sulle belle arti, antichitä ete. ſchon gefehn? 
und wer ift Biefer Herr Giuseppe Antonio-Guat- 
tani, Seraudgeber derfelben? Addio! der Sebiente | 
wartet auf biefe ‚Zeilen, 


Verlin, den 17. Day 1807. ewig Jor 


107. 
An Zelter. 


DH baben, lieber theurer Freund, lange nichts von 
mir gehört. Jetzt will ich im Eurgen sufammenfaffen 
wie'ed mir bisher gegangen, Ich Fam nach Karls, 
bad in bem übelften Befinden, das fich durch einen 
war gewöhnlichen, aber für meine Zuftände nicht 
oaſſenden fchlendrianifchen Gebrauch des Waſſers an⸗ 
faͤnglich ſo vermehrte, daß ich in einen hoͤchſt pein⸗ 
lichen Zuſtand gerieth. Durch eine Abaͤnderung der 


Rx ib den Gebrauch einiger Mittel, nach Verord⸗ 
nung bed Dr. Rappe:non Leipzig, wendete ſichs 
auf rinmal. ind Beſſere; wobey es denn auch fhen I 
ſechs Wochen anbeltend verharrt, welches ich: fehr | 
gern meinen. Freunden. zu wiſſen the. Acht Wocken | 
bin ich nun ſchon hier und habe mich in verfchiehe 
nen. Epochen auf: verſchiedene Weife befchäftigt: Erſt 
Kleine Sefchichten und Mährchen,- die ich lang im 
Kopfe herumgetragen, dietirt; fobann eine Weile Land 
fchaften gezeichnet ‚und iluminirt; jegt bin. ich be Rei 


ſchaͤftigt meine geologifchen Anfichten der hieſigen Se 


gend zufammenzuftellen und eine Sammlung von Ge 
birgsarten, welche ‚hier ausgegeben wird, kürzlich zu 
commentiren. | | 

| Sintereffante Menfchen von ſehr verfchiedener Art 
‚ babe ich kennen lernen, unter welchen der Franzoͤſiſche 
Reſident Reinhard, der zuletzt in Jaſſy geftanden, I; 
und deſſen Schickſale Ihnen gewiß im Ganzen be 
kannt find, wohl den erften Pla einnimmt. Uebri⸗ 
gens lebe ich denn bach fehr einfam: denn in de |; 
Melt kommen einem nichts. als Jeremiaden entgegen 
die, ob fie gleich von großen liebeln veranlagt wer 
den, doch, wie man fie in der Gefellfchaft hört, nur 
als hehle Phrafen erfcheinen. Wenn Jemand fi 
über das beflagt was er und feine Umgebung gelib ı 
ten, was er: verloren hat und gu verlieren fuͤrchtet, 
das hör’ ich mit Theilnahme und fpreche gern darüber 
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wad troͤſte gem... Menn naber die Menſchen Aber .cin 
Ganzes jammern, das verloren ſeyn ſoll, das den 
doch in Deutſchland Sein Menſch ſein Lebtag gefehen, 
nochi vielweniger ſich darum bekuͤmmert hat; fo muß 
ih. meine Ungeduld verbergen, um nicht unhoͤflich gu 
werden, ober als Egoift zu erfcheinen. Wie geſagt, 
Scan Jemand feine verlornen Pfruͤnden, feine geflörte 
Carriere fchmerzlich. empfindet, fo waͤre es unmenfch 
lich nicht mitzufählen; wenn er aber- glaubt daß ber 
Welt auch nur im mindeſten etwas. dadurch verloren 
seht, fo kann ich unmöglich mit einflimmen. 
Gagen Sie mir, mein Licher, wie es mit Ihnen 
geworben iſt. Ich habe tauſendmal an Sie gedacht 
und an das was Sie als Privatmann geleiſtet haben, 
ohne won: Briten der Reichen und Mächtigen: unter 
fingt, ‚ober. ſonderlich aufgemuntert zu werden. Dick 
Seicht iſt das was wir bey Her politifchen Derändes 
zung am meiſten zu bedauern. haben, hauptfächlich 
diefes, daß Deutfchland, und beſonders das: nördliche, 
in feiner :alten Verſaſſung den. Einzelnen zuließ ſich 
fo: weit andzubllden: als möglich, und: Jedem. erlaubte 
nad) feiner Art Selichig. dab Mechte zu thun, ohue 
daß jedoch das Gange jemals eine fonderliche Theil⸗ 
nahme daran betdieſen hätte. | 
1, Miefen. allgemeinen. Reflexionen, welche freylich 
nicht zulaͤnglich ſind, und die ich wohl einmal mit 
Ihnen ayindlich weiter ausführen möchte, füge ich 
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eine beſondere Bitte hinzu, um deren bewise Beni u 
rung ich Sie freunblichft erfuche. N 
- Db wir gleich Stimmen und Anftument ne u 
mar haben, und ich noch dazu ber Vorgeſetzte folge Ju 
Anſtalten bir; fo Habe ich doch niemals zu einm We 
muſikaliſchen Genuß in einer gewiſſen Folge gelfangm- Jo 
fönnen, weil die garkigen Lebens⸗ und Deaterven ji 
hältniffe immer das Höhere aufheben, um beffentiwik 
Ien fie allein da find oder da feyn ſollten. Nun ha 
ben wir von Schleswig wieder ein paar neue Leute, 
einen fehr guten Tenor und eine Urs von Correpet⸗ 
tor bekommen, die ich noch nicht perfönlich Kerne, die 
aber. gute und verftändige Leute zu feyn fcheinen. 
Mit der Oper, tie fie bey uns zuſammengeſetzt 
ift, mag ich mich, nicht ‘abgeben, beſonders weil id 
dieſen muflfalifchen Dingen nicht auf ben "Grund 
fehe. Ich möchte daher das Seculum ſich felbft uͤben 
laſſen und mich ind Heilige’ zuruͤckziehn. Da moͤchte 
ich denn nun ulle Woche einmal bey mir mehrſtim 
mige geiftliche Sefänge aufführen laſſen, im Sinne 
Ihrer Anftalt, obgleich nur als ben fernſten Abglan 
derſelben. Helfen Sie mir dazu und ſenden mir viel 
flimmige nicht gu ſchwere Geſaͤnge, ſchon in- Stim 
men ausgeſchrieben. Ich erſetze die Auslagen: mil 
Dank. Zeigen Sie mir an, ob man im Notendruch 
oder geſtiochen, dergleichen findet. Auch Kanons und 
was Sie gu. dem Zwecke nuͤtzlich halten. Cie: fehl 
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umer in uuſerer Mitte. ſeyn, geiſtig, und herzlich 
ilkommen wenn Sie: perfdnlich erſcheinen möchten. 
ichreiben Sie mir ein Wort hieher, denn ich ‚bleibe 
ich vier Wochen hier, und ſchicken mir ein Paket 
x Weimar, damit ich gleich anfangen kann wenn 
bnach Haufe. komme. Leben Sie recht wohl und 
kiben meiner dauernden Freundſchaft gewiß. 


Karlsbad, dert 27. July 1807. 


9 G. 
108. 
An GBoethe. 
— = ‚BSeelin; bee 6. Bagu 1807. » 


ihr rief vom 27. July, mein. goͤttlicher: Freund, ben ' 
geſtern Abend fand, war mir ganz unendlich erfdeu⸗ 
h, ja. unverhofft, da ich fo lange nichts von Ihnen 
ſehen und dagegen manches gehoͤrt welches Ihr 
xief gerabezu widerlegt. Geh. Kath Wolf wollte 
SE. vorgeſtern wiſſen: Sie. fehen nach Wien. gegan⸗ 
a unb-befänden ſith daſelbſt ungemein wohl. Geſtern 
ex fügte. er mir: er babe für ficher. gehört Sie bes 
nben fich in Toͤplitz m f. w. Gegen Ihre Rela⸗ 
m Ihwes Lebens und Bewegens kann ich Ihnen bie 
einige austauſchen, bie: jeboch nicht ſo glorieud ik, 
Hubin ſeit Anfang des Novemnbers ſelbſcuebentet in 
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bie Ahminiſtratzon unſerer Stadtangelegenheiten ver: 
flochten⸗Wie die "Sachen: im Algemeinen ſtehen 
wiſſen Sie, und was das Beſondere betrifft; fo gehen 
die Sachen ſo wir fie ſich eben vom uns wollen treb | 
ben: laſſen. Der Geheime Finanzrach Sack, der cin 
fehr gewanbter gefchichter und arbeitsluſtiger Man 
iſt, dirigirt das Seneralbürenn unſeres Geſchaͤftswe— 
ſens, indem er ſich die beſten und thaͤtigſten Koͤnigl. 
Staatsbedienten zu Huͤlfe nimmt. Alle zu bearbei. 
tenden Sachen fommen täglich zum Vortrage und 
- zur Entfcheibung unfered Pleni; werden ausgefertigt; | 
von uns unterfchrieben :unb gehen dann ins Weite 
und wirken was: fie können. Died ohngefaͤhr macht 
mein Leben von einem Tage zum andern aus. Außer 
dem: bewirthe ich in Gemeinſchaft Mit meinen Kindern 
meine Einquartiernug, bie: in Franzoͤſtfchen; Schwarz 
burgiſchen, Bairiſchen, Uſingiſchen u. f wi Militain 
peefonen: und Pferden beſteht, welche muͤde unde duͤrſi 
ankommen, auch wohl mitunter ungetn; wieder von 
wir gehen und ſich s im Ganzen ey: mir gefalls 
laſfen mäffen, darich keine Grau: Habe und durch „ieh 
Umſtaͤnde auch nicht: reicher: were. :: Mein: einfach 
und beſſeres Leben beſteht nun barinne; daßrich tig 
lich ja ſtͤndlich an Ste denke / mich mitVBoſen: Alter 
Bücher, Unterrichten junger Leute/ Tomponiten und 
dergl. beſchaͤftige/ auch ohl Ber. ſchweron · Sorge hin⸗ 
gegeben bin: wie das alles enden fa? ie 
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gar nichts. verdient wird und in der Tegel. alle Tage 
fünfzehn Perſonen Tate fen: wrafen,: denen. es beſſer 
3 ſchmoecken ſcheint ats ſonſt; ſo kommen wohl Soͤr⸗ 
gen: und halten aus. Dann :habe ich auch manche 
hübfche Lieder gentacht, meiſtens nach Gebichten son 
Ihnen. Dann habe ith feit dem Monat Marj ei 
Mipienfchuie für Inſtrumentalmuſik angelegt; die: mie 
viele Mühe und noch wenig Kortfchritte macht: Endo 
lich ſetze ich zivey Tage in: der Woche die Singaka⸗ 
demie fort, fü ſtill daß es die Gaͤſte nicht merken: bie 
ich. dabey nicht haben mag, und dies iſt dann meine 
Beſchaͤftigung von Woche zu Woche. : Die Neben⸗ 
zeiten muß ich dann anwenden um die taufendinni 
taufend Jeremiaben und Beſchwerden ber Bürger: und 
Sekunde Aber Prägravationen geduldig. anzuhören, zu 
befehetden, zu troͤſten, zu poltern u. dergl. Daß di 
bey aus dem Schlafen ſo gar viel nicht wirb, koͤnnen 
Sie denken. Fetztz. E. iſt es halb zwey nach Mit 
ternacht und vor einer ‚guten halben Stunde bin ich 
er: vom Rathhauſe gefommm. Morgen um 6Uhr 
frag fol ich bie Leiche eines nahen Verwandten: bes 
fintten helfen: Sp: wird denn das Leben endlich ein 
Ende nehmen. Deſſenungeachtet denke ich jetzt mit 
großem Ernſte nach Fallen; Ba’ ich mie tan einmal 
das Denken wicht wieder abgernähnen will: Freylich 
hängt'gar viel dabey Bon den Bffentlichen Angelegen⸗ 
heiten. ab. :. ‚Sollte: aber auch -wicber nichts web ber 
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Reiſe werben, fo bin ich boch reiſefertig. Mein Plan Ki 
AR folgender: ich ſammle eben eine Anzahl junger |h 
Kuͤnſtler um mich ber... Ste mehr- je beſſer! Diet ıı 
könnten eine Earavane fermiren und gehn mit. mir, 
oder fie nehmen. mich mit. Es iſt lehrreich, ficher Ri 
uud mohlfeil in Geſellſchaft zu reifen; ja es iſt be R 
quem, denn was einer nicht kann oder hat, if beym 
andern. Ein gefellichaftlicher Vertrag muß da6 Same Fi 
binden und halten. Jeder bat auf der Reiſe fein Ki 
Amt. Man reift fo viel als möglich zu Fuße ‚übe 
Win. — Das iſt das Allgemeine meined Plans,: dab 
Mähere ſollen Sie. auch zu feiner: Zeit erfahren, abe. 
es ſich noch. nicht beſtimmen laͤßt 
Den 7. Was ich als Privatmann, und ohm 
Unterſtuͤtzung von Außen, geleiſtet, laſſe ich vor ber 
Hand auf ſich beruhen, indem ich bedenke bie polits | 
ſchen Verhaͤltniſſe mögen hingerathen wohin ſie weh fi 
len, ſo wird einem doch Luft und Athem bleiben 
Ich wüßte wirllich nicht. tie. es ſchlimmer -mecben 
ſollte als es war. Was ich und meines Gleichen var | 
aushabe, kann niemals weniger gelten als ed galt, 


. denn niemand hat was dafuͤr geboten; auch habe ich 


nichts gefordert und mich. vielmehr vor den Grafen |Ii 


und Reichen mehr bewahrt als. ich geſollt haͤtte, auch 
keineswegs bereue. Und wenn nur etwas Guted van «ı 
mir übrig bleibt und nachzuwirken vermag, ſo bin 
ich über mein Schichal völlig. getroͤſtet. Freylich ib I 


ſonder⸗ 


ve 
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ſauberbar genug: mie ſich alles abſichtlich zu fügen 
ſcheint mich ins Weltweſen zu reißen, oder vielmehr 
weich; mir ſelber zu entreißen; denn wenn. ich nach 
langem Rodern und Streben meinem Ufer näher ge⸗ 
ruͤckt zu ſeyn glaube, kommt ein Windſtoß ber mich 
wieder surückwirft,. wie es denn fo chen wieder bey 
Tal iſt. Doch ich Bleibe bey mir und will mich 
nicht verwirren laſſen, wie ich denn auch aufrichtig 
nicht verlange def mein. Ziel mir entgegen kommen 
ſoll. Ja ich ſehe oft mit Ruhe und Wohlgefallen 
auf meinen Anfang zoruͤcke, wie auf die totale Ent⸗ 
fernuung deffen: was ich bin — und muß; wie ich in 
al das Weſen hineingepreßt werde, zu dem ich mich 
fa fonderbar. verhnlte, da doch auf der ganzen Erde . 
Heß. nicht: Ralt und Unten nicht Oben: if; Sich gebe 
in:der Regel, ja durchaus! mit Fauter Dingen un 
Die meinem Selbſt auch nicht daS Geriugfe abmerken, 
fo wie ich ganz natuͤrlich mir nicht dad Getingſt⸗ 
merken laſſe und allemal hinterher herzlich zu lachen 
nicht unterlaffen kann. | 
AIch kann aufrichtig fagen daß ‚mich: noch nichts 
Kriflungenes geſchmerzt und. wahl cher angefreut bat, 
obgleich ich den Neid nicht gang verhehlen kann ber ſich 
mie aufbringt,- wenn ich fehe wie dicht neben mir 
alles gang. anders iſt; wie bie Beute ſo ruhig wandeln 
koͤnnen indem fie thun was fie ernährt; ja wohl mid 
tadeln indem fie mich bemitleiden. Es giebt Stunden 
G. u. 3. Br. J. | 8° 
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in welchen dies fehr bitter iſt da man nicht: allem 
und von der Welt dependent if. Dieſes und bie 
Hemmung, dba man nicht ‚vom Flecke fommt, nie 4 
geigen kann was man will und nicht uͤberſpriugen 
kann — dies ift ber hoͤlliſche Schmerz ber einen sta | 
ven Kerl wohl einmal außer Faſſung bringt, und 
den habe ich genoffen wie Einer der gelebt hat; dem ; 
daß einer noch Lebe um es zu: tragen, will mir: gar L 
nicht ein. Was: run lächerlich. iſt und woruͤber Sie 
vielleicht auch, lachen muͤſſen, iſt, daß ich mir nem | 
Kleider machen laffen muß, weil ich fett werde wie 
ihe Hamlet, indem da6 Land mager, mein Merbienf 
unb mein Geld von Tag. gu Tage dünner woird. 
Den 8. Auguf. So habe ich denn gefage wad 
Sie in Ihrem Briefe fragen: was mit mir geworben 
ift? und woraus Sie Sich felber prophejeyen ſollen 
was werben kann. Ich Habe eine unwiderftchlick 
Sehnfucht nach Ihnen. Könnten. wir und nicht etwa 
in. Leipzig treffen? . Ich babe einen doppelten Grund v 
nach Leipzig zu gehen, mo ich. gern etwas Eompoßs |, 
tionen bie mir unter. ben. Händen. angewachſen find; In: 
verfchachern: moͤchte, bean bier iſt burchand nichts ‚ 
machen. | im 
Und nun von dem was Sie ferner. verlangen: » 
von folchen geiftlichen Stuͤcken als Sie in Ihrem «, 
Kaufe unter vier ober ſechs Perſonen aufführen fönu |, 
‚ten, habe ich ſehr wenige: denn das Meifte und |i 
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Befte was ich beſitze ift für einen großen, lang geuͤb⸗ 
tm Ehor und beficht in alten Sachen; an’ melchen 
die neuen Sänger ſchon deswegen keinen Geſchmack 
finden, weil fie folche, ohne Willen, Ausdauer und 
gründliche Antweifung, nie ordentlich fingen lernen. 
Doch werde ich Ihnen ſchicken was fich ettwa fchickt. 
Bor der Hand ſchlag ich eine Sammlung vierſtim⸗ 
miger, in ihrer Art fehe guter Gefangflüde von 
Haydn vor, welche. vor etwa zwey Jahren in Leip⸗ 
tig bey Härtel gedruckt erfchienen find und bie Gie 
twahrfeheinlich in Weimar kaufen fönnen. Dann werde 
ich Ihnen kleine Sefänge von hieraus fenden, wovon 
aber die meiften fchlechte Deutfche Texte haben: Da 
ich dieſe Sachen : nicht felber beſitze, fo. muß.ich fie 
auffuchen und werbe Ihnen von Zeit zu Zeit folche 
zuſchicken. Möchten Sie boch den fchönen Herbſt in 
Berlin verlieben wollen, dann follen Sie fchon etwas 
hören, das fo fchlimm nicht iſt. Denn gehe ich nach 
Italien, fo iſt die Singafabemie fo gut als verloren; 
denn es kann nicht beftehen, das fehe ich mit Trauern. 
Sie iſt jest gegen dritthalb Hundert flarf und ich 
Tehe feinen der dies Schiff flott halten fol. Es iſt 
ein Anderes ein bezahltes DOrchefter, und ein. Anderes 
fo. viel freye Leute in biefen Zeiten vor fich felber zu 
bewahren! — : Kommen Sie doch! Ste ſollen fchon 
das Rechte finden. Geh. Rath Wolf ift ‚hier; ber 
fchlinge: mir ſo ein Stuͤck Arbeit, woran die Zeit ein 
18* 


Theil find. Indeſſen muß irgendwo ber Anfang ge 
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Jahrtaufend ‚gearbeitet hat,’ hinter wie eine Taffe Tre. IH 
Dad kann nicht befommen.- Uebrigens befindet er |M 








ſich wohl: in Berlin und ob wir ibn * behalten mug NT 
die Zeit lehren. ‚ | 
. j ' , 2. 
109. 
An Goethe. 


Berlin, deu 23, Anu 1807. 

Sie erhalten anbep ein Paͤcklein Singſochen om 
‚allerleyg Art. Sie ſind ſaͤnnntlich fur und daher 
nicht zu ſchwer, um in einem kleinen und engen Kreiſe 
brauchbar zu ſeyn. Freylich ſollte man für das En 
gere, Geſellſchaftliche andere als geiftfiche, befonders 
Beitere und noch leichfere Stücke haben als dieſe zum 


macht werben, wo Denn alles gut iſt was Hingen will 
Es find hier in Berlin anjegt vielleicht mehr als | 
fünfzig folcher Familienkreiſe die fich fingend Hergad |le 
gen; und Singe⸗Thees genannt werben. Ich darf | 
an feinem einzigen derfelßen Antheil nehmen, weil fe ſch 
die gefährlichften Feinde ber Singakademie find. Do 
her lerne ich ihre Stuͤcke nicht kennen; ich habe abet ! m 
bereits Commifſion auf eine zweyte Lieferung gegeben |i 
Ans einem ſolchen kleinen Krelfe iſt freylich die Sing | 
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cfademie eutſtanden; allein es IR alle Aufmerkfamteit 
noͤthig dieſe nicht wieder in einen Singthee aufgeloͤſet 
m ſehn, da alle Freyheit und kein Geſetz für alle: vor; 
yanben iſt. Deßswegen wird die Singakademie nur 
mit großen und vielſtimmigen Stücken : befchäftige, 
und wenn Sie, mein Zreund, folche einſt brauchen 
werden, ba kann ich mit reichem und tüchtigem Bor. 
rath aufwarten. 

Waͤre es doch moͤglich daß Sie dieſen October 


zier ſeyn koͤnnten, da ſollten Sie was kuͤchtiges hören. - 


Die Singakademie bat meiner Frauen Buͤſte in wei⸗ 
ßem Marmor aubhauen laſſen. Sie ſoll in ber Aka⸗ 
demie feyerlich aufgeſtellt werden und ich werde bey 
dieſer Gelegenheit ein großes Singſtuͤck, welches Haͤm 
bei auf den Tag der Heiligen Caͤcilia gemacht hat, 
nfführen. Was aus den andern Dingen biefer Welt 
werben kann und mag, überlaffe ich ben andern; ich 
für mein Theil will ba fortfahren wo ich ſtehen ges 
blieben -bin, ‚oder vielmehr fortfihreiten. Das wird feis 
ger wehren wenn es auch feiner. dankt, und das wer: 
ben endlich auch Sie thun, und wenn jeder für ſich thus 
was er muß, wozu der Geiſt ihn treibt; fo dachte 
ich müßte es eher beffer merben als fihlechter. 
Wolf Hat einen Plan gemacht, flatt der alten Uni⸗ 
serfität Halle eine neue Preußiſche Hier im Orte zu 
ttabliren und ſolche, wo möglich, mit ber hieſigen 
Atademie der Wiffenfchaften gu verbinden. Er hat 
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den Plan bereit dem Konige zugeſchickt um der erſte has 
zu ſeyn; denn an Planen wird's hoffentlich in Zu Tee 
kunft weniger fehlen: ald. an. ſolchen Ausfuͤhrern die ie 
voiffen wad fie wolen, und koͤnnen was fie ‚müflen. Ii 
Wolf hat in feinem Plane auch meiner: gedacht. Ich Iic 
dagegen beufe mir unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
alles anders wie alle andere Menfchen: ich hab’ mein m 
Sach' auf nicht8 geftellet und gehe nach Stalien — Sela Iirs 
Den 24. Auguf. Ich muß Ihnen wohl fagen, 
daß wenn: Sie diefe Stuͤcke bey Sich fingen laſſen, 
‚Sie die ganze Sache von Anfang an gleich befchrän 
ten möffen, fonft-gehn die Sänger (nach neuer Kun 
art) die Stüde bloß durch, haben ihre Meynungen 
daruͤber, verſchlucken eins nach dem. andern. und 
dann find fie auf einmal damit fertig und ſehen fid 
nach mehr um; wie fie denn uͤberhaupt glauben, di 
Kunſt ſey nur da um ihr Urtheil zu rechtfertigen, |p 
ſtatt deſſen man das Gute und Beſte gar nisht. ehe 3 
erkennen kann bis man's auswendig weiß und: daven Iy 
durchdrungen if. Da es nicht den geringſten Auf Te 
wand erfordert vier Singſtimmen beyſammen zu he ‘5 
ben, fo werden bie Leute auch. dies fehr bald. gewohnt |e 
und überdrüßig, ‚je ſchoͤner und einfacher es iſtz di |- 
muß daher in folchem ‚Kreife etwas. darneben fepn | 
womit die Sänger abtwechfeln Eonnen. -Endlich:mpf 
auch der Raum nicht: zu klein ſeyn wo folche mehr | 
fimmige Sachen. gelungen werden. Anfänglich that 
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‚an mehl: ſie im -Bünnter zu üben, wenn man 
kaun that. man wohl in einen großen. Raum 
ugehn, damit fich die Stimmen auslegen können; 
ich von felber nach der Größe der Armofphäre 
raͤnben ober .außeinanber gehn. | 

Nit kuͤnftiger Senkung follen Sie ein ‚Stabat 
r- erhalten, das aus Inuter Canons beſteht, deren 
me. “wo und swanig iſt. 

3. 


110. 
An Zelter.. 
Karlsbad, den 30. Auguf. 1807. 
e von Herzen fen e& Ihnen gebanft, theuerſter 
ıd, daß Sie mich fo tief in Ihr Wefen, in Ihren 
nd hineinſehen Laffen. Es ift wirklich etwas 
zechenſches in Ihrer Art zu fepn, das ich nur 
men und verehren kann. Indeſſen Sie daß 
"38 ertragende gefaßt und gelaffen tragen und 
Plane; zu künftiger erfreulicher und ſchaffender 
gkeit bilden, habe Ich mich. wie ein ſchon über 
Loeyt Abgeſchiedener verhalten und an dem Le⸗ 
hen Fluffe wenigſtens ſchon genippt. Uebrigens 
fern ich mich noch als Erdebewohner fühle, habe 
ach nach meiner Us das meinige gethan, manche 


2 | | 
ı - Erfahrung in mich aufgenommen, manches gelefen 


e 
gelerut, notirt, ambgearbeitee und wie es chen’ gihen |m 
wollte. Meine Sefanbbeit ift leidlich, aud bey einem a 
fehr ſtrengen bidtetifchen Merbaiten Tann ich mein Iie 
Zeit fehr wohl nutzen und angenehme Tage zubringen. Ip 
Anf eine Nadzhaufe-Meife Aber Dretben, wozu mic |b 

E 
b 
) 
& 
i 





der Herzog, ber. in Toͤplitz iſt, einlad, habe ich: aber 
leider renoneiren muͤſſen. Ich darf mir. nichts: zu 
muthen. Sin der Hälfte Septembers bin ich zu Haufe. 
Können Sie uns durch Ihre Gegenwart beglüden, 
fo wüßte ich nichts erwünfchteres. Leben Sie vecht 


‚wohl und ſchreiben mir bald. 


G. 


III. 
An Zelter. | 
S: ſind ein eefflicher Freund Wie ich Su | 


rt 


bam fand ich bie Gefänge, und ſchon iſt der: Anfanz 


gr Meinen Singſchule ‚gemacht. Wir werden nach 
und nach die Saͤnger bed Theaters und unſete Chori 
ſten heobenziehen, ‚auch. Perfonen aus bir. Diadt, ud 


Traum, 


fühen wie weit wir / kommen. ‚Paare Raum Bo 
wir im Sheaterfaak | 


Idhre abermalige- Einfssung make: mir das am | 


ſchwer. Daß ich ‚Ihre Snſtait micht ſchon habe Im | 


| 


{ 
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wer: Kernen,’ iſt unerluubt; aber ich Habe: ſchon feit 
mehreren: Jahren: ein gewiſſes Kleben am Woehnott, 
bab: vorzüglich daraus entſpriagt, wel im mir noch 
ſoviel Aufgeregtes und doch Unausgebildetes liegt. Da 
Gabe ich das ganze Juhr u: chun, um nur bie und 
da ins Klare zu kommen, meine Seſundheits⸗ und bie 
Deitumſtande nicht miegerechnet. Doch wuͤrden mich 
biefe ohne jenes weniger abhalten. Aber ich fuͤrchte 
mich, wenn man es genau beſieht, vor neuen. Cinwir⸗ 
kungen und Aufregungen, und entbehre daher mit Wil⸗ 
len manchen Genuß. 

Der Beyfall den unſer Weater in Leipzig erhalten, 
macht mir Luft und Muth mich der Sache dieſen Wins 
ter wieder lebhaft anzunehmen. Wir find bey biefer 
Gelegenheit für unfer Ausdauern belohnt worden, und 
wollen mit Zutrauen: und Hoffnung auf dem alten 
Wege fortgehen; und fo kann auch die nieberträchtigfte 
betractive Oppofitton, wie wir fie früßer von Berlin 
her erfahren muͤſſen, nichto ausrichten. | 
Aruch iſt mir Ihre Ausbauer, mein athe 8* 
Ammer vor Augen. Nur it freylich zuifärchten daß 
wenn Sie nach Italien gehen, der herrliche Bund ſo 
vieler Jahre ieh aufloͤſen werde. Natuͤrlich und luſtig 
Web, daß ſich Here Samenkorner ſo weit und breit 
herum und auch: an die Cheetiſche biſſeminirt haben. 
Schaffen Sie wie doch: ja von ſolchen Geſangweiſen: 
Serra dieſe möchten grade für unſern Schnabel gerecht ſeyn. 


Exrfahrung in:mich aufgenommen; manches gelkfen, 
gelernt, notirt, ausgearbeitet und wie es chem: gehen 
welte. Meine Geſandheit iſt leidlich, and bey einen 
ſehr ſtrengen diaͤtetiſchen Verhalten Kann :ich ‚meine 
Zeit ſehr wohl nutzen und angenehme Tage zubringen 
Auf eine Nachbauſe⸗RXeiſe Aber Dresden, wozu mic 
leider renoneiren muͤſſen. Ich darf mir. nichts zu 
muthen. Sin der Hälfte Septembers bin ich zu Haufe: 
Können Sie und durch Ihre Gegenwart beglücen, 
fo wüßte ich nicht& erwünfchteres. Leben Sie recht 
wohl und ſchreiben mir bald. 

6. 


1211 4. 


rt 


An Zelter. 


Si⸗ Hin ein trefflicher Freund! ai ich u Hanſe 
bam fand ich bie Geſaͤnge, und ſchon ft: der: Anfang 





gm kleinen Singſchule gemacht. Wir werden nach 


und nach die Sänger bed Theaters und unſete Eheri 
ſten herbeyzlehen, auch Perſonen aus der Habt, wi 
ſthen wie. weit wir Sonsmen, Habſchen Raum ee 


! ni im Sheaterfaul,; ° . 


Ihre abermalige Einladung make: mir ‚das dm 
(Apwer. Daß ich Ihre Anſtalt nicht ſchon habe ir | 


asi 


war‘ Kram; m unerluubt; aber ich habe fähen ſeit 
mehreren: Jahren ein gewlſſes Ken am Wehnott, 
das vorzuͤglich baraus entſpringt, weil in mie noch 
ſoviel Aufgeregtes und doch Unausgebilbetes liegt. Da 
habe ich das ganze Fahr zu: chun, um nur bie und 
da ins Klare zu kommen, meine Gefundheits⸗ und bie 
Heitumſt ande nicht mitgerechnet. Doch toltben mich 
dieſe ohne jenes weniger abhalten. Aber ich fürchte 
mich, wenn man es genan beſicht, vor neuen Cinwir⸗ 
kungen und Aufregungen, und entbehre daher mit il: 
ken manchen Genuß. 

Der Beyfall den unfer Weater in Leipzig erhalten, 
macht mir Luſt und Muth mich der Sache dieſen Win⸗ 
tee wieder lebhaft anzunehmen. Wir find bey dieſer 
Gelegenheit für unfer Ausdauern belohnt worden, und 
wollen mit Zutrauen: und Hoffnung auf dem alten 
Wege fortgehen; und ſo kann auch die niedertraͤchtigſte 
detractive Oppoſition, wie wir fie früher von Berlin 
ber erfüßren urdffen, nichts ausrichten. 

Auch iſt mir Ihre Ausbauer, mein nathe greum, 
immer vor Augen. Mur iſt freylich zufurchten daß 
wenn Sie nach Italien gehen, ber herrliche Bund fo 
vieler Jahre ich aufloͤſen Werbe. Natuͤrlich und luſtig 
He daß ſich ‚Be Sanieitlörner: ſo weit und: breit 
herum und auch: an bie. Theetiſche diſſeminirt haben. 
Schaffen Sie mir doch ja von foldyen Gefangiweifeti:- 
denn dieſe moͤchten grade fuͤt unſern Stänabel gerecht feyn. 
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Von dem waß ich ſonſt chue und treibe-fahlneg 
ich und hoffe bald von: meinem ſtillen Fleiße - einige 
Fruͤchte missheilen zu: konnen. Lehen Sie recht wohl 
und ſenden mir manchmal auch. win Lied. Auch ſolcher 
Heinen Productionen wuͤrde ich jetzt eher genießen koͤn 
an, beſonders wenn Sie «in leichte® Accompagnement 
fuͤr die Guitarre ‚Dazu fen walten -deven ich sr 
mehrere um. mich habe. ef 


Welmar, den 15. Bitter 1 1er. | J 
‚8. 
un Kon KT BL 
2* J . * 
| ‚N , , \ 112. 
| an orte. - 


* : * + 


4 Habe mir —*8 aut. Sufe gethan und, fa 
wicht ‚ausgehen. . Died und Ihr. licher: Briff Hom 15. 
dieſes zuſammen, ermuntet. ai Relais. michi 
däreben. Er Vo nem 


: Den. 22. September. Ein langer, nicht ı unan 


—* Beſuch hielt mich vorgeſtern Abend : ab; ; Die 
fen ‚Brief fortzuſetzen. Mein: Fuß iſt noch nicht ‚wie 
der ganz befjen, doch habe ich in die Singaladenrie 
fahren und. hie Uebnngen abhalten Lcnen; van; an.ich 


r Eier 
a N U 
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eben: herkomme. DO; ba Sie doch die Hänbekfchen 
Ehöre des Alexanherſeſtes hören: koͤnnten! ich: bin ger 
wiß, daß die Pracht, Kraft, daß Leben unbdie. Ruhe 
Ihnen bie Muſik von einer Seite zeigen wirrben, wie 
fie nur wenigen und nur ſelten erſcheint. Das Gedicht, 
welches von Dryden und. urſpruͤnglich Engliſch in, 
erzaͤhlt, wir Timotheus den Alexander burch ſeine Kunß 
bewegt und über dieſen gewaltſamen kriegeriſchen Char 
ralter den Sieg. davon getragen habe. Daß nir auch 
ich erzaͤblen koͤnnte was mich immer ſchuͤchterner und 
ſtummer macht: die Einfalt, Klarheit, Freude und daß 
ad Ja ich, begreife ‚gar nicht, mie man nur ohne 

dem ſeyn Tann und bach I man — 18 waberas 
dernach. 

Jacobi bat mir. aus Beinen. fine Apbanbkung; 
über gelehrte Geſellſchaften, ihren Geift:.ump 
Zweck, zugefchickt. ch habe. fie zweymal gelefen und 
bie Mühe ſoll mich nicht verdrießen fie noch einmal 
zu leſen. Vielleicht ſprechen wir einunal muͤndlich uͤber 
dies Eapitel, bean ſchreiben will ſich das von mir nicht 
laffen. Ich denke impjer, auch jener Acker wird etliche 
Mal muͤffen umgepfluͤgt werden ehe man; wieder an 
und Pflanzen denken Lamm. Uebrigens gereicht 

es zur. Varuhigung, ‚wo: in Deutſchland einige Ruhe 
iR die Wiſſenſchaften fih anniſten zu fehn, undı fp 
wollen. ir ‚baum: auch von hier aus nach-unferm Raupe 
hun was fich durch und will thun laſſen. 


au. 


: Dub Se den Faben Ihres Theaters fehlten, || 


Leipzig; aber ich freue mich daruͤber weil es den Mit. 
gliedern Muth gitbt. Der unge Unzelmann iſt jetzt 
hier und mit großem Beyfalle ſchon zweymal aufge⸗ 
weten. ‚Einmal iſt er herausgerufen und fehr anna | 
dirt worden. Leider kann ’ich jetzt nicht ins Theater - 


gehen, meines Fußes wegen; ich denke indeſſen er werde 


noch einige Zeit es ſich hier gefallen laſſen. Anſer 
Theater faͤngt Ach an zu heben, nach einem ſehr trau⸗ 
rigen Sommer, Wwo man. Falk fürchtete «6: geſchloſſen 
zu ſehen. Das: Haus iſt jetzt jebes Mal · voll; vor 
Mein gefallt das Ballet mid‘ die Oper, bie denn auch 
wirklich im Ganzen und in ihrer Art beſſer ſind alb 
baoßt Anhere, zumal wir jetzt unſere beſten Frauenzimmer 

. iwtbehren: dent: Mad. Bert bm ann iſt abweſend und 
Mad. Flech hochfchwanger. 

Ich kann ⸗mich nicht mehr erinnern, ob ie Ihaen 
bie Compoſitlon der Generalbeichte?) geſandt habe; 
In der Ungewißheit ſende ich Ihnen ſolche, Sie werden 
fe: ‚für: Ihren Chor: brauchen Fnmen.: Ich habe das 
Sebicht wirllich dramatiſch behandelt, und Sie werden 
“finden :daß es nach -imferer- Ark gelungen if. : Da es 
fo Teiche: ausgeſchrieben iſt, fo-fnbei-ic- es in Partitut 
an: nicht wieder einen fo ſtarken Brief gu machen. 
Zeh habe es genau uͤberſchrieben/ nd. Sie ſeder m wer; 


*) Snerhes Werte Bd. I. ©. 128. nn 


wunndert mich: weniger, als ber Beyfall beffelben in |; 


| 
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ven beforgt- ſeyn daß es mis. ber —8 Wide ge⸗ 


ſungen und nicht uͤberjagt werbe. 
Auf bie folgenden: Bänbe rer Schriften. bof 


ch ſehnlichſt, indem ich mir ae) fie werden biefe. 


Reſſe erſcheinen nn e 3 u 


2 
— 


An Zelter. 
Weimar, den 28. Geptember 1807. 
Heute, mein Beſter, erfuche ich Sie nur um einige 
eine Beforgungen, mit dem Wunſche, daß Sie dieſes 
Blatt fein wohl antreffen möge. 

Der bey und engagirte Schaufpieler, Un selmann 
er jüngere, iſt gegenwaͤrtig in Berlin. Sch höre da 
er daſelbſt gefpielt, hat. Wollten. Sie bie .Gefänigfei 
jaben mir den ober. bie Comoͤdienzettel, worauf er an⸗ 
jegeipt iſt / wo moͤglich mis umgehenher Par wu Aber 
chicken. BR? 

Zugleich ober balddamuf münfchte,ich. einen Seite 
urant von dem Berliner: Porzellan zu. erhalten „ner 
tcht fich, wie es gegenwaͤrtig abgelaffentvirde da, spie 
ch höre, bie Preife beruntergefagt ſind. 1 


Sodann wuͤrden She mich . Jehr serinben. Yan | 


Bie mir: einen Scheffel echte Telfomer Ruͤhen ſchicken 
oͤnnten, aber frevlich hald⸗ ehe bie: Rähke eintritt. „-, 


. 


An den überſchickten vierſtimmigen Geſaͤngen wid | 
ſchon fleißig ſtudirt. "Alle Sonntag fruͤh kommt man 


bey mir zuſammen. Die angezeigten Haydn ſchen 
Dinge habe ich von Leipzig kommen laſſen. Können 
Sie mir nach und nach noch etwas weiteres verſchaf⸗ 
fen, fo erzeigen Sie mir eine befondere Gefälligfeit; 
dabey bitte ich zu notiren was ich ihnen fchuldig ' 
werde, damit ich nicht zur Einquartierungslaft eine 
neue binzufüge. Von, anderem nächften®. 

©. 





114. 
An. Soethe. 
Berlin, den 6. Dctober 1807. 
Yu bie‘ tätige Eomöbienzettel bis auf 
den heutigen Tag. 
Soedann den Preiscourant uͤber das ige 
Yoran 


! 


gerner etwas Müff für Ihren neuen Chorus, 


wenn ich Ihnen etwa diefes Stück noch nicht gefandt 
hätte: Ein- Mehreres wird erfolgen, ſobald mein Lie⸗ 
ferant von Leipzig zuruͤck iſt. 

Enblich ſind Ihre Ruͤben laͤngſt beſorgt und be⸗ 
Reitz da’ fie aber noch im Wachsthum find, ſo konnen 
Sie Telche nläht- chen erhalten, bis ſie das Erdreich 
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verlaſſen haben. Für henee aichts mehr als ein gärt- _ 
liches Lebewohl Ihres wigen | 

3. 





Alnbey erfolgen Ein, Scheffgl beſte Teltower Rüben, 


welche ‚Sie Sich gut bekommen laſſen follen und denen . 


ich, bie letzten Comöbienzettel angefügt habe. | 

Der junge Unzelmann ift bier fehr oft und mit 
vielem Beyfall aufgetreten. Mehrere Male habe: ich ihr 
gefchen. In den Klingsbergen, den. drey Gefan⸗ 
genen. und im. Doctor und. Apothefer hat er. mir 
befonderd. gefallen, Er hat Dreiftigfeit,: Gewandtheit 
und Gluͤck; auch. hat er. fein Geſicht, gegen audere 
junge Schauſpieler, in feiner Gewalt. | 

Ich ſchreibe dies auf. ‚den Rathhauſe und. — 
bahe mit dem aufrichtigen Wunſche daß es a 
beſſer aschen moͤge als 


Da , \ ’ a. R X. . . Ihrem eigen 
Bern; den 27. Denke 1 1807. Bu | 3 J A 
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An‘ geiter 
Er: fonnte ich, mein Beſter, nicht. genug von Ihnen 


verlangen, erbat mir bald dieſes halb jenes, ic) plagte ik 


Sie mit meinen Commiſſtonen, da Sie ohnehin genug 
zu: thun Gaben: und da nun alles angekommen iſt 


Geſaͤnge, Preibcourant, Mübthen: fo mache ich es wie 


die erhoͤrten Beter und wende mich ohne weiterer 
Dank von dem Geber zu den Gaben. 

Ich will ab: nicht entſchuldigen/ denn zu ep 
zellen an einen Freund gäbe es immer Jeit; alleit 


ich bin ſeit meiner Ruͤckreiſe aus dem Bade ſo wun If 


derlich von der Gegenwart geklemmt worben, als 
wenn ich für jene vier Monate, bie ich wie ein abge 
ſchiedener Gynmoſophiſt auf ungettuͤbter Bergeshoͤhe 


zugebracht, wieber buͤßen ſollte. Zwar iſt mir nichts 
unangenehmes widerfahren; doch draͤngte fich To man 


ches Liebes und. Uuliebed heran, daß meine Kraͤfte, 
weder phyſiſch noch moraliſch, recht ausreichen wollten. 
Endlich dachte ich auch die zweyte Sendung mei 
ner. Werfe an Sie abgehen su laffen; fie ift aber bey 


mir” feleft noch nicht angefommen, nicht einmal in 
vollſtaͤndigen Aushängebogen, fonft hätte ich bie einſt⸗ 


weilen gefchickt, infofern fie etwas Neues enthalten. 
Mein Fleined Singchor, das freylich noch kaum 

über vier Stimmen. hinausgeht, bildet fich ſchon recht 

huͤbſch 
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huͤbſch und wirft auch. Then auf das Thenter: zu. 
kKurz vor meiner Abreiſe iſt es darch kine junge toct6l 
iche Stinime, die man faſt einen Alt nennen koͤnnie 
ehr: auſgeſchmuͤkt worden. Duͤrfte ich Sie gelegene - 
ich um das Schillerſche Punſchlied bitten. Es iſt 
javon leiber bey mir nur ‚eine Summe brig⸗ die 
indern ſind verſchleppt. 

Werner ber Sohn des Thals it ſeit zwoif La | 
gen bite bey uns in Jena. Seine Derfönlichkeit in 
tereffirt und und gefällt und. Er lieft von feinen ge: 
druckten und ungebruckten Arbeiten vor und ſo kom⸗ 
mei wir über die feltfamen Außenſeiten dieſer Er⸗ 
fcheinungen in ben Kern hinein, ber wohlſchmeckend 
und kraͤftig iſt. 

Soviel, mein Liebſter, fuͤr diesmal. Ich packe ein, 
um wieder nach Weimar zu gehen. Hier iſt es mir 
ganz gut geworden, und was Sie wohl nicht rathen 
wuͤrden, ich bin ins Sonettenmachen hineingekommen. 
Davon ſchicke ich Ihnen gelegentlich ein Dutzend, 
mit der einzigen Bedingung, daß ſie Niemand ſieht 
und daß feine Abſchrift genommen wird. Möchten 
Sie aber eins davon componiren, fo würde es mich 
recht glücklich machen. Sch mag gar zu gern meine 
Probuctionen auf Ihren Elemente ſchwimmen fehen. 
Sagen Sie mir bald. wieder etwas, wenn es auch 
nicht viel iſt. Ein Freundeswort iſt in biefen trüben 
und kurzen Tagen boppelt erfreulich. 

03.8 I. 19 


GSeheime Rath Wolf hat und: mit einem trefi 

lichen Hefte über das Studium des Alterthums be 
ſchenkt, das einen großen Reichthum enthält und an 
alles erinnert was. wir wiffen, und uns freanblid 
andeutet wadſ wir ‚weiter noch wiſſen und wie mir 
das alled behandlen ſollen. Gin nochmaliges Lebewohl 


Jena, den 16, Decembeꝛ 1807. u | " ' u 
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Ar Voethe. * | 
Merlin, den 9; geauer ises. 
Gare heute will 9*— nur *8 weitar · ſchreiben als 
den beyfolgenden ſieben Sachen einige Worte der Be⸗ 
gleitung mitzugeben. 

Ein Faͤßchen Mixpikle ſoll gegen bie faule Luft 
und zur Erregung guten Appetits dienen. 

Dann liegt eine zweyte Sendung von Singfachen 
fhon gute Zeit bey mir und wartet auf Abgang. Don 
Schiller ſchicke ich zwen yon mir componirte Punſch⸗ 
lieder mit, Sie werden ſchon das rechte herausfinden 


und ſich bie folgenden Strophen dazuſchrelben laſſen. 


Endlich erfölgen die Comddienettel bꝛ Ende Dir 
eember vorigen Jahress. 55 wen ar 

Ihren lieben Brief vom 16. December vor. Fahr 
res habe ich am :28, ojd. erhalten. Ich freue mich 
fehe Aber die Sonette und: bitte herlich, ſchicken ke 
mir folche doch: bald. Die Bedingungen ſollen erfuͤllt 
werden. . Niemand ſoll ſie fehn und abfchreißen, und 
was ſich von mir will componiren laſſen fFollen Sie 
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fogleich Haben. In Erwartung einer neuen Sendung 
Ihrer Schriften Habe ich bie Iphigenie wieder ge je 
Iefen, wis folchem Vergnuͤgen, als ob mir erſt jegt ji 
ein Licht darüber aufgegangen wäre. Gchiden Eie |ie 
mir doch ja bald etwas Neues. Wenn werbe ic |i 
Sie denn einmal wieder. fehen fönnen? In dieſem 
Monate wollte ich mich ſchon an ben Ufern bei ‚mi 
Adriatifchen Meeres: herumtreiben; eine ungeheure Ib 
Traurigkeit befaͤllt mich, wenn. J daran denke. keben 
mod Häufig din Maren. 
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Sun Pi vom⸗ 1 lbehben us 1 om ah 
gehaten, alſo fast’: ich, Inbens Ihr. kraftgefuͤlter Ka || 
fien ausgepackt wurde. Alles iſt glücklich angekommen | 
mh der Topf: war: fo tuͤchtig eingehrängt daß wichte | 
ausgelaufen war, ob er ghuich einen Schrock bekomm | 
wen ‚hatten: Die Haubfrau dankt. befenders aber Au⸗ 
‚anfi; dee die groͤßten Wiſſen der Bahr: zu / verſchlingen 
‚Im: Stanbe: iſt. Mr. aubem mehnen: geringere Por⸗ 
dien. dab... lat. tat 2 VaSI ODER N Done 


| 5 
- Die Mußk ifk fohen- ben:äieinen Schale Abiugehen 
worden. Ihre erfie Sendung ift;noch-isutmer bat beſte 
was wir die Zeit ber erhalten haben. .. Geftern' wurde 
das meifte davon unfern Sürflinnen vorgetragen wel⸗ 
che viel Vergnuͤgen daran fanden. | 
Sie fagten einmal von einem Stabat Mater. Ber, 
zeihen Sie daß ich's erinnere. Meine Eleine Anfalt 
geht recht gut; nur fchreiten die jungen Beute, wie 
Sie wohl wiſſen, gar gern aus dem Wege und jeber 
bünte fi bebaglicher, .menn er Solo irgend ein [a 
mentabled ober ein. jamacruoled Bebauern verlorner 
kiebe ßngt. Ich laſſe ihnen dergleichen wohl gu. ges 
gen das Ende jeder Giefion, und verwuͤnſche dabey 
die Matthiſſons, Galle, Diedgenm, und die ſaͤmmtliche 
Kleriſey, die und ſchwerfaͤllige Deutfche ſogar in Lies 
bern: über Die Welt hinaumeiſt, aus der wir vhnehin 
geſchwind hinauskommen. NDabep tritt: noch der Fall 
ein daß die Mufſiler ſelbſt oft hypochondriſch find unk 
daß ſelh die frohe uff mr Schwormuth hiniehen 
kann. ch lobe mir was von Ihnen, Ueber Freuud, 
entipringt: Mach geßern wieder bᷣey den „Miemals 
erſcheinen bie: Gaͤtter Aleinv beym :ulishen .- 
Sremude, es gab-beffen Zeiten“ war es gleich 
als ob Icherman deu. Staub und die Aſche 6 ehe 
hunderts nouı Heupte ſchaͤtielte. 
Sonde: Bub acdatte ich Ihnen! Biete ws 
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ai —8* kurs Falle Ionen: eiwnn bagega ja 
erſtattn. "Dos beſte Lebewohl. 


Woimar, den 2 gJanuar 1808. en 
ti * a 
Bu rn Goethe. 
.4 — —— on \ 
fe ir ! F yo. 
| "118. 
An Goethe. 


. 2. Berlin, den 27. dauer 2808 
Sr Kieber Brief vom 22. bieſes hebt endlich meine 
Beſorgniß wegen der uͤberſchickten vulkaniſchen Spefe 
Deine Rinder beſtanden zwar darauf alles aufs feſtrſte 
emballirt zu haben, doch bin ich erſt jetzt ruhig. 
v heran blriben meine Sonette, auf bie ſich mein 
Herz: Thon‘ ſo lange ſreut? Laſſen Sie mich: nicht 
länger darnach ſchmachten und ſchicken Sie ja nicht 
weniger als das verſprochene Dutzend; ſonſt compss 
nine ich Elrgten und ruien von Aetoe und Vo 


J Ion fie zur Landplage. j 
In der Spar habe“ Fon einen Som. an p. | 


Sonne, von Tiebge, componitt, weil er: jeßt. bier 
iſt, mit ſeiner Goͤnnerin ber: Frau von: ber Rede, 
beren Surf. auch. ich. mich zu ruͤhmen Habe, Auch 
von dieſer Stau habs:ich.ein geiſtliches Gedicht com: 
ponirt und ihr feige in der Eingaindemie zu bdeen 
aeseben. 


= 
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Hier. ſpricht man, Reichardt führe feine Opern 
zu Weimar den Winter über auf. „Bey. uns zu Lande 
paffire nicht als Ueberfegungen ‚aus dem Franzoͤſi⸗ 
fchen, die denn auch ihr Gutes. haben, um fo mehr, 
da fie doch im Ganzen noch) immer das Beſte find 
das aus ber Pluralität hervorgeht. Außerdem ers. 
freuen wie und im Theater. am meiften an den Bal⸗ 
fetten, wo man benn doch Eörperliche Vorzuͤge mit 
Behaglichkeit fehen kann. 

‚Heine Itallaͤniſche Reife habe ich aufgeben muͤſſen. 
Ich glaube dieſe Reigung jetzt bemeiſtert zu haben 
unb fann tmit Ruhe daran benken, beſonders wenn 
wir einfällt daß im funfzigſten Jahre ſich eine Mei 
gung jur Bequemlichkeit, einſtellt, die mit einem no⸗ 
mabifchen Leben auf frembem Grund: und Boden nicht 
verträglich ik. Auch habe ich, trotz aller Bemuͤhung, 
nicht Einem Menfchen hier. gefunden der. den Werth 
einen Künftlerreife, wie ich: fie. wünfchte, ahnete und 
wahr zu machen Zvich haͤtte. Alle wollten gern reis 
fen und auch hier bleiben, ben Buftand ber Ruhe ab: 
warten u. ſ. w. So till ich es bean ‚auch. thun 
und nun nichts mehr davon. Gute Nacht} | 

Den 20. Februar. Geſtern Abend : habe ich 
wieber den Wilhelm Meifter geenbigt, ben ich mit 
dem größten Vergnügen von Kopf zu Fuß durchge 
lefen babe, Welchen Schag von Weisheit haben Sie, 
mein unfterblicher Freund, in biefen Blättern nieder, 
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gelegt! : Ich erfreur mich wie ein unerfahrnes Kind 
an:ber: reinen und ſichern Erfahrung, : die wie in 
leichten Zahlen? den :tieffien"philofophifchen Sinnen 
regt und in das Blut des Lebens uͤbergeht, woraus 
es genommen: iſt. Jh wei daß ich das / alles Langſt K 
gewußt: habe, und doch iſt mir alles neu: friſch und J. 
gruͤn. Eine Galeris ber bunteſten Geſtalten zieht vor ° 
über, die ſich zu vorwirren ſcheinen und dadurch auß 
klaͤren; treffliche Perſonen bie die tollſten Streiche 
begehn muͤſſen, und tolle Menſchen von denen man 
die Tugend lernt. Kein Bedante ‚an die juͤbiſche Wut⸗ 
feley welche ‘hie Romanſchreiber mit ihnen ſogenaum 
ten Dugenben und Laflern treiben, um: charalterloſen 
Menſchen Anfchen zu geben, daß. man fie bohe aber 
table, : auſtett dur rbb worig angefuͤott 
gu werden. 

Ich muß wol ficken, —* Bi: Drief wich Ä 
wieder liegen bleibe," bitte: aber endlich noch inftän || 
bigſt um ‚bie Sonette, die ich gar nicht : entbehren | 
kann. Ich fuͤhre ein einſames Laben, mitten im. Ge |} 
tuͤmmel und: benfe taͤglich, ja ſtuͤndlich an Sie. Bu i; 
Erſcheinung einer neuen Erbornipeſſn wänfehe 'ich J 
Gluͤck. Set befohlen! BE Bu: 
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Ä | — [Anfang Arril.] 

Endiich if ke is nm’ —— ewas von 

mie zu vernchmen geben. Dieſe Tage iſt Werner 

von bier abgereiſt, nachben er beynahe bier Monte 

bey und zugebracht. Er wird Sie von mir grüßen. 

Barum. koͤnnen Wir wicht auch, vmigſtens einige 
Wochen; wieder zuſammen ſehn? 

Wenn irh meine neuſten Heinen Gedichre anſche, 
fo findet ſich leider nichts ſfingbares darunter, mb da 
mag ich ſie nicht ſchicken. Dagegen erhalten Sie in 
einiger Zeit Verſuche eines jungen Muſieus, der bey 
meiner kleinen Singſchule dieſen Winter mitgewirkt 
hat. Sie haben die Gefaͤlligkeit, mir eine lleine Re⸗ 
cenſion daruͤber zu machen. Es ſind vierſtimmige Ge⸗ 
ſaͤnge und wenn ſie Ihnen einiges Zutrauen erregen, 
ſo ſchicke ich den jungen Mann ſelbſt vielleicht auf 
kuͤnftigen September, damit er ſich Ihres gegenwaͤr⸗ 
tigen Einfluſſes ‚einige Wochen erfreue. 

Inbem ich nun immer im meinen Briefen, anftaft 
Ihnen etwas mitzutheilen, Ihnen etwas Angenehmes 
zu erzeigen, immer nur wieder etwas Neues von 
Ihnen ſuche und erwarte; ſo ſehe ich um mich her, 
ob ich denn nicht auch etwas Erfreuliches fuͤr Sie 
wüßte, und da iſt mir das Außenbleiben meiner fol. 
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genden Bände verdrießlich. Ich vermuthe Eotta will | 
bie acht letzten Bände zuſammen herausgeben. Eos | 
bald fie in meinen Händen find, fol Ihr Eremplar 
auf den: Poſtwagen. Es iſt wmanches darinne mus 
Ihnen gewiß: Sreube machen wird. z 
Reichardt If, wie Sie toiffen,: ih Eaffek onen 
| giet. Ans ber Aufführung feiner Opern hier, wovon 
die Rede: ‚getoefen, iſt alſo nichts geworden. Himmel, 
höre ich, iſt in Kom geſtorben. Es iſt Hoch: ſchade 
für das ſchoͤne Talent! Leben Sie recht wohl und 
fagen mir vor Ende Aprils ma, dann hören Sie 
von mir. nd dem: Karlebad. — | 
6. 





120. 
An Goethe. 
| | Berlin, den 6. April 1886. ' 
Si erlauben daß ich einen Fleinen etwas großen 
Zanf mit Ihnen anfange. ‘Denn Imo muß ich Ihre 
Sonette haben, weil fie mir verfprochen find und id | 
dagegen wieder verfprochen habe, woraus .ein Con⸗ 
tract entfianden iſt ber um fo heiliger gehalten wer: 
den muß, da nicht Brief und Siegel, wie zwiſchen 
Kaufleuten oder Potentaten, fondern Wort und Treue 
das Recht verwalten. 2do muß ich als e Fönigl 
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Preußiſcher angeſehener Bürger, -unb. kaiſerl. Franzoͤ⸗ 
fifcher, koͤnigl. Italiaͤniſcher Heptarch ber ci-devant 
Reſidenz · Stabt Berlin, doch wohl wiſſen was ſich 
nicht fingen laͤßt; denn wer ⸗ jetzt nicht lernen 
wollte? — 

Ergo mb Kreft befjen Sitte ich demuͤthigſt um 
meine Zwölf Sonette, von denen: ich mir keines ab» 
dingen laſſen will und mich. gugleich anheifchig machen, 
das zu fingen welches Sie für dn6 unfingbarfte, her 
gichnen wollen. 

Telemann (ein Hamburgifcher Eoinponif des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts) hat geſagt Ein ordentlicher 
Eomponift muß den Thorzettel fingen Ein _ 
nen, und ich follte die Schande auf meinen Kaifer 
kommen laffen, ein Sonett nicht fingen zu Fünnen? 
Dad fey ferne! — Alſo nur her. mit. den Genetten; 
ich will fie biegen wie Salat. 

Um Himmels Talent iſt's im geringfien nicht 
ſchade; nicht als ob ſeines Gleichen eben zu viele 
waͤren, ‚aber er lebt; und wenn ihn Gott ſo lange 
will leben laſſen als ich, ſo kann er's noch eine 
Weile mit anſehn. Er iſt, wie ich hoͤre, von Rom 
nach Muͤnchen gegangen, vielleicht treffen Sie ihn 
im Karlsbade. | 

"Die Verſuche Ihres jungen Componiſten erwarte 
ich und er. ſelber ſoll willlommen ſeyn, wenn er. vun 
beſuchen mil. 


Jett bin ich mit dem Anuſtalten zu weg Conerkie 


beſchaͤftiget, durch welche ich meinen Heben Mitbuͤn 


gen einige Thaler abzulocken gedenke. Binge nur 
ber Wey nach dem Karlsbade über Berlin, ich won 
den Leuten noch Geld dazu geben. Ti 
: Nach Ihrem Briefe ohne Datum, den ich Beute 
erhalten’ habe, müßte Werner: ſchon in Berlin ſeyn 
mern er keinen Ihnweg gemacht hat. Man: bat hier 
geſagt: Werner habe ein Stuͤck für: sie Weimariſche 
Buͤhne geſchrieben und ſolches dort aufgefuͤhrt, und 
man erwartet diesmal etwas ‚ganz: beſvaberes. Moͤ⸗ 
get fie. warten bis er ſelber Komme, du: wird 8 ihuen 
nicht verhalten was er hat. Mir will nun einmal 
das confuſe Woſen nicht eingehen, Bon; Geſtalten die 
ſich zwiſchen bee Idee und: der Wirklichkeit abereiben 
denen man am Ende Kopf und Fuͤße anſetzen muß 
um ſich etwas dabey zu denken. Einem Charakter: muß 
man es anſehen, daß ihn Gott gemacht hat. Kommt 
er sicht: daher, ſo mag ich auch nichts mit Ihe ya 
thun haben; was geht mich der Port an und: dem 
Poeten -der gute: Freund! Aber · ſatt Brot: muß: ih 
haben wenn mir das was drüber iſt gedeihen ſoll. 
Den 1. May. Tauſend Dank fuͤr Ihren lieben 
lieben Brief vom 20. April. Die Zueignung hat 
mit unendliche Freude gemacht: Heute“ vor zwoͤlf 


Jahren war: meln Hochzeittag und Hente: habe ich 


dieſe Zueignung ſchon unzählige Male geleſen/ ed 


. 


bat- mie: ben tiefſten "Grund aufgeregt, es bat mir 
LDroſt und Muth gegeben. | 

Unter ben Liedern bed Herrn Ehetwein, bie 
anbey nebft den erften Bogen, des Fauſt zurück erfol⸗ 
gen, behagt mir am meiſten das Am Neujahr 


tage. Man erkennt barinne eine beſtimmte Empfins 


bung, und mas moch mehr fagen will, biefe Enupfins 
bung erhält fi) homogen. Das Stud: fängt an; es 
baut fich auf; es waͤchſt zu einer Höhe Seren Gipfel 
ber 35 und 36 Tact iſt und fihließt ruhig. 
Der fünfkinmige Sag barinne hat eine nothwen⸗ 
bige Urfache und iſt wenigſtend fleißig durchgefiihrt: 
: Der Sag iſt nothbärftig rein; ich fage nothduͤrf⸗ 


tig, denn bier trifft man auf den angehenden Com⸗ 


poniften, obgleich ich wieber fagen möchte, daß fich 
die Mittelſtimmen natürlich genug bewegen; es fehle 
bloß an Freyheit, Sicherheit die nur. eine gute. Schule 
giebt, die aber jetzt nirgends angetveffen wird. 

Das Meiſte läßt fich gegen die Mobulation, oder 
barmonifche Sinterpunction einwenben: Es iſt dieſes 
ieboch ein fo weitläuftiged Capitel daß ſich boieftich 
davon nichts reden ap. Einiges woßen: wie ver⸗ 
won 


S 


: Der Anfang bes Gerichte beſtehte in einer. an⸗ | 


—9 die nach. meiner Empfindung Hier falſch bes 
jandelt iſt. Diefe Anrufung gehbet hier wicht an 


se Eigenfehaft, weiche ſich von ſelber verſteht, ſon⸗ 


Re = Ä 


dern an bie Perſon; ber. Eomponift aber bat die | i 
Eigenfchaft ſechs Tonſtufen hoͤher atcentuirt all die 
Perſon, und daher hat der erſte Tact etwas Unme⸗ 
lodiſches, Zerſtuͤckeltes, wodurch der Anfang unver | 
Ränblich erfcheint. "Um mich. verfiänblicher gu machen J 
babe ich’$ nach einer Urt mit rothen Noten bins 
eingeſchrieben. Die zweyte Zeile des Gedichte habe 
ich abgeändert, nicht. um das Gedicht zu verbeſſern, 
fondern . bem -Eomponifien zu zeigen wie er. inter 
pungirt hat: Wie gefagt, es laͤßt ſich darüber ſchwer 
aber gar. nicht ſchreiben, Here Eberwein muß darüber 
fo, ange denken bis er es hat; deswegen habe ich 
die vier erſten Taete ausgearbeitet. Einige nicht zu 
billigende Sortichreitungen babe ich mit rothen Kreu⸗ 
zen bezeichnet. Sie. ſcheinen zwar verkeift dem Auge, 
aber ein: geuͤbtes Ohr empfindet fie übel,: obgleich 
man ſie ir jegiger Zeit oft: genug hören muß. Mir Rh 
find fie unangenehmer als: offenbare Verſtoße, weil 
Be. etwas armſtliges haben, gegen welches ich meine 
Schuͤler taͤglich warne. Die Fehler eines Meitierh 
kommen allemal von der Meiſterſchaft ber und fchas x 
den daher nicht, dahingegen das Schnitzelwerk nur In 
die Scham der Pfuſcherey bedeckt. 
| Auch muß man fich huͤten, befonderd in bieitin 
migen Stuͤcken, Worte ohne Noch zu wiederhoben \ 
weil die Cantilena dadurch leidet. ons ll 
‚Die andern Stuͤcke ſcheinen mis weniger gu: ich h 


flim: | 
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ſtimmigen Stuͤcken geeignet, babingegen dieſes noch 
unendlich vielflimmiger ſeyn koͤnnte; auch ich finge 
mit, und wenn ich mir bie sexta vox allein dazu 
feßen müßte. Man muß fich früh gewöhnen die 
Kunft nicht als einen nothwendigen Lupus, fonbern 
als eine Wirkung von Urfachen angufehn, fonft ent 
ſieht der falfche Geſchmack auf dem fich dad Falſche 
fort und fort baut bis bie ganze Bauerey einſtuͤrzt. 

Das Lieb: Sch denke bein, hat etwas Kirchen 
artiged und dabey noch lamentables. Sich. bächte es 
könnte eher hoffnungsvoll ſeyn. Die Molltonart 
win mir ‚nicht eingehen, wie ich denn überhaupt ‚bat. 
Zieftraurige nicht ohne ben kiefften Schmerz geſtat⸗ 
im möchte. Sa, man kann zu allen von Natur ers. 
krüddenben und zermalmenden Empfindungen, der. Kunſt 
sang und gar überhaben- ſeyn, deren Zweck erbauen 
nicht aber erbrücken, nicberreißen iſt. An ſolchen Ge⸗ 
genſtaͤnden fcheint mir die Kunſt eben fo übel. ange 
Nandt, wie. ber beſte Mein an einem Trunfeneh, 
Freylich hängt dabey viel. von. dem inbividuellen Chas 
after des Kuͤnſtlers ab; aber dafuͤr iſt eben die Kunſt, 
velcher ja fonft ber Künftler nicht beduͤrfte und fo 
ich Fein Künftler ſeyn könnte. So wenig demnach 
8. einem Schaufpiefer könnte erlaubt feyn, eine Inflige 
Polle traurig, ober einen gemäßigten Charakter über, 
trieben darguftellen; eben ſo wenig könnte ein Com⸗ 
zoniſt in feiner Art das Aehnliche thun. 

G. u. 3. Vr. J. | 20 
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Den 2. May. Geftern Habe ih Wernern im ii 
Schauſpielhauſe gefprochen. Er if fehr zuſfrieden Sie 
zu kennen und hat mit in kurzer Zeit unendlich die 
Sqhores von Ihnen geſagt. | 
Sie fragen, woher die allgemeine Tenden; na | 
den Molltoͤnen foinme, bie ı man 1. fogar bie in Die Pe⸗ 
lonaiſe fpüre? Ä J 

Ich babe bie nänliche Erfahrung gemacht, doch 
die muſikaliſchen Geſchichtſchreiber liefern daruͤber 
nichts Befriedigendes. Die Molltonart unterſcheidet ei 
ſich von ber Durtonart durch. die kleine Terz welcht 

an bie Stelle der großen Terz geſetzt wird. Unſen I 
heutige diatoniſche (natürliche) Tonleiter emtfpringt 
aus der Theilung ber Saite. Theilt man dieſe Mi 
bie Hälfte fo entſteht Die Octave; theilt man fie in 
brey Theile, fo entſteht die reine Quinte, theilt man 
fie in fünf Theile, ſo eniſteht die große Terz Mat Ks 
mag aber bie Saite in ſo viele Theile: theilen alt 
man will, ſo entficht niemals eine kleine Terz, oh 
gleich man dieſer daburch immer naͤher kommen Famk 13 
Demnach iſt dieſe kleitie Terz kein unmittelbares de- ‘| 
num der Natur, ſonbern ein Wert neuerer Kunſt und |ı 
man muß. fie mie eine: erniedrigte große Terz: be |ı 
ttrachten, wie fie benn auch von ben firengften "Come |: 





. poniſten in ‚allen Zeiten iſt wie ein conſonirendes In 


tervall behandelt Werken, di b · ſie dat uͤberall, wit 


Wer nm 


bie große Tetz, Frey und" unpräparirt eintreten; was 
in einem reinen Style Seine -Diffonang darff. * 

Die, ziemlich allgemein gewordene Neigung‘ zu 
den Motenarten aber, glaube ich zuerſt in den Se⸗ 
fängen nörbifcher Erdbewohner arigettoffen zu Haben; / 
beſonders der Inſulaner und Küftenbewohher. : Bon 
Gefängen in ganz nördlichen Klimaten weiß bie mufls 
kaliſche Kunſtgeſchichte fo viel wie gar nichts. NRei⸗ 
fende die eihige Kenntniffe Yon Muſik gehabt haben 
mögen, haben fo unbefriedigende Aufzeichnungen der 
ſelben geliefert, daß fich darans meht auf ihre gei - 
ringe Kenntniß fchließen läßt als -auf. den wahren 
Geift jener Gefänge, dent nur gute Mufiter find im 
Stande ſolche Sachen richtig aufzuzeichnen." Ruſſiſche 
Lettiſche, Norwegiſche und Schottländifche Jagd» und 
Sifcherlieber : find das erfie woraus fich etwas auf 
eine freye Aeußerung des Charakters ſchließen laͤßt; 
mehr jedoch die Taͤnze, welche eines mehrern aͤußern 
Ausdrucks faͤhlg find, als Lieder bie ſchon eine innere 
Bildung erfotbern. Daher ſind die Schottiſchen, 
Ruſſtiſchen und Polniſchen Taͤnje fo ſchoͤn und aͤcht 
kational, daß: fie unter allen geblldeten Nationen, wie 
wohl ungeſchickt genug, nachgetanzt werden. Gelb 
dieſe Taͤnze aber, in fo fern ich fie fie Acht hielt, 
waren immer aus Molſtonarten, wenigſtens waren es 
die beſten. Belkanntlich tanzen Ruſſen und Polen 
gern, ſchoͤn und mit einem bieg⸗ und regſamen Ans: 
| 20° . 





druck, der eine weit edlere Lebhaftigkeit fehen läßt 
als man im gemeinen. Leben an ihnen wahrnimm Im 
Die Ruflifchen Lieder und Fänge welche ich gehört |, 
babe. waren. ohne Augnabme and Molltänen, dabey 
(ehr. lebhaft und beftanden aus vielen geſchwinden |;, 
Mpten und kurzen Metren. Wären, biefe Tänze. aus |. 
Durtöuen geiyelen, fo würben fie mir ‚außgelaffen |, 





lußtig und wild vorgefommen feyn; durd) die Moll 


tonart aber. werben fie ernft, mild, ja fehnfüchtig ins 
bem fie nach Heiterkeit zu ſtreben ſcheinen bie eine 
feuchte; kalte Luft und der Genuß feharfer Nahrungs 
mittel verhindern. Ä | - 
:: Die Achte Polonaife zieht firh ſchon ind Suͤdliche. 
Eine behaglichere Leibenfchaft feheint darin gu erwachen, 
Der ungerade oder Tripeltact, der fchon ‚ein kuͤnſtli⸗ 
eher wenigftens Fein natürlicher Tact iſt, zeichnet fie 
. ganz befonderd aus, und die vielen melshifchen Druckt 
weiche in der Polonaife berrfchen und immer mitten 
ins Metrum einſchneiden, fcheinen biefen ungerahen 
Zack ausgleichen und gerade machen zu wollen, ta$ 
entweder eine. Neigung ind mehr Nördliche, verraͤth 
ober daher ſtammt, und. fo wird's auch wohl mit.den | 
Molltonarten feyn, welche man zwar Hier findet aber I 
uicht fo allgemein. 0 2 | 
. Springen wir von bier mit eins. nach. Italien, 
fo finden fich, beſonders in den beſten Zeiten ber my 
falifchen Kunſt, die Molltonarten nur in, den Tempeln 
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und Kirchen, wo fie Der alten fogertannten Sriecht— 
ſchen ober Kirchentonarten wegen: richt zu entbehren 
waren. In Liedern und Taͤnzen herrſcht eine leichte 
biegfame Melodie, felbſt im Ausdrucke ber’ heftigften 
Leibenſchaft (mit wenigen Ausnahmen) und in neuern 
Zelten find bie Italiaͤner hierin fo weit BetoNanen 
dag man w einer Arie: 


Fu mi da me dividi, ü 
“ Barbaro! tu mtuccidi! 
Tutto il dolor ch’io sento, 
Tutlta mi vien da te. 
Nop son nelle selve Ircang 
Tigre di te plu frroce 


und dergleichen, bie heitetſten Melodien findet h 
nur nichts Trauriges in fich auffommen zu laflen, 
und diefe Arien find denn die berühmteften von alle. 
Beſonders aber findet man (im Ganzen) bie Opera 
Yulfa An weit größerer Vollkommenheit als die ernſt⸗ 
hafte Oper, für die noch immer keine beſſere Sdichte 
vorhanden find als die von Metastacio, Apostele 
Kenu und dergleichen. " In ber Opera bufla werben 
jedoch: bie Molltonarten gtbraucht um dad: Romifche 
zu erhögen und dem Ernſte gleichſam Trotz zu bieten 
Demnach fönnte man die Meigung iu den Melk 
tonarten im Klima ſuchen. Da ſtehn nun-bie Nord⸗ 
Bentfchen in der Mitte, deren eifriges Stubium nach 
allen Polen greift’ um ihr Baches Erdrrich u be 
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reichern. - Da-fie alles machen lernen, fo greifen fe ji 
endlich nur wach: Gewuͤrzen, hie das Blut beſcuen 
amd bdas nennen fie denn Leidenfchaft. ki 
. Mit den Bergbewohnern ımd ienvdltera iſt es Ja 
—8 Sie⸗ſcheinen ihre Tonleitern von iheen Hife II 
hoͤrnern zu nehmen, ba: fie. Feine andern Inſtrumeute |ü 
fennen, und darnach find denn ihre Liedepr und Tänze ım 
entweder Dur ober Mol, wie es bad. Horn angiebt. IM 
Ein folcher Tanz iſt die Schottiſche bornpipe deren Ile 


Melodie ich herſetz. N. hf 
Munter. ee u 

Ber‘ _ se 

in 

B4 

a 





Diefer Bass * aus: einem Burton, aber “ ii 
mie Schweitzerlieder auch aus Molltönen vorgelom [a 
men, deren ich mich eben nicht gleich erinnere. - |\e 
: Reber Conſtantinopolitanifche Muͤſſk weiß ich ſo Ne 
viel als meine Hiſtoriker, d. h. garnicht Ein drien« 
taliſcher Kaiſer, Conſtantinus IX, mit ben Zunamen |" 
Porphytogennetus, ber in ſeinem ſiebenten Jahre Kai 
fer und: tm Jahr :959 vergiftet: warden iſt, ſoll ein Ye 
großer Muſicus geweſen feym Dann hat, wie mis |E 
Nicolai: fagt; ein Griechifcher Kaiſer Eonflantinus 
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im zehnten Jahrhunderte ein Werk über die Ceremo- 
 zien des Hofes zu Eonflautinopel gemacht, welches 
- im Jahr 1751 zw Leipzig in zwey Foliobaͤnden Grie⸗ 

hifeh und Lateinifch: gedruckt ift und nad) feiner Bes 
hauptung unfehlbar in ber Bibliothek zu Weimar 
vorhanden ſeyn muß. Vielleicht iſt in dieſem Buche 
auch etwas uͤber Conſtantinopolitaniſche Muſik ent⸗ 
: halten. In des Abts Gerbert Lateiniſchem Werke: 

: De cantu gt musica sacra, welches ich aber, nicht 

: hafige, finden Sie vieleicht noch etwaß. Der. nam⸗ 

"liche bat auch ein. Werk herausgegeben: Scriptores 

ecelesiastici de Musica sacra potissimum. ‚Ex va- 

'riis Italiae, ‚Galliae et Germaniae sodicibus Man 

scriptis collecti. 

Was fagen Sie denn PM Boffens Sonett? 
Wenn mir einfaͤllt, daß er fich bey Werfertigung bie: 
ſes Spaßes die. Knebel: gerfioßen und etliche Zähne 

ſtumpf gebiffen hat, die ihm fo leicht nicht wieder 
machten werben, fo maß man lachen je weniger man 
den Witz verſteht. Ratten uch Maͤuſe vergiften, iſt 
daß auch ein Hantwerk far Pottan? Geſpenſter, 
dacht ihr. vertrieben ſich von felber, nen man sicht 
daran glaubt. 

Es iſt heute ſchon der ſiebente May und ſo mache 
id. nur daß biefer Brief in die Poſt koͤmmt. Leben 
Sie recht wohl. Ewig Ihr 
hie Zelter. 
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121. 
An Zelter. 


| ‚Weimar, den 20. Aptil 1308. 
Hin, mem Befer, kommen bie Geſaͤnge. Werfen IV 


gr 
fe 
is 
& 


Sie einen Blick darauf. Vielleicht machen Sie einige ß 
Bemerkungen mit vorher Dinte und fagen im Age ;) 
meinen was Sie von ber inlage des jungen Mannes |F 


denken; und befonders auch. belehren Sie mich, wie 
weit er es in: diefer fchmeren Kunſt gebracht zu Haben 


ſcheint. Ich ſchicke ihn vielleicht auf Michaelis, weil | 


eu wohl Einftigen Winter ber Anfuͤhter meines klei 
nen Hausgefanges werben möchte: --Da es mein Ge⸗ 
ſchick nicht war an der reichen Tafel einer großen 
Stadt bequemlich mit zu ſchwelgen, fo muß ich im 
Kleinen bauen und ‚pflanzen; hervorbringen und ge ' 
ſchehen Jaffen was dem zus und > Umfänden nach 
möglich iſt. 

Sagen: Gie mir doch auch, wenn Sie Zeit ha: 
ben, ein Wort über Eonftantinopokitanifche Kirchen: 
mufik, bie fich mit ber Griechiſchen Kirche im Often 
ausgebreitet und bie Sarmatifchen Voeller geſtimmi u 
haben feheint. 

Woher konmt wohl bie ſo allgemeine” Denden 
nach den Wolltdnen die man ſosar bis in die vol⸗ 
naiſen fpürt? " 


Dies ‚Afterfeft gingen eben acht Birchenfänge 
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bier durch, von Peterſburg nach: Paris, sur Capelle 
des Nufjifchen Gefandten. Sie fangen in ber hieſi⸗ 
gen Griechiſchen Eapelle die beyden Sefttage, an wel⸗ 
chen fie, wie mir bie: Hoheit -fagte, nur noch allein 
ganz Achte alte Muſikſtuͤcke auffüßren. Das: ähnlich 
Re was ich. davon gehoͤrt habe ift ber: Canto fermo 
ber Italiaͤner und bie Art wie. bie Paffien: in der 
päbftlichen Capelle vorgetragen wirb, : nämlich de 
wirkliche Text der Evangeliſten. J | 

Noch immer babe ‚ich nichts von meinen Dr | 
ſchriften zu fchiden. Den erfien Bogen von Fauſt 
lege ich bey, weiten iſt mir Davon noch nichts. zuges 
fommen. Lafſen Sie ihn, ich bitte, Niemand ſehen 
und ſchicken mie ihn mit ben Rosen: zuruͤck; denn 
fonft wird mir ein Eremplar defect. Leben Sie recht 
wohl, verzeihen Sie, und fchreiben mir bald. 


G. 


122. 
An Zelter. 


Dan. 12. May: gehe ich von hier weg. Ich ‚ann 
alſo auf den gegenwärtigen Grief bier keine Antwort 
mehr von Ihnen erwarten. Schicken Sie aber doch 
bie; / Cherweiniſchen Geſaͤnge, den Bogen; von: Fauſt, 
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unter meiner“ Abdreffe hierher Mein Haus⸗VBuͤrean h 
heſorgt das Weitere. Einen Brief bitte ich mir nach If 
Sarlähad: zu ſenden, wo. ich oma der 15. anlange. im 
Bey den dorey Mahren iſt mein Quartier. | f 
" Kommen auch die acht Bände meiner Werte nach | 5 
‚meiner Abreiſe an, ſo iſt doch beſtellt, daß Ste ſolche 
gleich. erhalten. Die menige Außſicht, die Sie zu. ; & 
nem ‚kuhägern , Zuſtnd "haben; -madht-mich;oft ned» | 
denklich, ja confus. Man firht wahl daß man nad I: 
und nach feine ganze Borſtellung verändern, die Hoff |: 
nung: anf: bie: Müdfehr des Alten. völlig: aufgebes, |: 
und ſich für bie, Abrige Zeit ſeines Lebens wo nicht 
ermenen, doch umwenden muͤſite. Schreiben Gie mir | 
bübfch einen. Inugen Brief, fo follen- ba a von 
Karlsbad aus manches von mir bösen. | 


_ Weimar den 3 May 1808. 
Goethe. 


123. 
An Goethe. 
Berlin, den 8. May 1806. 
R mehr fi 108 tolle Weltweſen durcheinander teirtt, 
je — ruhigen, moͤcht ich ſagen, erhebt ſich meine Dias * 
tur aus den verkohlenden Bruchſtuͤcken einer Verfaſ⸗ 
lungsmaͤßigleit, woran Gewohnheit uni Furcht feR: 
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alten. Ihr Seief ˖ vom 8. dieſes, dar ſo eben ange⸗ 
kommen iſt, giebt mir Gelegenheit zu dieſem Bekennt⸗ 
niſſe. Daß ich rechtſchaffen mitleide, koͤnnen Sie den⸗ 
ken, aber es ſollte min Troſt ſeyn, wäre ich ber Eim 


sr im Lande der diefe Schmach verhient hätte, 


Ich habe ˖ Stunden phne ben: Wunfch Daß es an⸗ 
ders ſeyn möchte, als «8 iſt; wo ſich alles Einzelne, 
Hemeinte in. unendlicher Ferne vor mich hinſtellt und 
mit dem Geweſenen und Werdenden in eine. Reihe 
titt, die ich. wie ein abgeſchiederer Heiſt uͤberſchaue 
Manchmal iſt mir. zu Muthe wie: einem: Oreſtes der 
Heilung ſpuͤrt von dem alten Vannluche J sie 
er ſi chdem Hades glaͤubt. 

AIch kann einmal nicht begreifen, wie, eiwas Dec | 
ut gefehehen könne ohne Opfer, und Daß: vlelmehr 


alle eitle Treiberey zum Begentheil deffen führen muß, - 


mas wuͤnſchenswuͤrdig ſcheint. Mit diefen Gebanfen - 
lege ich mich auf mein .einfamed Lager und fiche am 
frühen Morgen damis auf; ja ich erhole mich daran 
von ben mühfeligen, nothvollen Tagen ber letzten acht· 
zehn Monate, und daher bin ich nicht verſunken wie 
es manche find und heute ſtehe ich noch. auf. meinen 
Süßen und denke ernfilich mich baranf zu erhalten, 

:,.Died; mein ewig: geliehter Freund, wollte ich Ih⸗ 


nen. fagen, weil es fonft keiner hören kann. Ale 


ſteht noch mit ben alten Augen und alles. Iäuft hinter 
der Pein her der ſie zu entlaufen gebenken. Was fie 
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mit ben Händen eröreifen khunten, ſachen fe meifen 
weis außer fich. 

- Den 9. May: Mein letter Brief iſt geftern mit 
bem erfien Bogen des Fauſt und den Eberteinifchen 
Sefängen an Sie abgegangen, er kann Sie alfo 
noch in Weimar antreffen. Diefen Brieferhalten Sie 
dagegen; Gott weiß wann? im Karksbade. ' 

. Meine Ripienſchule von der ich Ihnen, tie ich | 


De NN N 
en et 


- . —_ — — — Pr un 


glaube, voriges Jahr ſchrieb', Habe ich auf eine Zeit. 
lang außfegen müffen, meil die Akademie ber Künft 
eine Ausftellung vor hat, die noch in dieſem Monate 
ihren Unfang ‚nehmen foll. Daß mie biefe Unter⸗ 
brechung nicht angenehm ſeyn kann, verfteht fich von 
ſelber. Ein ganzes Jahr babe ich mit muͤhſamen 
Hinwelſungen auf die erften Anfangsgruͤnde mufifaft 
fcher Praxis :hingebracht und kaum Etwas erlangt. 
Worin ſich bie wenigften, felbft ber; Beffern und 
eltern finden koͤnnen, if, wenn fie an Dinge erin 
nert werden die ‚fie ehemals mollen gewußt Haben. 
Der Anfang einer Sache ſcheint ihnen nur für bie 
Anfänger da zu ſeyn. Darüber ift ihnen denn nichts 


————— — ——— © 
— — — zus —) EP — 7 


Mar und jede Rückkehr zum Nechten verfchloffen. So 
if’ 8. überall, man mag hinfehen wohin man oil. 
Den 15: May. Unterdeſſen habe ich die ehemals 
angefangenen Verſuche fortgefegt, befonders kuͤnſtliche 
Versmaße mufifalifch zu behandeln und fie dem Eher 
in den Mund. zu legen. Ich glaubte bie gute Ge 
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legenheit zu nugen da Geh. Rath Wolf hier if. — 
Wir fünnen nicht recht sufammenfommen. Wir mohs 
nen weit auseinander. Auch bat er fich in bie weite 
Reſidenz einftrubeln laffen. Ä 

Den 3 Julius. Geſtern ift Ihr lieber Brief 
bom 22: Junius angefommen, ber ſoviel Schönes 
enthält. Es iſt ein Unglück daß ich von weinem letz⸗ 
ten Briefe au Sie feine Abfchrift babe. Aber mein 
Copiſt iſt geftorben und nun werde ich wohl keinen 
wieder heyrathen. Ich weiß felber nicht mehr wie 
ih Ihnen’ alles gefchrieben habe, doch will ich ſuchen 
Ihre Fragen zu beantworten. | 
Die Repercuſſion Ihrer Bemerkungen. gegen bie 
mufifalifche Theorie habe ich elektrifch gefühlt, da fo 
manche dieſer Einfprüche ſchon längft auch in mir 
fich regen. Zum Unterfuchen fehlt es mir an mathe 
matifcher Gebuld und was ich aufs Klare zu bringen 
ſuche, if etwa ſoviel als ich für mein eigenes Haus 
brauche, da mir bey meinen Compofitionen ein’ getvifs 
ſes Streben wach claffifcher Tendenz natürlich ift. 

. Unfere Theorie ift ein. Syftem worden das man 
ſoll lernen und lehren koͤnnen. Daß und. in wiefern 
dabey der Natur Gewalt geſchehen iſt, kann nicht be⸗ 
zweifelt werden. Doch iſt es ein ſinnreiches Gewebe 
bon Modificationen, das man kaum ohne Bewunde⸗ 
rung betrachten kann, daher denn die Muſiker glau⸗ 
ben, was ſich ‚mit dieſem Syſtem nicht ausrichten 
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laſſe ſey nicht auszurichten. Soviel iſt gewiße ruͤckt 
man einzelne Pfeiler dieſer Theorie von ihrem fundo | 
weg, fo läuft man Gefahr das Gebaͤube zu ladiren. 
Doch, zu Ihren Fragen: 

ad 1) Die Molltonart unterfcheiber: ſch von bee Dar. 
tonart.allein durch bie Terz. - Die Quinte und 
Octave bleiben in beiden Tonarten unseräns 
derlich, daher dieſe legtein auch vollkommene \ 
Conſonanzen, die Terz hingegen, ihter Beränber 
lichkeit: wegen, eine unvollkommene Conſonanz ge 
nennet wird, weil fie groß oder ein (dur oder 
moll) feyn fann. | . 

ad 2) Das Erperittient Ber Sheilang der Saite, 
aus welcher die Intervalle unſeter Tonleiter ab⸗ 
ſiammen, trägt noch eine phyſtkaliſche Erſchei⸗ 
nung neben ſich, deieſe iſt: die Erſcheinung der 
mitklingenden Toͤne. Wem mar naͤmlich 
eine tiefe Saite in Vibration ſetzt; fo höre man 
nicht allein ben Ton der Salt fordern mehrere 
von felder mitklingende Toͤne daruͤber. 
ESucht man dieſe mitklingenden Toͤne auf: ſo fins 

den ſich die Zahlen 28.45 6. 7. u. ſ. w. 
welche das menſchliche Ohr noch unterſcheiden 
fann. Auch die Neoldharfe giebt das naͤmliche 
Erperiment und da, beſonders bey ſtarker und 
- anhaltender Luftbewegung, auch die hoͤhern Zahlen 
+89 10.18 12. 13. u. ſ. w. hoͤrbar werben 
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und biffonirenb mittönen; ſo entſteht der wunder; 
solle Eindruck der Aeolsharfe, indem biefe Töne 
zugleich. nothwendig und willkuͤhrlich erſcheinen. 
Alle. dieſe mitklingenden Töne nun haben einen 
gemeinfchaftlichen Grundton (in welchem bie Harfe 
geftimmt ift,) -und auf biefem Grundtone erſcheint 
die Terz niemald anders. als groß (dur), nienials 
alfo Klein (moll).- Ich habe aber: bie kleine Terz 
Deswegen ein Werk ber: Kunfl, eine erniebrigte 
: + große Terz genannt, weil fie: uͤbrigens von den 
Muſikern ald confonirenb wie | bie große) ber 
handelt wird. 
ad 3) Daß unfere diatonifche Tonleiter allein na⸗ 
uͤrlich fen, habe ich wenigſtens nicht behaupten 
wollen, weil es  fich- nicht behaupten laͤßt. Ja 
wir beſitzen ſogar heut. dieſe Stunde zweyerley 
verſchiedene Temperaturen ber Tonleiter, von be; 
nen die’ eine die. gleichfchwebende und bie 
andere die ungleichſchwobende . Temperatur 
heißt, von denen aber Feine volllommen natürlich 
iſt, and ob die Griechen eine natärliche gehabt 
haben, wiffen wir wi weil wir. Überhaupt nichts 
wiſſen. — 
ad 4), Sollte es nicht anf andere Weite mög 
+ ich feyn?: — Atterdinge$: die kleine Terz iſt 
Bay aber nicht als Ptobwet bes: Grundtones, 
1: Baher- fie auch nicht klingend (mitklingend) er- 


— 
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laſſe fen nicht auszurichten. " Soviel If gewiß müde | 
man einzelne Pfeiler dieſer Theorie von: ihrem Fundo | 
weg, fo läuft man Gefahr das Gebaͤude zu ldbiren 
Doch, zu Ihren Fragen: 


ad 


1) Die Molltonart unterfcheiber: Ad von a bee Dur 
tonart.allein durch die Terz. Die Quinte und 


Octave bleiben in beiden Tonarten unseräns 


ad 


derlich, daher biefe legten auch vollfemmene \ 
Conſonanzen, bie Terz hingegen; ihter Verändern 
lichkeit. wegen, eine unvollkommene Conſonanz ge 
tiennet wird, weil fie groß oder llein ‚dur oder 


moll) feyn fann. 


2) Das Erperittient der Sheilans Der Saite, 

- and. welcher bie Intervalle unferer. Tonleiter ab 
flammen, trägt noch eine phyſtkaliſche Erſche'⸗ 
ung neben fich, dieſe iſt: die Exfcheinung der 
mittlingenden Edne: Wem man nämlich 


eine tiefe Saite in Vibration ſetzt; ſo höre man 
mnicht allein den Ton der Galtk ſondern mehrere 


von felber mitklingende Zine- darkber 


Sucht man dieſe mitklingenden Thne aufe fofin 
oo. den ſich die Jahlen 2. 2.4.56 7. u. ſ. w. 

welche das menſchliche Ohr noch unterfcheiben 
tann. Auch die Aeolsharfe giebt das naͤmliche 
Eprperiment und da, beſonders bey ſtarket und 


anhaltender Luftbewegung, auch die hoͤhern Zahlen 


+ 8-9 10. 14. 12. 13. u. ſ. w. hoͤrbar werke 
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und biffonirenb mittönen; fo. entſteht ber wunder⸗ 
volle Eindrack der Aeolsharfe, indem biefe Töne 
zugleich. nothwendig und willkuͤhrlich evfcheinen. 
Alle. diefe mitklingenden Toͤne nun haben .einen 
gemeinfchaftlichen Grundton (in welchem bie Harfe 
geftimmt ift,) und auf biefem Grundtone erſcheint 
die Terz niemals anders. als groß (dur), nienials 
alfo klein (moll). Ich habe aber. bie kleine Terz 
deswegen ein Werk ber: Kunf, eine erniebrigte 
: große Terz genanue, weil fie. übrigens von den 
Mufitern ald confonirend (wie | bie große) bes 
handelt wird. 
ad 3) Daß umfere biatonifche Tonleiter allein na 
uͤrtlich ſey, habe ich wenigſtens nicht behaupten 
wollen, weil es ſich nicht behaupten laͤßt. Ja 
wir beſitzen ſogar heut. dieſe Stunde zweyerley 
verſchiedene Tenperaturen ber. Tonleiter, von de⸗ 
nen die eine die gleichfchwebende und bie 
andere die ungleichſchwobende . Temperatur 
- heißt, von denen aber Feine volllommen natürlich 
iſt, and ob die Griechen eine. natärliche ‚gehabt 
haben, wiſſen wir wich weil wir überhaupt nichts 
wiſſen. Se 
nd 4) Sollte es nicht auf. unser Weile mög 
+ Lich feynt: — Allerdingst die kleine Terz iſt 
Bas aber nicht als Ptobwet bes: Grundtones, 
daher ſie auch nicht. klingend (mitfiimgenb) er⸗ 


— 


ſcheinen Bann. Die Eleine Se. entftebt vielmehr 
‚ erft and dem Verhaͤltniß : 3— 1:5 = 6:5, 
fonft: fönnte man fie gar nicht ſtiunen. Auch 
die reine Quarte entſteht auf biefe Arc 2:3 oder 


1:5 == 4:3. und daher if fie auch nicht mit. 


klingend und doch conſonirend. 


ad 5 und.6) Wenn ein Experiment alles leiſtet um 


.. ein Ganzes. zu. haben; fo fann man fragen: was 
fol noch. geleiftet werden? Unter den mitklingen⸗ 
den Tönen iſt einmal bie Kleine Terz nicht; ein 


zuſammengeſetztes Berhältniß giebt fir, 
und ich zweifele daß burch irgend eine aͤußere 


‚Beranlaffung, auf natürliche Art biefes Intervall 
von felbft erfcheinen werde. Waͤre es jeboch 
‚möglich; fo verändern fich: gugleich mit ihr alle 
‚ übrigen Sintervalle und wir haben dann allerbing® 
fuͤr bie Molltonauten ein ganz neued ganz ver 
ſchiebenes Syſtem, weiches hoͤchſt mahrfcheinlich 
keine Durtonart neben ſich leidet, da hinge⸗ 
gen unſer heutiges Syſtem beydes zu einem un⸗ 
endlichen Reichthum von Modificationen verbindet. 
Die Elektricität könnte bey der Aeolsharfe 
recht gut angewendet werben; außerbem koͤnnte 
auch. bie Reibung, bach immer nur an Flingenden 
. Körpern geſchehen und das Reſultat müßte ſich, 
denk' ich, nur immer für die große Terz ent⸗ 
ſcheihben. Denn dad Ohr Fan. alle. Diſſonanzen 
neben⸗ 
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nebeneinander vertragen: die Prime heben bei 
Secunde, die Secunde neben der Terz, bie Ten 
eben der Quarte, bie Quarte neben. ber Quinte 
u. fe wi; doch bie Fleine Terz neben der gros 
‚Ben Terz ift unauskehlich, weil es unauflöslich 
if. Daher Hätte nun ich bie. Heine Ten ein 
sicht unmittelbare domum genannt: 
Die drey folgenden Puncte ergehen ſich nun wohl 
Ruß. dem. vorigen. Denn möglich find alle. Inter⸗ 
balle die zwiſchen den. gebraͤuchlichen liegen; doch 
wenn wir fie gebrauchen follen, nach einer Ordnung, 
kunſtmaͤßig gebrauchen, lehren ſollen, ſo müflen: wir 
ein neues Syſtem haben: Was aber un ſerer ange⸗ 
nommenen obgleich unvollkommenen Theorie das Wort 
rebet, iſt eben das was Sie ſelbſt hinzufuͤgen. Denn 
bie obigen. Erſcheinungen ſind nicht allein nicht. getrennt 
dom Menfchen und feinem leiblichen und geifligen 
Apparat; fie vermaͤhlen ihn vielmehr mit ben auch 
außer. ihm belegenen Elementen ber Natur: Seine 
Nerven; bie geheimfien Kräfte feine Gemuͤths kliugen 
wieder bey den verwandten Tönen und ziehn ihn an, 
ja ſie reifen ihm fort; doch fie würden ihn quälen, 
dtuůcken, zerfiören, wenn fie nicht wären was ſie find 
und fo lange geblieben find. | 
‚Unter den Inſtrumenten Die nicht & son Natur alk 
<öpe unferer Scala frey angeben, gehören das Wald» 
bora und bie Trompete. Aus dem Waldhorn wie 
©. n.2. wel. 21 


Bu 
aus ber ‚Trompete: geht die große Terz frey hervor, 
doch die: Heine Terz kann nur durch Zuſtopfen mit 
ber Hand erlangt werben, und da fie alſo nicht frey 
erfcheint, ſo ift fie auch nienal® ganz rein; dab Ohr 
vermißt etwas. Sch erinnere mich endlich einer 
Glocke bie hier in berHabe befindlich ik. Diefe 
Glocke, weiche ungleicyartige: Theile bey Trch: Führen 
muß, laͤßt deutlich eine Terz hoͤren, die Heiner iſt als 
die große und fich daher’ der Molltonart mehr nähert 
als: der. Durtonart. Doch jedesmal nach dem At 
fchlage des Kloͤpfels reinigt ſich bieſe Terz nachſchwin⸗ 
gend in ber Luft von felber und nähert ſich der gro: 
Fen Terz fo lange bis fie rein if. Dieſes Erperiment 
Habe ich; öft viertelſtundenlang felber beobachtet. Dh 
nun dieſer mitklingende Ton bet Heinen Terz Hape | 
iſt als der großen, warum ging ber: Vachtiang nicht 
in die kleine Terz uͤber? | 
Den 13. Juline. : Die legten acht Bände Ip |; 
ter Schriften find ben 5. dieſes angelangt: Fuͤr bi |. 
gluͤckliche Wiederherſtellung des Teufeld in der mo |« 
ralifchen Welt danke ich Fähnlich im Ramen aller ger |« 
ten Patrioten. Das iſt denn doch ein Kerl: ber ſich 
zeigen läßt: „der Theil von jener Kraft, bie ſtets bad |, 
Böfe will und ſtets das Gute ſchafft. — Nun vlt |. 
den alten Schelm wieder haben, wollen toir‘ ihm den 
Drudenfuß etwas forgfältiger ziehn, damit er uns fo 
leicht: nicht mehr davon Iaufen fol. Sch habe mich £ 


fuͤrſtlich ergoͤtzt an den newer Zufäten, verfiche aber 
noch nicht alled; gewaltſam erſchuͤttert duech und durch, 
hat mich bie Brockenſtene. Der Anblick des ungluck⸗ 
lichen Gretchens hat: mich faſt troſtlos gemacht; 
fo leicht es angedeutet IR, fo ungeheuer iſt die Wit: 
kung. Ueber manches Nene im Fauſt das ich nun 
ſchon fo oft geleſen habe, werben Sie mir wohl: nd; 
hern Auffchluß geben. 3. E. das Intermez;o, doch 

will ich erſt das ganze Gedicht noch einmal leſen. 
Ihre Pandora habe ich zu mehrer Unruhe ge⸗ 
fefen, denn ſeitdem kann ich nicht ſchlafen bis ich das 
Sanze kenne. Um mich zu berußigen' habe: ich ſchon 
compenirt und biefe Scenen aufß' Papier geworfen. 
Die beider Brüder Hoffe ich ſo nebeneinander fehen 
zu laffen, daß ſie erfennbar ſeyn ſollen; nur bie Kin⸗ 
Ber: erkenne ich ſelber noch: nicht und: bie Mutter zu 
errathen iſt ſo gefährlich, daß wenn einmal: ein fal⸗ 
ſcher Charakterzug im melodiſche Formen uͤbergegan⸗ 
gen iſt, kein Beftreben ihn wieder einrichten kann. 
Ich bitte Ste inſtaͤndig, wenn Sie es konnen, fenden 
Sie mir das Uebrige eher als es herauskommt und 
ſich meine Begierde verzehrt. Es ſoll nicht aus mei⸗ 
nen Haͤnden kommen, es ſoll es Niemand ſehn, ich 
will zu Niemand davon reden. Es iſt eine Pein ſich 
ſolche Dinge, wie Erbſen in den Topf zaͤhlen zu laſ⸗ 
ſen, man verhungert im Genuſſe; es iſt um katho⸗ 
liſch zu werden. — Apropos Tuͤbingen: der Schlegel 
nn | 21° 
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iſt mit einem Male weile worden. An dem bat bie 


2* 


allein ſeligmachende Kirche einen guten Fiſch gefan 


‚gen: Aber es ärgert mich bennoch weil ich einmal 
etwas auf ihn gehalten babe: Was kann er für Ir 
fachen zu einem folchen Schritte haben? — Da be 
trägt doch wohl Eins das Andere beym heilen Son 
nenfcheine: . 
| Für die fchönen Sonette danke ich fürs. Erſte 
herzlich. Viele, viele Male babe ich ſie ſchon gelefen 
und ba ich bie Situation und ben Zufammenhang 
‚noch nicht errathen konnte, habe ich fie abgefchrieben, 
“ welches eind von meinen Hausmitteln if: 
Den 14. Jul. Ich wi heute noch nach Eüftrin 
reifen und denke in etwan 8 Tagen wiebergufommen. 
Ssdo leben Sie denn wohl und laſſen Sie Sich bat 
lange Geſchreibe nicht verbrießlich machen. Mind 
lich Könnte man freylich bie Sachen beffer abhandeln, 
Gefonber8 wenn man fich dazu präpariren Eönnte, 
denn ich babe Biefe Dinge großentheils wieber ver 
geffen und muß fie mir immer erſt zurückrufen. 


3: 


| 
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An Zelter. 


Karlsbab, den 22. Jund 1906, 

Jhr lieber Brief vom 6. April iſt mir erſt hier in 
die Haͤnde gekommen. Die Eberweiniſchen Geſaͤnge 
habe ich ſogleich zuruͤckgeſchickt und Ihre gefaͤllige 
Mecenfion abſchriftlich nachgeſchickt. Wie bortheilhaft 
würde ed dieſem jungen Menſchen ſeyn, wenn er sine 
gehörige Zeit unter Ihnen ſtudiren koͤnnte. Jetzt aber 
widerfaͤhrt ihm ton: allen Anfaͤngern begegnet: fie 
gehen in der Irre wie die Schafe und ein Wolicher 
ent auf feinen eg: 

Kür alles Uebrige was Sie auf meine. eagen 
mir um Toſt und Belehrung ſagen, danke ich zum 
allerſchoͤnſten; nur habe ich ber) Ihren theoretiſchen 
Aeußerungen, welche, tie ich recht gut- weiß, mit den 
Heberzeugungen ber: phyſikaliſchen und muſſlaliſchen 
Welt übereinfliimmen, nach meinen Art etwas gu et⸗ 
innern. Wie ſehr wünfchte ich uͤber biefö Cache, 
welche mis andern, bie ich ruminire, fo genau zuſam⸗ 
menbängt, mit Ihnen zu ſprechen, weil fi) mir alb⸗ 
dann gewiß einige Hauptknoten löfen würden. Ich 
lege: ein Blatt bey worauf Ihre Aeußerung wieder⸗ 
holt ſteht, dahinter meine Zweifel, Einwendungen und: 
Bragen, inſoſern ich mich in einer fo complicirten 
Sache zuſammenfaſſen konnte. Da ich die Punete 
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numerirt. und eine Abfchrift davon behalten habe, ſo 
koͤnuten Sie mir nur auf Nummer für Nummer 
freundlich anttvorten, und ich würde Ihre Aufichlüße 
mit: meinem Congept zufammenhalten koͤnnen. 
Schon ſeit dem 15. May bin ich- Hier, Babe die 
erſten vierzehn Tagt bey dem ſchoͤnſten Wetter auch 
fleißig genug zugebracht; nachher iſt gute Geſellſchaft 
gekommen und ſchlecht. Wecter eingefallen, wodurch 


bau „meine Lebenswweiſe Rich mendnbert hat. ‚Eine 


deitte - Epoche ſteht mir bevor, ſchoͤnes Messer. amd 
gepße Geſellſchaft; da ich denn wabl meine Keit aber 
mals in der Einſamteit zutzen wardhe. 

Das Exemplar meiner letzten acht Bände aſt wohl 
noch. nicht. hey Ihnen angelmmpen:: :Auc) bey-feinem 
mas. Späsern: Eufcheinen, werhen fin Ihnen hoffent⸗ 
lich milllommen ſeyn. Die Zragmente eines ‚gang 
Lebentz nahmen, fich:feeplich wunderlich und incohaͤrent 
genug meheneinander auf; debwegen Die Racanſenten 


in ‚einen: gar. eigenen: Verlegenheit Kad, wenn ſie mit 


gutem oder Höfe: Willen das Zuſaamengedruckte ald 
ein Zuſaramengehoͤrigas betrach ten wallen. Dor freunde 
ſchaftliche Mana weiß deſe Vuchſtache m, doſten u 
onfeben.. -; m 

‚Kenn Abm: das v0 f fifehe, Sa et gmteiber ri 
— * min auch in dieſem Vutzete voͤllig überein. 
Mit; Haben oſchyn in, Dautſchland mehrmaltz dan Gall 
habt; daß ſehr ſchoͤne Talente ſich zuletzt in ben 


aa —— ——— —— — ——,ͤͤü 
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Vebantiquns verlosen. Und Siem, geht eb nun auch 
fo: ——— Mao iR Am die Poeſie gang ent⸗ 
kameunben." : :- - 

EN Pe 98 heißen cine eigen 
—— das Sonett z. B., mit Haß und 
Mith nue verfolgen, da fie ja nur ein Gefaͤß if, in 
dad: ‚jeher; von Gehalt hineinlegen Zaun was er ver. 
wog, lie laͤcherlich if. mein Sonett, in dem ich 
einigermaßen ga Augungen, ber: Gpnette geſprochen, 
immer wieberfäuen, aus. einer» äßhetifchen Sache eine 
Parteyfache gu machen und mich auch ald Parteyge⸗ 
fellen heranzuziehen, ohne zu bedenken, daß man recht 
gut über eine Sache fpaßen und fpotten fann, ohne 
fie deswegen gu verachten und. gu’ verwerfen. 

: Ben bapfornmenden Gehichten Dicker Art wuͤuſche 
ich bey Ahnen sinn defto, beſſee Ruſrahme. Nur bitte 
ich inſt aͤndig fie aicht aus dan Händen zu geben. 
Vandhier wuͤßee ach vun meiser xichts zu ſchreiben 
als ha mich recht arhl befinke: und auch fleißig 
ua mie eß gehen will. Sind Ihnen die beyden er⸗ 
ea Hafte Ar Promet heus zur. Hand.ge: 
Senenirfa. haben Sie ja auch wohl meiner Paz 
dor ainen guͤnſtigen BSlick geſchenkt. Im fünften 
ober fechſien Stiel; aventana Bis dieſes huͤhſche Kind 
len: kenuen lerne. Laſen Sie doch ja Ar iedrich 
Schlegel: Usber die Spracha und Waiſheit der ip 

Ser u beouahetn, mie arrein ganz amıbed.chrifr 
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hatholiſches Glaubensbekenntniß mie ben herrlichſten 


Anſichten über Welt» Menfchens und Culturgeſchicht 
gu verweben gewußt hat. Man kann dieſes Büchlein 
alfo auch für eine Declaration feine® Uebertritts zur 
alleinfeligmachenden Kirche anfehen. Alles diefes hocus- 
pocus, es mag nun wirken wie es will, wird ihm 
aber doch im Ganzen nichts helfen. Die aͤchte Sin 
nesart iſt zu weit verbreitet, und kann nicht mehr 
untergehen, fie mag ſich auch bu Indietdwaluuutn 

ſobiel mediftelren als ge in. 
G. 


ß 





Ein. Gleichniß als Qachſchrift. 

Alle Kuͤnſte, indem fie ſich nur durch Aubduͤben 
mb Denken; darch Praxis und Thesrie, heraufarbei⸗ 
ten konnten, kommen mir vor: wie Städte, deren 
Grund und Boden worauf fie erbaut find, man nicht 
mehr entziffern kann. Felſen wurden weggefprengt, 
eben diefe Steine sugebauen und Häufer daraus gu 
baut. Höhlen fand man: fehr gelegen und Gearbeisete 


fie zu Kellern. Wo der falle Grunb ausging, grub 


und mauerte man ihn; ja vielleicht af man gleich 
neben dem Urfelfen ein grundloſes Sumpffleck, wo 
man Pfoaͤhle einsanınen umnd Roſt ſchlagen mußte 
Wenn das nun alles fertig und bewohnbat iſt, was 
laͤßt ſich nun: als Mater und: was als Kun. am 


prechen? Wo HE bas Bambartient und too Die Nach: 
jülfe? Wo der Stoff ine die Form?Wie ſchwer 
ſt es alsdaun Gründe anzugeben, wenn man-behaups - 
ten will, daß in den frühen Zeiten, wenn man gleich. 
das Banze uͤberſehen Härte, bie ſaͤmmtlichen Anlagen, 
natur⸗Adunſt⸗, zweckgemaͤßer haͤtten gemacht werden 
innen. Betrachtet man das Clavier, die Orgel, fo 
Haube: man die Stadt meinrs Sleichniſſes zu ſehen. 
Wollte Sort‘ ich oͤnnte auch einmal an Ihrer Seite 
meine Wohnung dort auffihlagen und zum wahren 
Bebendgenuß gelangen; wobey ich alle Fragen über 
bie Matur und Kunſt, Abe Zheorie u u Prarit, ver 
io sem ac mdchee 1 


an 
\. 


: 3) Die Molltonart umteefejeiber un von I. Dun 
Andre durch die kleine Terz. BE 
. Unterſchaidet Mei: fich nicht: 8 FR bie Der 
. Aen” :oden! Vregarcu⸗ der abrigen Mo 
: trvallet. un ... an 
2 Weiche an die Stelle. der PER gefebt. 
Dieſer Ausdruck kann nur gelten wenn man von 
den @Durtonärti ausgeht. .: Ein. Theoriſt nordiſcher 
Nationen, ber von den Mollednen ausginge/ koͤnnte 
Ebeniſo ‚gut fagemjiidte. großen wade an die 
Stelle ber kleinen geſetzt. * 
3) Unfre beutige diatoniſche (natärliche) Sonteier 


3% 
DOB ie Wietonfhe Baar ein mare ip 
Dagegen geht eigentlich meine Dpgofition. - 
4) Entſpringt aus ben Theilung m Sabe Sc 
man Diefe. in-bie Akäfterac ae. le 
NDauß die Theilung ber: Beite in —— 
en⸗ Klänge. hervorbringt die für a8: Ohr 
rbarmoriſch ſind, ik ein ſehr huͤbſches Experi⸗ 
mert, daß derm auch eine gewiſſe Tanleiter be 
grunden moͤchte; aber was auf dieſe Woiſe nicht 
galiugt, follte es niche a eine ia) Weit 
"2. mgslich ſeyn? einen Ten Ton 
HB): Man ng aber die Dau⸗ iR R vie: Lheile 
theilen als man will, fo entſteht niemals eine kleine 
Terz, obgleich man dieſer dadurch immer näher kom 
men Eann. 
7Esiſt von einem Eperniment tu · del gefendert, 
wenn ed alles leiſten fh, "Konnte warn: bad 
die Glektricitaͤt erſt naur durch Meiben :—angellen, 
doren hoͤchſte Erſcheimmg jetzt dupch blaffr De: 
ruͤhrung hervorgebracht wird. Man maßee auf 
tie Erperiment ausgehen wodurch man Aue Moll: 
. Sue gleichfallo als urfaninglichberfiellen. fünte. 
36) Memnach iſt deſe Meine Berz:bein unnitelbares 
vem er Natur / ſondern sin: Werk neuerer Kinſt. 
: ch augne bie‘ delseruns. dan: ns odie Worder⸗ 
fit nicht zugebe. —— 


. Er SEE Pass | 
oo. wi, .. Pr .. BE Eee Se Se 
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7) And man muß. D} als cine erakbrigte ‚große 
Tem, betrachten. 

a Dieſes ijſt, eine rbfcht deren. ſich die Ehen 
riſten gewöhnlich zu bedienen pflegen wenn fie 
etwas bie, Natur Beſchraͤnkendes feſtgeſetzt ha⸗ 
ben: deni alsdann muͤſſen ſie auf eine ſehr par 
radoxe Weiſe, was ſie einmal behauptet, wieder 

anufhaben und vernichten. Wenn zine große Terz 

ein Intervall jſt, das und die Natur giebt, wie 
as mon.fle erniedrigen ohne Ar zu zerſtoͤren? 
Wieviel und wie wenig kann man ſie erniedri⸗ 

3 gen, Daß es keine große Terz und. dor). eine 

5 Rrufey7 ‚und we hoͤrt ſie denn uͤherhaupt auf 
noch eine Terz zu ſinn? Mein ſupponirter nor⸗ 
diſcher Theoriſt wuͤrde mit eben dem Rechte fas 

Wien bie große er Top eine erboͤhte kleine. 

8) Mie He Denn and) von den. Krengfien ‚Som 
vonißen ‚ vade, ein auloureados Intewal Shane 
Wed... : u 

Bee Deutlich ber 1 ein, ber. i ber 

Kate wa in her Fechuif ſo oft vorkemnt, da 
.s Ab: dar sradtifehe, Hinn non: einer. theoretiſchen 
: Beine. obe⸗ Se Spanlimenn u ve 

NUR | 
—2 ‚Be Kart Hl, me * sehe * 


Sul. keint Pilfonam. tarf.., en. 
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Sie ihn wenigſtens den nächflen Winter in Berlin 


laſſen, der bier zu Sande für Muſik allein einigen Bor: . 


theil gewaͤhrt. Selbſt feine Theilnahme an der Ging: 
akademie kann ihm nur in fofern ald Artiſe muͤtzlich 
werden, wenn er einer Reihe von Lectionen bey 
wohnt, deren Product er entfiehen und wachfen ſieht, 
befonderd aber wenn er tüchtige und meifterhafte 
Compofitionen von derbem Deutfchen Styl Hört, 
an denen er entweder fein Unvermögen wahrnimmt 
ober. fein tieferer Eifer erweckt wird. Ergriffen hat 
es ihn, das bemerke ich wohl, er ſieht aber noch 
nicht to. es figt indem er e& von außen fucht. Er 
hat fi ſchon viele Freunde gemacht. Seſtern hat 
er fich zum erſten Male oͤffentlich, nicht ohne Bey⸗ 
fall, auf der Violine hoͤren laffen. Sein Ton iſt 
ſchoͤn und ven, aber er hat ſich, Gurt weiß nach 
Welche Rufen, eine weinerliche/ retardirende Eantb 
anteiniber feben werde. 

Seit Monat Auguſt habe cch die nipei Mergen 
ſtunden bazu angewandt meine Jugendjahre aufzr⸗ 
ſchreiben. Da ich wicht mehr fo hoffnungsvoll vor 
inid) hiuaus fehn kann, ſo habe ich mein Ange auf 
Fruͤhgeſchehnes gerichtet. Viellelcht kann ich, toenn 
ich zum Zweitennmle meinfunfzigfſtes Jahr wiehen 


| ereige bäbe; ei ei R Meile” mit ber‘ welt fürtge 


og - 23h 


Ben 
hen, die mir in beit letzten Tagen emäpfeig sg er⸗ 
ſchienen iſt 

:Den ME. September: De: Diefer Veleſ gefern | 
liegen geblieben iſt und alſo erft Mittwoch abgehen 
kann, fo muß ich bitten’ mit umgehenber Poſt wegen | 
des jungen Eberwein ja’ antworten. Ich habe ihm 
geſagt, ich haͤtte einen Brief von Ihnen worin Sie 
die Anlegung eines Diariums uͤber f eine Fore 
ſchritte verlangt! hätten.. 
ESGs iſt mothwendig Baß.der junge Mann den Strom 
in der Mitte verſuche, dazu gebe. ich ihm ſelber An⸗ 
laß und er iſt daher aufgenommen; da jedoch auch 
feine Zeit gemeſſen if, fo habe ich ihn ſchon auß 
merkſam gemacht; ſich nicht gu wverlieren, ſonſt 
kann er täglich in bortrefflichen Geſellſchaften Bey⸗ 
fall und Freundſchaft genießen, wodon aber nichts 
bis nach: Weimar: gelangen dürfte. 

Be .. J Belter. oo. 





126. ee 
AAn Selter. 
Si⸗ verbinden mich aufs neue, cheuerſer Feenne— 
durch die gute Aufnahme: Herrn Eberweing,. Als 
ich ihm nach Berlin den kurzen Urlaub gegeben, 
konnte ich freylich nur die Abſicht haben, ihn gewahr 


‘ 
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werden zu laffen, daß bie Kunſt eine Höhe und Tiefe 
habe, die er nur dunkel gu ahnden fchien, und ein 
Geſetz, von den man. fich..freylich fo von außen, und 
bey der gewöhnlichen Art wie junge Menfchen in bie 
Vorhoͤfe gelangen, nicht den mindeſten Begriff machen 
faun. Leider kann ich feinen Urlaub diesmal nicht 
verlängern, und «8 ſoll mir ſchon ‚genug ſeyn, tens 
er, mit. den Herenhutern gu reben, als ein Sünder 
zuruͤckkommt, wenn er fühle daß manches abzulegen 
iſt was er. fürd Nechte gehalten hatte, wenn er merkt 
daß das oft Irrwege find, was die Welt für Wege 
zum Biel hält, wenn in ihm eine unendliche Sehn⸗ 
fücht erregt. iſt, Sie wiederzuſehen und fich unter 
Ihnen zu bilden. Finde ich ihn auf dieſe Weiſe an⸗ 
gegriffen, ſo will ich ſuchen ihm das kuͤuftig zu vo 
ſchaffen, mas er jetzt enthehren mu˖ß. 

Ich bin gluͤcklich von Karlsbad zuruͤck und babe 
bort manched gearbeitet, das ich Ahnen früher ober 
fpäter and Herz zu legen gedenke. Leben Sie recht 
wohl, und wenn Sie von Ihren Confeffionen etwas 
mittheilen mögen, fo laffen Sie mich den erften ſeyn— 
Sobald ich etwas ruhiger bin, hören Sie mehr von 
. mir Herrn Eberwein Iaffen Sie, wenn fein Urlaub 
m in wieder mon. on R 


N ln ... G⸗ 
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127. 
An Gorthe. 


Berlin, den 30. September 1808. . 


S. ſchicke ich Ahnen benn Ihren jungen Herrn 
Eberwein zuruͤck, wenig beffer als er gefominen iſt. 
Er hat nur den Eingang gefehen, ob er die Vorhoͤfe 
felöft finden wird, fol die Zeit Ichren. Mit Fleiß 
Babe ich ihm folche Arbeiten aufgegeben, die den Ans 
fängern trocken erfcheinen, um ihn vorerſt zu ifoliren 
und von feiner Zeit abzufcheiden: denn wenn er nichts 
befferes machen lernt, als die Menge gu allen Zeiten 
gerne hört, fo iſts auch gleichviel momit er die Zeit 
verdirbt. Ich habe ihm aufgegeben mir wenigſtens 
alle Monate etwas biefer Art eingufchicken, ‚worauf 
ich‘ ihm prompt antworten werde, wobey ich auf Ihre 
Ermunterung rechne, da er im Zuge bleiben muß. 
- Mir find hier jetzt vol Hoffnung und Erwartung 
ber Dinge die uns, aus Ihrem Lande fommen follen. 
Wir bedürfen aber des Guten viel und es ift feinem 
zu verdenken wenn er bad Beſte für fich behält. 
Wie gerne möchte ich Sie einmal wieber von 
Angeficht fehen! Sollte es denn gang unmöglich 
feyn Sie vor meinem Tode hier unter und zu ſehn? 
wo Sie es Sich doch auch fo gar ſchlimm und ſchlecht 
nicht vorſtellen ſollen; denn wir leben doch noch mit, 
G. u. Z. Br. J. | 22 | 
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nach unſerer Art, wenn auch vor. der Hand guter | 
Rath theure Waare bey uns ifl. 

Meine Confeffionen follen Ihnen kein Gcheimniß 
bleiben und bin ich darinne ziemlich fortgerückt; doch 
geht es von nun an etwas langſamer. Fünf um 
zwanzig Jahre find zurückgelegt, die Ihnen, mein ge 
liebter Freund, nicht unerbaulich feyn werben, da Sie 
gern bie Kindheit und Jugend. ‚sum Leben bes Man 
ned rechnen. 

Wie ſchwer es übrigens if, kebenderfahrungen ſo 
zu fixiren, daß ſie vom Papiere her den lebendigen 
Athem, die Jugendluft behalten, weiß ich nun auch. 
Auf der andern Seite ſtoͤßt man alle Augenblicke uf I 
Derfonen und Verhaͤltniſſe bie noch erifticen; und 
wenn ic) daran denke, für meine Schrift einen Titel 
auszumitteln, fo haben Sie den eingig möglichen für 
Ahren Wilhelm Meifter in Befig genommen, ben 
ich jet erft bewundere, da ich fehe daß das Leben 
und bie Bildung des Künftlerd ſich zur Kunſt ver 
hält wie die Drganifation jedes Menfchen zur Menſch 
heit; es iſt zugleich dad Nämliche und das Verſchie— 
denſte in feinen unendlichen Mobifcationen; fo haͤtte 
ein Volt, und vielleicht alle Nationen der Erbe ge 
nug an einem foldhen Buche. .. 

Ihr Brief vom 19. diefes, ift am 27. hier a ange 
kommen. Ich fand für gu ihn ben jungen Eber 
- wein fogleich felber lefen zu laften, theils um mie 
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ber Ueberbringer einer traurigen Nachricht zu ſeyn, 
und theil$ ihm zu uͤberzeugen, wie Sk: felber ‚über 
die Dinge der Kunſt geſonnen find: -: u 
Sch ſende die Comoͤdienzettel dieſes Jehres, bis 
sum 1. October mit. und. das laͤngſt verſprochene Ber 
zeichniß: der mach Paris verführten Kunſtſachen. Sch 
ſtudire darauf, Sie diefen Winter auf: einige. Tage 
zu überrafchen um eine andere Luft zu athmen. Es 
ift graufam ſolche Dinge von einem Menfchen zu 
verlangen wozu wenigſtens ein Walfifh und fein 
kaltes Blut gehört. Monchmal möchte man licher 
dem Teufel angehören und Pech und Schwefel frefs 
fen, als dies Thranleben ‚führen das aller Gebuld 
" Hohn fpricht. Die eingige aͤußere Mecreation iſt das 
Schauſpiel, worin durchaus nichts als die überfegten 
dreymal unnatüslichen Stücke wiederholt werden, wenn 
: nicht Kogebue mit einer neuen Faxe dazwiſchen 
tritt. — Wenn man bey alle dem Unweſen nur noch 
, den Troſt hätte fagen zu koͤnnen: es gefchieht und 
5 untecht! — Wäre ich ein Katholik, fo koͤnnte ich: hof⸗ 
s fer meinen Antheil am Fegfeuer ‚pränumerirt zu has 
» ben, aber fo bin ich noch ein Keger dazu. 
« Den 15. October. Diefer. Brief welcher den 
Abgang des Herrn Eberwein erwartet, liegt noch vor 
w mir weil jener auch. noch. hier .ifk, indem ihm eim 
Y Brief und Gelb von Weimar ausgeblieben iſt. De 


u ihm nach und nach Angſt wird, fo ‚babe ich. ihm. 
22° 
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einige Friedrichsd or zu ſeiner Reife vorgefchoffen, mit 
denen er denn nun smiorgen von ‚hier abteifen wird: 

Leben Sie fein wohl und laſſen Sie doc, ja bald 
von fich hören, ich bin. jet doppelt, dreyfach auf 
Nachrichten aus Ihrem Lande erpicht. Geh: N 
Wolf grüßt ſchoͤnſens und beut feinen Willkommen 
Ihrer gluͤcklichen Wiederkunft vom Karlsbade. 

128. 
An. Selter. 

Nehnen Sie den beſten Dank, lieber grand; für 
das. was Sie an beim jungen. Eberwein thun wol 
len und koͤnnen. Die: Kunſtwelt liegt freylich zu 
feht im Argen, ald daß ein junger Menfch fo. leicht 
gewahr. werden follte worauf ed-ankümmt.. Sie für 
hen ed immer wo anders als da wo es entfpringf; 
und wenn ſie die Duelle ja einnial erblicken, ſo fün 
nen fie den Weg- dazu nich finden. 

Deswegen. bringen mich auch ein halb Dutzend 
jüngere poetifche Talente zur Verzweiflung, Die bey 
außerorbentlichen Ratur:Anlagen fchwerlich viel machen 
werden was inich erfreuen fann: Werner, Deblew 
(hläger, Arnim, Brentano und Andere arbeitek 
und treibens immerfort; aber alles geht durchaus 
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ins Form⸗ umb- Eharafterlofe. Kein Menſch will bes. - 
greifen, daß bie höchfle und einzige Operation der 
Natur und Kunf die Geſtaltung fey, und in der 
Geſtalt die Specification, damit ein jedes ein 
Beſonderes, Bedeutendes werde, fen und bleibe. Gs ift 
keine Kunſt fein Talent nach inbinibueller Bequemlichkeit " 
humoriſtiſch walten zu Iaffen; etwas muß immer. bars 
aus entſtehen, wie aus dem verfchüsteten Kamen 
Vulcans ein wunderfamer Schlangenbube entfprang. 
Sehr ſchlimm iſt es dabey, daß das Humoriſtiſche, 
weil es feinen Halt und. kein Gefeg in fich felbft . 
bat, doch zulegt früher ober fpärer in Truͤbſinn und 
üble Laune ausartet, wie wir bavon bie fchrecklich 
ſten Beyſpiele an. Jean Paul (ſiehe deſſen Fette 
Produetion im. Damenfalender) und an Goͤrres (fiche 
deſſen Schriftproben) erleben müffen. Uebrigens giebt 
es nody immer Menſchen genug bie dergleichen Dinge 
anftaunen und verehren, weil das Publicum es jebem 
Dank weiß, der ihm den Kopf verruͤcken will. 
Haben Sie die Gefaͤlligkeit, lieber Freund, wenn 
Sie eine Viertelſtunde Zeit finden, mir die Verirrun⸗ 
gen der muſikaliſchen Jugend mit einigen Zuͤgen zu 
ſchildern: ich moͤchte ſie mit den Mißgriffen der Ma⸗ 
ler vergleichen; denn man muß ſich ein für alle Mal 
über diefe Dinge beruhigen, das ganze Weſen vers 
Auden, an. ‚de tung anderer r micht denlen, und 
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Die kurze Zeit. die einem abrig bleibt zu genen Werken 

verwenden. J 

Indem ich mich aber ſo anfreundlich hieruber 
ausdrucke, ſo muß ich doch, wie es den gutherzigen 
Polterern zu gehen pflegt, mich ſogleich zurücknehmen 
und Sie erfuchen, Ihre Aufmerkſamkeit auf Eber—⸗ 
wein wenigſtens bis. Oſtern fortsufeßen, da ich ihn 
denn. abermalS zu Ihnen fenben werbe. Großes Zu⸗ 
trauen zu Ihnen, großen Reſpect vor Ihrer Anſtalt 
bat er gefaßt; aber auch das will leider bey jungen 
Männern nicht viel fagen: denn heimlich denken fe 
denn ‚Doch, man fünne das Außerordentliche auch auf 
ihre eigene alberne Manier hervorbringen. Bom Ziel 
haben viele: Menfchen einen Begriff, nur möchten: fie 
es gern fihlendernd auf irrgänglichen Promenaden 
ren. | Ä 

Durch die Zeitungen find Sie diefen Monat. über 
geungfam. an ung erinnert. worden. Bey Diefen Be 
gebenheiten perfänlich gegenwärtig. zu feyn, war viel 
werth. Won einer fo feltfamen Sonftellation Babe ich 
auch guͤnſtigen Einfluß erfahren. Der Kaifer. von 
Sranfreich bat fich fehr geneigt gegen mich. erwiefen. 
Beyde Kaifer haben ‚mich mit Sternen und Bändern 
beehrt, welches wir denn in aller deſcheldenheit dank⸗ 
bar anerkennen wollen. — 

Wie ſehr wuͤnſche ich daß auch Sie unb Ihre 
| Mitbürger von dieſer Epoche an Troft und Beruhi⸗ 
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. gung finden mögen: denn Ihre Leiden gingen bisher | 
über das erträgliche Maaß. Sie find alfo perfönlich 
noch immer in öffentlichen Gefchäften? Sagen Sie 
mir gelegentlich ein Wort, in welchen Verhaͤltniſſen? 
Heren Geh. Rath Wolf grüßen Sie vielmald: wir 
denken bald fein Töchterchen ben uns zu fehen. 

Verzeihen Sie, wenn ich über bie neuften Bege 
benheiten nicht mehr fchreibe. Verwundern werben 
‚Sie Sich ſchon beym Leſen der Zeitungen, wie biefe 
Fluth von Mächtigen und Großen ber Erbe ſich bis 
nach Weimar, bis auf: dad Schlachtfeld von Jena 
gewälzt. Ich enthalte mich nicht Ahnen einen merk 
würbigen Kupferflich benzulegen. Der Punct mo ber 
Tempel ſteht ift der fernfte wohin diedmal Nap o⸗ 
leon gegen Nordoſt gekommen if. Wenn Sie uns 
befuchen, welches der Himmel gebe! fo will ich Sie 
auch auf ben Fleck ſtellen wo bier das: Männchen 
wit dem Stocke in die Welt beutet. - 

Fuͤr heute:nicht mehr. Ich babe fo viele Briefe 
ſchulben, daß ich nicht weiß wo ich anfangen. ſon ſie 
abzufragen: Ä 


Weimar, den 30. October 1808. 
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„ Shoren biefer Nefidenz erfchien, ging ihm der hiefige 


. Den 60 ward nun vorgeſtellt daß fie unter ſich fie 


ſieben Bürger, welche aus vier Kaufleuten, einem Fa⸗ 
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129. on 
An Goethe. 
Ag der Kaifer Napoleon mit feinem Deere. vor ben 


Magiſtrat, wie folches glaube ich der Gebrauch ifl, 
entgegen und erhielt bey biefer Aubieng ben. Abfchied, 
inden der Kaiſer erflärte: ex woße nur mit Bürgern 
der Stadt nicht aber mit Behörden der bisherigen Re⸗ 
gierung, wenn fie feine Bürger feyn, zu thun haben. 
Der alte Magifirat mußte su bem Ende. 2000 Buͤr⸗ 
ger in einer Kirche zuſammenrufen. Dieſe 2000 muß⸗ 
ten 60 mählen aus welchen bie Befteller der Geichäfte 
follten genommen werben. Die 60 mußten fich in 
die Safrifien verfügen, bie 1940, wurden entlafen. 


ben. Bürger zu wählen hätten, welche ein Comite⸗ 
Adminiftratif bilden und die oberſte bürgerliche Be: 
börde der Stadt repräfentiren ſollten. Unter dieſe 


brifanten und zwey Handwerkern beftehn, gebüre nun 
ich. Dieſes Comite der Sieben ward nun aufs Rath⸗ 
haus berufen um feinen Nepräfentanten zu wählen; 
auch diefe Wahl fiel auf mich, welches ich jeboch fo: 
gleich ablehnte und den Buchhaͤndler Delagarde 
dazu vorſchlug, weil ich der Franzoͤſi ſchen Sprache 
nicht vollkommen mächtig bin. Das Comité warb 
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num auf dem Schloffe nebſt dem biöherigen Miniſterio 
und allen königl. Dikaſterien vereidet. Der Eid bes 
Rand in ber Auflage: bie Franzoͤſiſche Armee gehörig 
zu verpfiegen und feinen Briefwechſel mit den Bein 
ben der: Franzoͤſiſchen Monarchie zu unterhalten. 

Das Geſchaͤft des Comités beſteht nun -barinne: 
alles was von dem Franz. Gouvernement fuͤr den Theil 
der Armee gefordert wird, ber bie Mittelmark occu⸗ 
pirt, von den Einwohnern der Stadt su erheben und 
abzulieſern. 


So, mein geliebter Freund, habe ic) Ihnen sie. 


allgemeine Weberficht dargelegt von dem was Sie wiſ⸗ 
ſen wollen. Was Sie wiſſen muͤſſen: daß ich naͤm⸗ 
ich ohne Kenntniß des Finanzweſens und anderer in 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten einſchla⸗ 
gender Geſchaͤſfte bin, kann Ach uͤbergehn. Haͤtte das 
Leben einige Wochen oder Monate gewaͤhrt; ſo waͤre 
das ehrenvolle Zutrauen von mehr als Hunderttauſend 
Einwohnern einer bedeutenden Reſidenz allenfalls anf 
munternd geweſen, beſonders mir, der ich mich nicht 

eigentlich zur Buͤrgerſchaft gehalten babe, als in for 
fern ich von derfelben meinen Erwerb bezog, dahin⸗ 

gegen. ber Tahrelange Druck auf einen Punct, Haß, 
Mißtraun und jeben Fluch auf diejenigen gebracht 
hat bie eben am nächften ſtehn und endlich der ches 
maligen, der jetzigen und. zukünftigen Oberbehoͤrde 
gleich verantwortlich find. Die erfien acht Monate 
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(his zum Dilßtter Frieben) wauͤrden ſich haben vergeſ· 


ſen Inffenz ſeit dieſem Frieden aber hat unſre Stadt 
den Krieg gefuͤhlt. — Uebrigens ſeyn Sie um Ihren 
Freund wicht bauge: er hofft wa: nicht bald und. mit 
Dank doch rein aus ber Sache zu gehn; und. feine 
böchfie Ruhe beſteht Barinne daß ihm Ihr Vertrauen 
und Ihre Liche bleiben muß. 

Eberwein ift am 16. October: von bier abgerei 
ſet auch babe ih am 7. dieſes ‚einen Brief von ihm 
erhalten. Er muß fehr zufammen bleiben wenn: ihm 
nun noch etwas gelingen fol: Das Techniſche einer 
Kunft muß eigentlih in frühen Jahren ordentlic, er 
lernt werben. Regt ſich erft ber Geil von innen her⸗· 
aus; ſo muß die Sorge fuͤr aͤußere Darſtellung be⸗ 
ſeitigt ſeyn und wer das ſchoͤne Handwerk kennt, wird 
geſtehn, daß «8 gleichſam dichten Hilft, denn es ers 
naͤhrt die Luſt und macht den Trieb frey. 

Was Sie in Ihrem Briefe uͤber Specification 
der Geſtaltung, Form und des Charakters ſagen, gilt 
vielleicht von der Muſik mehr, (wenigftens iſt es darin 
viel ſchwerer zu erreichen), als von den nachbildenden 
Kuͤnſten. Zu jedem Ihrer genannten poetiſchen Geis 
ler könnte ich ihnen einen muſifaliſchen Gegenmann 
nennen, um Ihr Urtheil zu beſtaͤtigen: Mit Bewun⸗ 
derung und Schrecken ſieht man Irrlichter und Blut 
ſtreifen am. Horizonte des Parnaſſes. Talente von 
der groͤßten Bedeutung wie Cherubini, Beethoven 
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u. M. enftoenken. Hercules. Keule, — um liegen: zu 
Hatfchen; erſt muß man erſtaunen und: nachher. Heich 
brauf die Achſel zucken über den Aufwand non Ta 
Ient, Lappalien, wichtig und hohe Mittel gemein zu 
machen. a: ich möchte verzweifeln wenn. mir: ein, 
fällt, daß die neue Muſik verloren geben muß wenn 
eine Kunſt aus der Muſik werben fol. 

Keine Kunſt kann einen mohlthätigern Eimfing ge: 
währen, bie ſo frech und formlos im unendlichen 
Raume umberiret, wie bie neuere Muſik, weiche ihre 
geheimften, ihre böchften Meise vom Ganzen abgefon 
dert dem : allgemeinen. Poͤbel zur ‚öffentlichen Schau 
entblögt, wie ein anatomifches Cabinet, oder eine 
Anekdotenfammlung von Licbesgeheimmiffen, un die ges 
meine Meugierbe zu überfättigen. Man mag gegen - 
die Tonfünftler der früheren Jahrhunderte einwenden 
was man wil (denn wer hat nicht dazu zu lernen?) 
— nie haben fie bie Kunſt weggeworfen, das innere 
Heiligthum Preis gegeben; wäre auf ihrem Grunde 
fortgebaut worden, wir fönnten eine Kunſt haben und 
waͤren ganz andere Leute. als wir uns halten müffen. 

Hoffentlich iſt meine Senbung,. grundächter Tel- 
tower Rüben bey Ihnen vor bem Froſt eingetrof⸗ 
fen;. erholen Sie. Sid) daran wie Sie Fünnen und. 
denken Gie, daß. ich Ihnen vor der Invaſſon auch 
nichts beſſeres von. hieraus. ſenden koͤnnen. Haͤtten 
wir. mehr ſolche Achte Dinge gehaht und bewahrt, 





— haben ſcheint. Er kommt mie. vor. wie Moſes der 
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man. hätte uns ſoviel nicht nehmen: Fönnen; wenit⸗ 
ſtens wuͤrden wir. jetzo nicht fo arm ſeyn. 
Einer meiner Freunde der auch Ihrer wuͤrdig u 
ſeyn ſucht, ſammelt ſchon ſeit manchen Jahren an 
Handſchriften bebentender Schriftſteller und bittet mic 
etwas von Ihrer Hand anzuſchaffen. Ich gebe nun 
nichts aus den Haͤnben, doch haͤtten wohl Sie unter 
Ihren Papieren ein Gedicht vom: Ihrer Hand. oder 
fonft: etwas das ich ihm zuſtellen möchte und fchenf: 
ten ed mir für: ihn? Ich follte banken: fo etwas seite 
ſich finden. 
Den jungen Eberwein ſchicken Sie. nur ſobalb 
Sie wollen. Von mir ſoll er Br. lernen als das 
Def was: ich. weiß Ps 


PM 12 November 1808, 
| 1 

130. 
An Zelter. 


| Weimar, ben 7. Nodener 1808. 1 
Wir haben uns geſtern an manchen Ihrer Gaben 
ergöst, an Ihren Compoſitionen fo. wie- an Seren 
Müben; auch habe ich Ihrer dankbar gebacht, indem 
Eberwein etwas von ‚Ihrem Ernſt mitgebracht MN 


vom Berge Fam und deſſen Bent glängte: Wenn 
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das auch nur eine Außerliche Wirkung ift, fo läßt : 
ſich vermuthen daß doch auch etwas ins Innere ein 
gebrungen feyn mag. Ich danke Ihnen, daß Sie 
tm fo gütig fortgeholfen Haben: denn feine Wieder: 
kunft iſt für ihn und für uns günftig. Unſer Kleiner 
Ehorgefang twäre ben Winter ganz zu Grunde gegan⸗ 
gen; nun mäg er fich faffen und prüfen und etwa 
auf Palmarum wieber zu Ihnen wallfahrten. 

Für fo vielerley Gutes Ihnen auch was freund» 
liches zu ergeigen, war lange mein Wunfch und gerabe 
paffirt mir mit den guten Exemplaren meiner Werke, 
wovon Ihnen eins zugebacht war, ber alberne Streich, 
daß fie intomplet ankommen und ich nun erſt erwar⸗ 
ten muß wie fich die Sache aufklaͤrt oder abthun läßt. 
Reichardt von Caſſel ift geftern hier geweſen; 
er beſucht die Theater des füblichen Deutfchlands um 
- für die Eaffeler Bühne, bie freylich feltfam genug 
eingerichtet werben muß, Perfonagen aufsufuchen, bie 
ä& deux mains ‚gebraucht werden fönnei | 

Froriep if auch hier, um nach Tübingen zu ges 
hen. Möchte ich doch bald hören, daß bey Ahnen 
auch wieder eine Art von Ruhe und bürgerlicher Ord⸗ 
nung Fuß faßt. IE es möglich fo beſuchen Sie uns. 
Schreiben Sie mir aber vorher, damit Sie mich zu 
Haufe. antreffen. Zwiſchen bier und Jena werde ich 
immer zu finden ſeyn. 


——— —.. ©. 
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131. 
An Selter. 


Sie erhalten hiebey, theurer.Greunb, bie verlangt 
Haudſchrift. Es find ein paar meiner Lieder, bieih fu 
auf Ihr Anregen gefuche und gefunden habe. Uebri⸗ 
gens befige ich felbft eine fehr ſchoͤne Sammlung von 
Autographis, und manches, befonderd von Deutſchen 
Schriftfiellern, doppelt, Laffen Sie Sich von Ihrem 
Freunde ſagen, was ihm abgeht, vieleicht Kann: ich 
ihm in einigen nachbelfen. Für die Nachricht ihrer 
politiſchen und bürgerlichen Lage. danke ich Ihnen 
zum beften; ich babe ed mir ohngefähr fo gebatht, 
aber das Befondere durch Sie Selbſt erſcheen zu ha⸗ 
ben iſt mir viel werth. | 

Mit der fahrenden Poſt erhalten Sie ein Velin⸗ 
Eremplar meiner Werfe, das fich ehdlich bey mir zu⸗ 
farnmengefunden bat. Meine Abficht. war es noch 
recht hübfch binden: zu laffen. Das giebt aber wieder 
neuen Aufenthalt und bie hiefigen Buchbinder haben 
mich gerade in folchen Fällen mehr wie einmal zur 
Verzweiflung gebracht. - | 

Nun babe ich noch eine Bitte. Möchten Sie Sich 
doch erfundigen wer in Berlin die Koßgebuefchen 
Stuͤcke, die noch nicht gedruckt find, gegen Das ber 
flimmte Honorar, an die TheatersDirectionen abgiebt. 
Es waͤre gegenwärtig von dem Intermezzo ober 
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dem Landjunker zum erſten Mal in der Reſi— 
denz, und von der jaͤhzornigen Frau die Rede, 
erſteres in fuͤnf Acten, letzteres in Einem. Haben 
Sie die Gefaͤlligkeit zu hoͤren was man dafuͤr verlangt 
und ſagen mir es balb, denn ich wuͤnſche es bald zu 
haben. Ulrich von Hutten, ſonſt der Freymuͤthige 
genannt; wird wahrſcheinlich daruͤber bie bee Ans, 
knuft geben koͤnnen. 

Heute ſage ich nicht mehr, damit nur das oft 
auf die teitende und. fahrende Poſt fomme. Leben 
Sie recht wohl! Lieben Sie nich. Sch gönne ben 
Preußen und befonderd ben Berlinern, ben zurücktehs 
renden Anfchein bed. Friedens, nur fürchte ich. fie wer: 
des ſich deffen fo unmaͤßig erfreuen, daß neue Haͤu⸗ 
del daraus entflchen. Sagen Sie mir je, wie man 
ſich gegen Sie beträgt. Ich hege gar. mamcherley vor 
meiner Einbilbungskraft unb in meinen Gebanfen und 
mag. gar zu gern das was .gefchicht sufammenhalten - 
mit dem was ich mir vorpeht. Das herzlichſte 
Lebewohl. | 


Weimar, den 15. December 1808s. 


3 
132. 
An Sorthe. 


Berlin, den. 26. December 1808 
S pätten mir fein angenehmeres Gefchenf machen 
koͤnnen; denn num beſitze ich vier Editionen Ihrer 
Schriften und habe gleichſam einen gelehrten Beruf, 


die fämmtlichen- zwölf ‚Bände wieder durchzuleſen; 


auch iſt dad Eremplar welches ich von Ihrer Güte 
bereitö hatte, durch den Gebrauch meines Hauſes fo 
milgenommen, daß es in meiner Fleinen Handbiblio⸗ 
thek eine ziemlich abgetragene Figur macht. Ich 
freue mich wie ein Kind auf die neuen Bände: und 
das fchöne Papier und erwarte bie. Poſt mit Ungeduld 

Zur Feyer ber Wiederkunft des Koͤnigs babe ich 
eine Liedertafel geſtiftet: Eine Geſellſchaft von 25 
. Männern, von denen ber Zöfte der gewählte Meiſter 
iſt, verſammelt fich monatlich einmal bey einem Abend 
mable Son zwey Gerichten und vergnügt fich an de 
fälligen Deutfchen Geſaͤngen. Die Mitglieder muͤſſen 


entweder Dichter, Sänger aber Componiften feyn. 


Wer ein neues Lieb gedichtet oder componirt hat, lie 
fet oder ſingt folches an der Tafel vor, ober läßt es 
fingen. Hat es Beyfall, fo geht eine Büchfe an ber 
Tafel umher; worein jeder (wenn ihm das Lich ge 
fällt) nad) feinem Gefallen einen Grofchen ober mehr 
bineluthut. An bet Tafel wird die Büchfe außgesäplt; 

findet 
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findet fi ſoviel darinne, daß eine filberne Medaille, 


einen guten Thaler an Werth, davon bezahlt werben 
kann, fo reicht der Meifter im Namen der Liedertafel 
dem Preitnehmer die Diebaille, es wird bie Gefunbs 
beit. des Dichter6 ober Componiſten getrunken und 
über die Schönheit des Liedes :gefprochen. Kann ein 
Mitglied zwölf aAlberne Medaillen vorgeigen, fo wird 
e& anf Koften ber Geſellſchaft einmal bewirchet; 
ihm wird ein Kranz aufgeſegt; er kaun ſich ben Wein 
fordern welchen er trinken will und erhaͤlt eine goldne 


Medaille fuͤnfundzwanzig Thaler an Werth. Das Ue⸗ 
beige beſagt der. lan welcher jept. eben cireuliet. Wer 


etwas Compromittirendes ansplaubert, - was einem 


Mitgliede oder ber Tafel zuwibder iſt, zahlt Strafe 


Satyriſche Lieder auf Perſonen werden nicht geſun⸗ 
‚gen. Schere hat volle. Freyheit zu ſeyn wie er iſt, 
wem er nur liheral iſt. Geſetze duͤrfen nur. zwoͤlf 
ſeyn; drunter geht an, druͤber nicht. — Geben Sie 
mir doch eine Zeichnung zu einem huͤbſchen Will⸗ 
kommen den man mit beyden Haͤnden faſſen kann, 
und zu einer kleinen und einer golbnen Medaille, 
aber bald wenn ich bitten darf, man muß das Eifen 


ſchmieden wenn cd heiß iſt. Die Mitglieber find alle 


enthuſiaſtiſch und koͤnnen ‚bie ankunfe bdes Fönigs 
kaum erwarten. 

Abends. Die Conmiſſor der Boschuefhen 
Sheaterküde bat die. biefige Theaterdieection. Ich 
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babe. bewegen mit Ifflanden gefprochen, der die 
Manuſcripte copiren Lift und das Honorar in Em⸗ 
pfang nimmt. Das Jutermezzo koſtet fünf Frie⸗ 
drichſd'or und die jaͤhzornige Frau drey Ducaten. 
Iffland meinte, das letztere muͤſſe bereits gedruckt feyn. 
Da er mic) ‚fragte: ob. es fuͤr eine Theaterdirection 
ſeyn follte? fo babe ich nicht verhehlt baß.es für 
Weimar ſey, ba. Sie es nicht verboten haben. Er 
wollte mir die Stuͤcke gleich copiren laffen, welches 
ich jeboch verbat, weil ich dazu feinen Auftrag. ‚Hätte. 
Ferner meinte: er, wenn bie Weimarifche Theaterbirer- 
tion ehedem für: ein Stuͤck von fünf Aeten folk 
weniger ald 5 Friedrichsd'or bezahlt Haben. und für 
ein Stuͤck von einem Acte weniger als 3 Ducaten, 
fo: werde es vielleicht beym Alten bleiben können. Ihr 
Brief iſt vom 15. dieſes und geſtern als den 25. habe 
ich ihn erſt erhalten, ed iſt denmach nicht meine Schald 
wenn biefe Nachrichten nicht eher bey Ihnen eintreffen. 
: Man. erwartet jetzt hier den Roͤmiſchen Hum⸗ 
bolbt, welcher Staatsrath des: Eultus der Akademien 
und: Theater. worden iſt. Kenn er fo geblieben iſt 
alsb er war, ehe er nad) Italien ging, Fo freue: ich 
mich. ſehr auf- ihn. Auf dieſer Stelle kann er etmas 
Butes. bewirken, die Sachen möchten ſich menden we; 
hin fie wollten; denn in dieſem Puncte haben wir 
Zange. ein ſuͤndliches Leben geführt. . | 
Was mich ſelbſt betrifft, fo Habe ich mich vielleicht 
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am meiſten Aber mich’ ſelbſt gu beklagen. Ich kann 
nicht betteln und man IR gewohnt nur Bettlern zu 


geben: Meine jetzige Einſamkeit giebt mir daruͤber 


manche ſorgenvolle Stunde; der Schluß Ihres Brie⸗ 
fes hat mich aufgerichtet und recht ſehr erheitert. 


Seit ſechsundzwanzig Monaten habe Ich mit der Pros 


feffion fo wenig al& nichts verdient, und von einigem 
Unterricht in der Muſik und drey Öffentlichen Eon 
certen gelebt. Ich bin ſo gut ald entfchloffen, nicht 
zur Profeſſton zuruͤckzukehren, die mich in der Folge 
nicht: mehr wird ernähren koͤnnen. Hätte ich nicht 
ein: To ſtarkes Gefolge mit mir, fo haͤtte ich mich 
ſchon nach einem Plaͤtzchen in Ihrer Nähe umgeſehn, 


- ba ich weder faul noch umnäßig bin. Hier wimmelt 


es in allen Winkeln von ungebrauchten Leuten, bie 
nicht wiſſen was ſie mit der Zeit machen ſollen, und 
jeden Thaͤtigen in dem Verdacht haben ihnen ben 
Rang ablaufen zu wollen; alfo fcheint Hier kaum et⸗ 
was möglich. Vieleicht kann ich mich mit Humboldt 
verſtaͤndigen, da ich allerley artige Ideen habe: die ich 
glaube ausführen zu koͤnnen. Nur iſt immer die Frage: 
wer oder was naͤhrt mich? Soll ich vom Unterrichte 
leben, fo kann ich nebenher nichts bedeutendes mas» 
chen, und wo foll Geld herfommen, das in guten 
Zeiten niche für gute Dinge zu erlangen war? Meine 
Art zu unterrichten ift für meine Schüler leicht, doch 
für ben n Lehrer ſo fatigant, daß wenn ich drey Stun⸗ 
23° 
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den nach einander unterrichtet. habe, ich nichts ſchwe⸗ 
res mehr machen kann. Die königlichen Capellmeiſter 
baben es leichter, fe fragen: nur nach ihrem Gehalt 
und Niemand bekuͤmmert fi) ob fie dafür etwas thun. 
Verſtoßen kann fie der König nicht, und das Rechte 
was gefchehen muß, kann hun wer Luft dazu hat. 
Es ift wahrſcheinlich daß Humboldt eher zu Ih 
nen ald zu uns kommt. Vielleicht finden Sie Gele 
genheit mit ihm davon zu reden. ‚Außer ibm habe 
ich werig Hoffnung. daß etwas ordentliches gefchehe, 
denn die Verwirrung ift faſt zu: groß; fie gehen al 
in ber Irre wie Schafe, ımb fiellen ich Wunderbinge 
vor von. einer neuen’ Drganifetion, die nur gut wer 
hen faun. wenn rechte Lente den Willen Haben und 
ſich nicht von Pfufchern meiſtern laſſen muͤſſen. Die 
Alten hatten ſich faft alle überzeugt daß es ohne fie 
nicht gehen werde; andere fielen fich die Sache wir 
der ‚fo. vor, als wenn dabey weder Arbeit noch Der: 
antwortung fin. 
. Den 27. Morgens. pre hediche haben groß 


Freude gemacht. Ich lege Herrn Friedlaͤnders 


Blatt bep und wuͤuſche wohl gu leben. 
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133. 

An Zelter. 
He erhalten, theurer Freund, durch Herrn Eber⸗ 
in, der von bier abgeht, nur ein: kurzes Wort bed 
ußes, indem er mich, nachdem er lange genug ge⸗ 
dert, um einen Brief an Sie gerabe in einer Stunde 
bt, in ber ich meine Gebanfen nicht beyfammen 
»e. Nehmen Sie ihn gütig auf und helfen Sie 
durch Rath, Lehre und Beyſpiel weiter fort. 
rd auch: in den. Schülern nicht ‚hervorgebracht was 
wuͤnſchen, fo werden wir fie ja: doch nicht. los, 
Res bleibe und nichts übrig ald und. mit Refigna⸗ 
s auf biefe unvollfommme Weiſe fortzupflanzen:. 
‚ arbeite an gar manchem das auch ihnen dereinft 
ube machen wird. Deshalb verzeihen Sie mir mein 
eigen und laſſen mir gelegentlich einmal. wieder 
as von ſich hoͤren. | Ä | 


Zeimar, den 16. Februar 1809. 


a 134. 
An Belter, 


Bon Ahnen, theuerfier Freund, twieber einmal einige 
Worte zu fehen, war mir hoͤchſt erquicklich. Ich denke 


tauſendmal an Sie und bedaure, daß dieſe verworrene 


Zeit und noch mehr als ſonſt von einander trennt. 
Selbſt zum Schreiben fühlt mau wenig Luſt. Man 
entwähnt fh des Correfponhivend, tie man. fich in 
Staaten, wo fcharfe Genfur ift, das Leſen abgewoͤhnt. 
Eberwein preiſe ich glücklich, ja ich bemeibe ihn, 
daß er in Ihrer Nähe wohnen. und von Ihnen Aufkld 


rung über Leben und Kimf gewinnen kann. Da um 


fere Oper dieſen Sommer nicht nach Lauchfläbt geht; 
ſo iſt er wohl entbehrlich, und er mag nur fo. ange 
ausbleiben bis er wieder berufen wird. Ein kleines 
Gedicht lege ich bey. Vielleicht mögen Sie es ſelbſt 
mit; der noͤthigen muſikaliſchen Declamation begleiten; 
vielleicht geben Sie es Eberwein zum Verſuch anf. 
Ich bin dazu veranlaßt worden durch gute Menſchen 
ans jener Gegend, bie in einer alles verſchlingenden 
Zeit das Andenken einer reinen Menſchenbandlung er⸗ 
halten wuͤnſchten. 

Da es noch nicht raͤthlich war nach Karlsbad zu 
gehen, ſo befind' ich mich in Jena, wo ich einen Ro⸗ 
man fertig zu ſchreiben ſuche, den ich vorm Jahre in 


ben Böhmifchen Gebirgen concipirt unb angefangen 
hatte. MWahrfcheinlich Bann ich ihn noch in dieſem 
Jahre herausgeben und ich eile um fo .cher damit, 
weil es ein Mittel ift mich mit meinen auswärtigen 
Freunden wieder einmal vollſtaͤndig zu unterhalten. 
Ich Hoffe Sie follen meine alte Art und Weiſe barin 
finden. Ich babe viel: Hineihgelegt, manched hinein 
verfiecht. Möge auch Ihnen bied offenbare Geheim⸗ 
niß zur Sreube gehen — 

Seit Eberweins Abſchied und allerley theatrali⸗ 
ſchen Haͤndeln bin ich von der Muſik ziemlich abge⸗ 
ſchnitten. Ich hoffe kuͤnftig durch ihn beſto froheren 
Genuß: Wiederklaͤnge aus Ihrem Himmel zu dem ich 
ſelbſt leider niemals gelangen ſollte; woruͤber ich denn 
doch manchmal verdrießlich bin. Jetzt in kriegeri⸗ 
ſchen Zeiten ſieht man erſt wie unbehuͤlflich und un⸗ 
geſchickt man ſich im Frieden hetragen hat. Der klei⸗ 
nen Ballade, wenn ſie componirt iſt, geben Sie eine 
Publicitaͤt welche Sie wollen und laſſen mich nicht 
gar zu lange ohne ein. aufmunterndes Mor. Leider 
iſt mir diefen Winter fehr ungenuge und unerfreulich 
hingegangen. Seit den Fruͤhjahre habe ich: wieder 
angefangen, an ber Barbenlchre zu redigiren und 
drucken zu laſſen, bin in der Gefchichte bis zu Ende 
des 17. Jahrhunderts und im Gauzen bald am ſech⸗ 
gigften Bogen. Es fieht: wunberlich aus wenn eine 
fo große Maffe eigenen und fremden Lebens auf dem 





ausfehen mil: Das Befchriebene: wie das Gethane 
fchrumpft zufammen und twird immer erſt wieder was, 
wenn: ed :anfd. neue ind Leben aufgenommen, wicher 
empfunden, gebacht und gehandelt wird. 
Herr Hirt hat mir ſein großes Werk über bir 
Vantunſt geſchickt. Ich habe mich hoͤchlich gefreut, 
ein fo bebeutenbes uͤberzwanzigjaͤhriges Unternehmen 
"nich noch glücklich geendigt zu ſehen. 
| Beben Sie recht wohl und gebenfen ‚Sie wein. 


Jena, den 1. Sun 1509. oo. 
a G. 


135. ° 
an Sonhe. u 


Berlin, den 12. Junius 1809. 


| Haben eenbe ich das mir. überfanbte Gedicht. mit 
meinen Noten aufgeftellt wie: es hat werden wollen. 
Das Gedicht -ift etwas fpreisig: gegen eine Balladen⸗ 
form, wie. Sie wohl aus. den vielen Noten erſehn 
werden; body wird es wohl ſich fingen laffen. Ich 
daͤchte Sie ſendeten es an Cotta, der beſſere Mittel 
z. E. das Morgenblatt nutzen kann, um es zur Pu⸗ 


Papier ſteht und doch immer nicht nach was rechts 


blicitaͤt zu bringen. : Honorar nehme ich nicht bafüır: 
Hier iſt man ſetzt nicht einmal dreiſt genug «8. auf 
feine‘ Gefahr zu drucken, "und mad von Außen her zu 
uns komme bat noch immer ben meiften Erebit. 

Se; wenig Ich jeßt Gelegenheit und Urſache zum 
kachen babe, fo habe ich lächeln muͤſſen Aber Ihr 
anfrichtiges Geſtaͤnbniß. Sa; wer es jetzt nicht ſieht 
(und deren giebt es) wie unbehuͤlflich man ſich be⸗ 
tragen hat, der wirb. ſchwerlich ſehen lernen. Am 
traurigſten waͤre es wenn der verfluchte Schachergeiſt 
auch dies grauſame Blutſpiel fruchtlos machte; wenn 
gar keine Auferſtehung zu hoffen waͤre bis der letzte 
Trieb kindiſcher Luſt an Tand und Lappenwerk durch 
Menſchenmark gebuͤßt wäre. Es iſt ein Graͤuel bie 
ruhigſten Lebensmomente durch einen Slick in bie 
Chaos getrübt gu. fehn. 

‚Eberwein freut. fich über: feinen verkängerten Ar: 
laub, fo wie ich. Er iſt jetzt im Zuge und dieſmal 
follen Sie ihn etwas fchtverer zurück enhalten. Er ift 
vertrauter worben mit Dingen die er ſonſt angeſtaunt 
bat und ſieht jet im Kreife der Kunſt, der ihm (on 
befehränft ſchien, ein offnes Meer worin mar Iange 
nach Herzendluft fiſchen Tann. Auch ſein Violinſeiel 
hat ſich verbeſſert und ſteigt nach und nach von dem 
truͤbſeligen Leiern und Wimmern zum heitrernn Lebt 
auf. Er wohnt allen meinen Singlectionen auıt DE 
Akademie täglich bey und wird Ihnen gute Sn 
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ziehn wenn et ſo dabey bleibt und ſich nicht vom 
Fundo entfernt. Um ihn nicht buch :Empfindfam 
keit zu zerfireuen, babe ich die "Ballade ſener in 
Muſik gefept: 

Wir haben bier ein neues: Dauerſpielr alde, 
von Kotzebue. Eine ungefaͤhre, aber ungluͤckliche 
Nachgeburt ber Emilie Galotti. Leſſiungd Prim 
Marinelli und Odoardo, feine Claudia und: Emilia 
find mit ober ohne Willen nachgeaͤfft. Das traurige 
darin iſt ein alter. Feldherr und‘ Erzieher: des jungen 
Königs (ein rechter Tugenbbräche). der am Ende 
des letzten Actes ſich ohne Noth erſticht, nachdem 
ber Regent ſeinen Fehler laͤngſt eingeſehn. Alles 
was dahin fuͤhrt iſt gemein gezogen und laͤppiſth —4 
und der hersifche Athem des ganzen. wuͤſten Zueibend 

im Stuͤcke kommt mir fo verkehrt vor als wenn 
einer: ſich mit dem Hatlen die Angen auswiſchen 
wollte. | 

Ueber Ihre: Datigkeit bin ich ſehr erfreut. Das | 
ſoll einmal wieber ein: Schmaufen geben das un 
bie Götter beneiben follen. 

Meine Heine Gefchichte ‚habe: ich bis zu meine 
erſten Verheyrathung gebradjt und num wird fie wohl 
ein Weilchen Tiegen. können. - Ihnen: werben dieſe 
Kinberegen Vergnügen :machen: wenn ich ihnen ein 
mal etwas davon vorlefen kann. Es macht mir vie 
len Spaß jagt darinne gu blättern und einzuſchieben | 





365, 
"ud endlich. wirh, de, Ding ein Roman ‚werben möß 
ſen am: wahr zu ſcheinen. 

Ben 10: Julius. Aus der Zieung werden 
& seichn Haben, daß ich Profeſſor Der Muſik bey 
dee Ababentia der Kuͤnſte geworden bin: Das Ge: 
werbe hatte ich ſchon fo gut als niedergelegt und 
nun waͤre ich in meinem Elemente und will ſehen 
was uns noch in unſern Jahren und Zeiten wird ge⸗ 
lingen wollen. Hoffentlich wird unſer Ungluͤck uns 
den Nutzen bringen ung bie theuren fremden Schma⸗ 
rotzer mit ihren Geſchmaͤcken zu vertreiben. 
Den 14. Julius. So eben reife ich nach Koͤ⸗ 
nigeberg md: Sie erhalten Ihre Ballade noch nicht 
und idiefen : Brief allein. : Die Eompofition. ift zwar 
fertig, allein ich will fie Ihnen erfi nach meiner Zur 
ruͤckkunft ſenden, weil ich allerley daran zu. verbeſſern 
gehenke. Ich habe nicht vergeſſen was Sie mir einſt 
von dra matiſchen Balladen ſchrieben; dieſe Idee 
iſt hier einigermaßen zum Grunde gelegt und ſeit der 
Aus fuͤhrung derſelben iſt ſie mir gernde durch die 
Ausfuͤhrung reifer geworden. Gut Werk will auch 
Haͤnde haben, und erſt ſeit mir das Ding vor Augen 
ſieht, fehe ich mo bie Spitze hingehoͤrt. Ueberheupt 
werde ich wohl: num. anfangen maͤſſen Architektur gu 
treiben; o, wer doch dreyßig Jahre jünger waͤre! 

. Beben Sie tauſandmal wohl, mein göttlicher Freund! 
Ich wollte Sie uͤberraſchen und: aun führe mich's 
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nach Norden. . Meines Stabtverwaltungsamtes bin 
ich mit Dank entlaffen. Sich: beufe etwan in ſecht 
Wochen zurück zu ſeyn. Eberwein if hinlaͤnglich 
beſchaͤftigt, dabey ſetzt er einige meiner Lectionen fort 
und nach meiner Zuruͤckkunft will ich ſehn wie weit 
ers gebracht dat, Gott beſohlen 


Ion 
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136. 
An Zelter. n 


| Herrn Profeſſor Delbruͤck, der Sie in Berlin oder 
auf der Neife nach Koͤnigsberg ſelbſt zu treffen hofft, 
gebe ich. dieſes Blatt an Sie mit, daß wieder nur 
einmal etwas von mir an Gie gelange. Für bie 
gute Behandlung Eberweins nehmen Sie den beften 
Dank. Es fol mic fehr freuen wenn er etwas 
gründlich fruchtbares in feinem Fache zu uns bringt: 
denn ich: bin der augenblicklichen anmaßlichen Pfuſche⸗ 


vrey in jedem Fache fo ſatt, daß ich nicht: darnach 


‚mehr zum Fenſter hinaus ſehen mag, ja daß ſogar die 
Dentſchen in ihrem Ungluͤck mir laͤcherlich vorkom⸗ 
men, weil ſie eigentlich nur darüber verzweifeln, daß 
fie nicht mehr ſalbadern ſollen. 

Möchten Sie doch dergeßale antetſtahe und ge⸗ 
ſtaͤrkt zuruͤckkonmmen, daß dasjenige was Sie zu lei⸗ 


u. 
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F im Stande ſind, nicht ‚ganz verloren ſey und, 
es auch nur traditionsweiſe, für künftige Beir 
* "erhalten werbe. 

Wo Ihnen auch mein neuer Roman begegnet, 
nehmen Sie‘ihn freundlich auf. Ich bin überzeugt, 
daß Sie ber burchfichtige und unburthfichtige Schleyer 
nicht verhindern wird bis auf Die eigentlich intentio: 
nirte Geftalt bineinzufehen. 

Haben Sie vielen Danf, dag Sie Sich der armen 
Najade angenommen. ch bin fehr verlangend Ihre 
Eompofition zu vernehmen. Das befte Lebewohl. 

Jena, den 26, Auguſt 1809. | 


137. 
An Zelter. 


Wenn Herr Profeſſor Zelter wieder nach Berlin 
zurückgekehrt iſt, fo erfuche ich ihn freunblichft mir 
von fich, fobann von unferm Eberwein Nachricht 
gu geben. Wäre er aber noch nicht. jur, fo: er⸗ 
ſuche ich die Geinigen barum. : . 

- Bugleich toünfchte ich daß Sie bie ſalihka 
haͤtten, mir einen Scheffel aͤchte Maͤrkiſche Ace 
zu rechter Zeit, vor dem Brofte zu aberſenden. . 


2. &$ waͤrde mir angenehm fegn, wenn Bere. Eben I 
‚wein mir. von feinem gegenwärtigen Zuſtande und fei 
nem nächften Wünfchen und Anfichten überfeheiebe. | 

Jena, ben 16. September 1809. 


on 138. 
| An Goethe. 


Berlin, den 11, Oetober 1809. 

So ſende ich Ihnen denn den Eb erwein gern und 
ungern zuruͤck: gern, weil ich wuͤnſche daß fich das 
was er nun hat und weiß, austwirfe, ansmweite und 
‚ ihm gerecht werde, welches am beften Verehier in 
der Entfernung von der Schule, in der Freyheit; un 
gern aber, meil ich ihn doch noch lieber hier behal⸗ 
ten hätte. Er nimmt alerley. Kenntniffe vom Gans 
zen feiner Kunft mit, von denen er noch nicht eigent 
lich Beſitz genommen bat, weil. er dad. Beduͤrfniß ders 
ſelben noch nicht gefühlt hat, bie aber. nach mancher 
Zeit arft ermartet und ihm gu Gute kommen, vielleicht 
gar ihm als gang neue been erfcheinen merben. 
Wenn er jegt ſobald als möglich in Thaͤtigkeic genom⸗ 
men wird, ſo wird er fi) ziemlich überall helfen. koͤn⸗ 
nen, beſonders meun er. muß, und was fehlt will ich 

wohl 





wohl nachhelfen. Ich wollte alfo rathen ihn ordent⸗ 
lich officiell zu beichäftigen. Wenn ibm z. €. von 
der Direction der. Auftrag gegeben würde: bie Zwi⸗ 
ſchenacte zu einer Comddie von drey Acten nebſt einer 
gehoͤrigen Ouvertuͤre anzufertigen (jedoch in beſtimm⸗ 
ter nicht zu langer Zeit), ſo wuͤrde ihn das gehoͤrig 
ermuntern; und waͤre ihm endlich etwas gerathen, ſo 
koͤnnte man ihn nachher durch eine kleine Gratification 
erheben. Es gehoͤrt eine offne weite Quelle von Genie 
dazu für einen Kuͤnſtler ſich ganz ſelber zu beſchaͤfti⸗ 
gen und ſich ſelber ſeine Wege zu weiſen: ſo ergiebig 
iſt ſein Talent nicht, aber er ſcheint mir der Mann 
zu werden der macht was man eben braucht, und 
ſolcher Leute muß es auch geben, beſonders bey einem 
ſtehenden Orcheſter. 

Seit den letzten Tagen des vorigen Monats Sin | 
ich von Königöberg bierher zuruͤckgekommen. Ich 
babe mic) dafelbft über ſechs Wochen aufhalten muͤſ⸗ 
fen und bin wohl aufgenommen geweien. Was aus 
und wird, wiſſen wir immer noch nicht und leben fo 
non einem Tage zum andern, indem wir und zum - 
Theil mit Hoffnungen fehmeicheln die ſich gegen das 
öffentliche Verhalten fonderbar genug ausnehmen. . 

Den Heren Prof. Delbrück babe ich verfehlt, 
ſowohl in Königsberg als in Danzig wo ich ihn zu 
treffen hoffte, und. ich habe daher Ihren lieben Brief 
vom 26. Auguſt aus Jena, am.1..Detober hierin 

®. u. 3. Br. J. Ä | 24 
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Berlin (wahrfcheinlich von Königsberg zuruͤck) erhal: 
ten ohne gu wiflen wer ihn mir gebracht hat. 


- Bon Ihrem neuen Roman ift mir noch nichts ke ; 


gesnet. Was ich im Eottafchen Tafchenbuche finde, 
iſt eine Fortfegung ded Wild. Meifter; wie abe 
ift es mit jenem Roman? ber mir uͤberall willfommen 
feyn wird. Gobald Sie ein Eremplar Haben, bittt 
ich mir ja eins zu fenden, denn unſere Buchhändlea 
find die ſaͤumigſten Menfchen von der Welt; ich hab 


überall nachgefragt und nech nichts erhalten koͤnnen 


als das Eottafche Taſchenbuch. ihre Najade warte 
auf eine gute Stunde um vom Stapel zu laufen; 
üßer die Königsberger Reife hat ſich allerley verſcho⸗ 


ben, deffen Fäden ich nach und: nach erft- wieder auf⸗ 


nehmen und anknuͤpfen kann. 


Sie haben zu meinem Beſten ein gutes Wort in 


ein gutes Ohr gelegt, das hat mir Here von Hum⸗ 
boldt in Königsberg gefagt. Ich bin Profeffor der 
Muſtk geworden, weiß aber bey der -Zerrüttung dei 
ganzen Weſens noch nicht, wo .ich mein Maaß zuerfl 
anlegen fol. Die Sache mit der Univerfitde ift in 
Ordnung, bis auf die Ausführung, welche wie es 
fcheint von der Anherofunft bes Königs abhängig if. 
Sch fol falarirt werden, das verfteht fich; wie? und 
ob ich mir wicht mein Brot werde nebenher verdienen 
und das Beſte umfonft thun foNkk, muß die Zeit. Ich, 


‚ren. Sch kenne das Wefen und bin durchaus nicht 
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im Stande mich angubringen. Zu thun ift genug, ob 
aber gerade das Rechte wird gefchehn follen, daran 
smeifle ich, mie ich die Sache und Die Leute fenne. 
Unterdeffen gehe ich meinen alten Weg fort, es mag 
werden was da kann. Es iſt gar zu viel verloren 
außer dem was wir gar nicht gefannt und nicht ge; 
habt haben, als daß ich große Hoffnung unterhaften 
follte; denn fo wie Sie in Ihrem Briefe fagen, fo 
iſt's wirklich: fie find bloß darüber in Verzweiflung 
daß fie das alte Sünderleben nicht mehr- führen follen, 
und jeder halt nur für Necht, was ihm recht if. 
Den 23. Detober. ch habe eine Reife machen 
müffen weshalb diefer Brief liegen geblieben und Eber⸗ 
wein ohne Abſchied von mir abgereiſet iſt. 
Ein Muſicus aus der koͤniglichen Capelle, Namens 
Schneider, der ſich nicht laͤnger hier durchbringen 
kann, macht mit ſeiner Frau eine muſikaliſche Reiſe 
und wird uͤber Weimar gehn. Er hat mich um einen 
Brief an Sie gebeten um Ihr Angeſicht zu ſehn, den 
ich ihm jedoch nicht gegeben habe, weil ich wußte 
daß Sie nicht in Weimar ſind. Er iſt ein geſchickter 
Waldhorniſt und hat eine große Menge artiger Stuͤcke 
componirt, worunter auch eine Deutſche kleine Oper 
iſt. Er hat ſich recht gefaͤllig gegen Eberwein bewie⸗ 
ſen, wie er denn uͤberhaupt unter ſeines Gleichen ein 


wahrer Phoͤnix if. Da er keinen Brief hat, wirder 


ſich perſonlich bey Ihnen melden. Wollen Sie ihn 
24* 
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fehbn, und allenfall8 Ihre Genehmigung geben daß 


ihn dad Weimariſche Orcheſter unterftüge, im Fall er 
ein Concert geben wollte, oder gar ihm behilflich ſeyn 
feine Eleine Oper auf Ihrem Theater hören zu laffen; 
fo werden Sie ihn gewiß begluͤcken. Sein huͤbſches 
Srauchen iſt eine meiner Schülerinnen und hat eine 
fchöne Stimme, aber fie ift fehr furchtfam und ohne 
Routine. 

Freytag und Sonntag in hier kurz nacheinander 
ploͤtzlich Ihr Goͤtz von Berlichingen auf dem 
Theater erſchienen. Ich habe ihn beyde Male geſehn. 
Das Haus war beyde Male zum brechen voll, welches 
jetzt fehr felten if. Außer den Rollen der Adelheid, 


des Meisliugen, Lerfe, Goͤtz und Sranz ift das Stüd 


ſchlecht befest, und verzieht fich und ſchleppt dadurch 
baß bie. Volksgruppen ohne lebendige Bewegung er 
feheinen; deffen ungeachtet ift er wie ein alter Freund 
enpfangen worden und die Derbbeiten des Sa ha⸗ 
ben lauten Beyfall erhalten. 

Geh. Rath Wolf iſt bedeutend krank: er hat den 
vergangenen Sommer das kalte Fieber gehabt, welches 


mehrere Male wieder gekommen iſt. Er ſieht ſchlecht 


aus und mir iſt bange fuͤr ihn. 

Die ruͤckſtaͤndigen Comoͤdienzettel habe ich in das 
Ruͤbenfaß einpacken laſſen, ich hoffe nicht daß man ſie 
als Ballaſt wegwerfen werde. Ihr 

| Zelter. 
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139. | 
An Goethe. 


Berlin, den 27. Detober 1809. 
Es giebt gewiſſe Sinfonien von Haydn, die durch 
ihren loſen liberalen Gang mein Blut in behagliche 
Bewegung bringen und den freyen Theilen meines 
Koͤrpers die Neigung und Richtung geben wohlthaͤtig 
nach außen zu wirlen. Meine Finger werden dann 
weicher und laͤnger, meine Augen moͤchten etwas er⸗ 
ſehn das noch fein Blick beruͤhrt hat, die Lippen oͤff⸗ 
nen ſich, mein Inneres will hinaus ins Freye. 

So geht mir's wenn ich Ihre Romane leſe und 
ſo iſt mir's geworden, wie ich heute Ihre Wahlver⸗ 
wandtſchaften las. Das muthwillige geheimnißvolle 
Spiel mit den Dingen der Welt und den Figuren 
die darinne angeſtellt und geleitet werden, kann Ih⸗ 
. nen niemals mißlingen, mag auch zwiſchen durchlau⸗ 
fen was Platz hat, oder ſich Platz macht. 

Dazu eignet ſich endlich noch eine Schreibart 
welche wie das klare Element beſchaffen iſt, deſſen 
flinke Bewohner durcheinander ſchwimmen, blinkelnd 
oder dunkelnd auf und abfahren, ohne ſich zu ver⸗ 
irren oder zu verliern. 

Man koͤnnte zum Poeten werden uͤber eine ſolche 
Proſa, und ich moͤchte des Teufels werden daß ich 
keine ſolche Zeile ſchreiben kann. 


374 


Der Titel Ihres Romans macht eine ganz beſon⸗ 
dere Senſation auch unter Ihren Freunden. Manche 
koͤnnen gar nicht daruͤber wegkommen, daß ihnen al ' 
les Urtheil wie abgefchnitten ift; fie möchten dod 
gern ihre Meynung fagen und koͤnnen eigentlich zu 
feiner gelangen. Einigen hab’ ich fogar darüber Rede 
ſtehn follen, beſonders fol der Titel erklärt werden: 
wie, warum, woher, wohin? 

Da ſteh' ich denn wie ein armer Suͤnder, indem 
man mir die Ehre anthut mich fuͤr einen zu halten, 
der um Ihre Geheimniſſe weiß. 

Sie aber wiſſen und Gott weiß es auch, daß | 
nichts weiß und fo wahr als ich Sie beide liebe nicht? 
verrathen mwerbe. 

Ihre Nübchen find hoffentlich angekommen und 
ſo leben Sie wohl und laͤſſen Sie nicht ohne ein 
Zeichen von Ihnen 
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10. 
An Zelter. 


Statt eines fehr. mannigfachen Danfes, fende ih 
Ihnen heute nur einen freundlichen Gruß durch einen 
Abreiſenden, durch Heren. Lorzing, einen Bruder ums 
ſeres Schaufpielerd. Ich bin Ihnen mit meinen Ges 
danken und Wünfchen nad) Rönigsberg gefolgt, bie 
ſich freplich nur immer auf hr eigenes. Wohl be: 
sieben fonnten. Die Narren von Deutſchen ſchreyen 
noch immer gegen ben Egoismus, und wollte Gott 
man hätte feit langer Zeit, für ſich und bie Seinigen 
reblich, und dann für Die Naͤchſten und immer wieder 
Nächften redlich geſorgt; fo fähe vieleicht alles an⸗ 
ders aud. Sept wollen wir ung nicht irre machen 
Iaffen und im alten Weſen verharren. 

Ich wenigftens treibe mein Wefen noch immer in 
Weimar und Jena, ein paar Dertchen die Goft im⸗ 
mer noch erhalten hat, ob fie gleich die edlen Preußen 
auf mehr als eine Weife vorlängft gerne zerftört hät, 
ten. Haben Sie faufend Dank, daß Sie und wieder 
zur Auferbauung einen hübfchen Mann, fo weit es 
gehen wollte, gebildet und ald einen forbernben Mit 
bürger surückgefchickt haben. 

Ob ich gleich wenig vom Detail weiß, fo ſehe 


ich doch auch, nach meiner Art, in Ihr Ganges hin: . 


ein, d. h. Ihres Staats und feiner Ausfichten und 
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- Hoffnungen; und da mwünfchte ic) denn freylich einen 
fo eblen theuren Freund, nach fo manchen Prüfungen, 
wenigſtens mit beffern Ausfichten begluͤckt. Wäre 
mir Ihr Thätigfeitöfreis, wäre mir ganz deutlich was 
Ste thun und leiften; fo koͤnnte ich auch über Ihre 
Zuftände beruhigter feyn: denn in der Ferne ficht 
man gewöhnlich nur was fehlt und abgeht. Die 
Hoffnung wie die Furcht find given leere Weſen. 

- Mit diefen wenigen Worten erhalten Sie meinen 
Roman. Thun Sie ald wenn ber größte Theil Jh 
nen zugeſchrieben wäre, und verzeihen mir mein übrk 
ges Schweigen und Stocken. Es wird bepnahe jept 
unmöglich mit dem Eingelnen von eingelnen Dingen 
zu fprechen. Faßt man über breitere Verhältniffe ind 
Auge, fo mag man wohl noch manches darſtellenb 
ausſprechen. 

Heute nicht mehr! die Rubchen find glücklich an 

sefonimen. Der Dank bafüe fol bey jeder frifchen 
Schüffel erneuert werben. 


Weimar, den 30. Detober 1809. N 
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"14. | 
u An Zelter. 


Wann: und. was ih Ihnen zulegt gefchrfeben, weiß 
ich wahrlich nicht mehr: denn die Tage verfehen bey 
mir ben: köftlihen Dienſt des Schwammes, daß fie 
508 Nächftvergangene unmittelbar vor der Erinne⸗ 
rung anslöfchen. Am Gefühl bleibe mir alles und 
bad fagt mir, Haß ich Ihnen mancherlen ſchuldig bin. 
Indem ich mir nun dad wieder vord Gedaͤchtniß her: 
vorrufe, ſo erſcheinen mir zuerſt die koſtbaren Nüb: 
chen, welche zu vergeſſen mir auch ſchwer werden 
wuͤrde, weil ſie, ehe ich mich's verſehe, wieder einmal 
ganz koͤſtlich auf dem Tiſche ſtehn. Donnerſtags und 
Sonntags zunaͤchſt laßt uns Eber wein gar manches 
hoͤren was er mitgebracht und was er uns nur in 
Kraft Ihrer Sendung und Salbung mittheilen kann. 
Die Schiller ſchen Sachen find ganz vortrefflich ge: 
faßt. Die Eompofition ſupplirt fie, tie eigentlich 
Bas Lied durch jede Eompofition erſt vollſtaͤndig mer 
den fol. Hier ift es aber ganz was eigenes: Der 
Denkende ober gebachte Enthuſtasmus wird nun erft 
in dad freye und liebliche Element der Sinnlichkeit 
aufgehoben oder vielmehr aufgeſchmolzen. Man denkt 
und fühlt und wird mit hingeriſſen. | 
Daß die ſcherzhaften Sachen. ihren, Effect: nicht 
verfehlen, koͤnnen Sie gleichfalls denfen, da ich zu 
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diefen Dingen mehr Neigung babe und am Ende 
ſich's jeder gefallen läßt froh zu feyn ober gu werden. 

Eherwein nimmt ſich vecht gut. Er ift durch 
Ihre Hülfe in allem weiter gefommen als die bie er 
in ber. Fleinen Anftalt zu Dirigiven hat, und arbeite 
fich, foniel ich in einer Sache urtheilen kann die ich 
gar nicht verfiehe,. ganz gut beraus. Der Borrath 
unferes Kleinen .mufifalifchen Archivs. ift für unſere 
Zwecke auch: ſchon ganz anſehnlich, und fo ſchwach 
das alles iſt, gegen das mad Sie. gethan und thun, 
ſo iſt es doch immer etwas. Wie ſchaͤtzen wir nicht 
einen Kupferſtich von einem Gemälde das wir nicht 
ſehen koͤnnen. 

Dieſe Wintermonate bin ih fleißig fo gut d 
gehen will, um das Farbenweſen los zu werben; als 
dann mil ich aber auch ſelbſt dem Regenbogen den 
Rüden fehren, toelcher durch dieſe boshafte Attituͤde 
auf: alle Faͤlle fuͤr mein Ich vernichtet wird. Wie 
ſich der Fruͤhling nur ſpuͤren laͤßt, gehe ich nach 
Karlsbad, um wo moͤglich nach meiner alten Bei 
dort gu leben. 

Sagen Sie. mir gelegentlich. ewas von aSich und 
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ſchicken Sie mir irgend etwas, mich zu erfreuen. 


Wir haben zwar des Alten, Unerforfchten. ſehr viel, 
aber das Nächfte hat doch den größten Reiz. 
: Weimar, den 21. Derember 1800. ©. 
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142.. 
An Goethe. 


„Berlin, den 30. December 1809. 


Jor lieber Brief vom 21. December iſt mir ein 
koͤſtlicher Beſchluß des alten Jahres, und um mir 
die letzten Stunden deſſelben aufs wuͤrdigſte zu ver⸗ 
laͤngern, beantworte ich ihn noch heute, indem ich 
mir ſo am. meiſten gefalle wie ich Ahnen gefale. 

Da nicht leicht ein Tag vergeht an dem nicht 
Ihrer unendlich gedacht wuͤrde, ſo entſteht dann auch 
von Zeit zu Zeit manches, das Ihnen ſeine Entſte⸗ 
hung verdankt. So erhalten Sie mit dieſem Briefe 
eines Ihrer Gebichte, das ſich lange genug in mir 
umgedreht hat, womit Sie nun vorlieb nehmen muͤſ⸗ 
fen wie es bat werden wollen. 

Was ben Ton und Geift gefellfchaftlicher. Lieder 
anlangt, bin ich volfommen Ihrer Meynung. Auch 
mir find die heitern leichten. Gefänge am meiften bes 
fommend und Geh. Rath Wolf behauptete legthin, 
durch die fröhlichen Geſaͤnge der Kiedertafel von ſei⸗ 
ner ſchweren Krankheit erft völlig genefen zu ſeyn. 
Faſt hätte ich aber auch Luſs die Deutfchen Poeten 
bey Ihnen zu verklagen, die fich in ihren Liedern gar 
zu. ernfihaft. ausgeben, und ich Bächte Sie redeten 
die guten Leute einmal fröhlich an, fich nicht gar zu 
penfio und finfter vernehmen zw laſſen; man.müßte 
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ia wohl de Wimmernd und Aechzens im gemeinen 
Leben fich vol erfättigen koͤnnen. 

Daß ſich Eberwein gut nimmt, freut mich un 
gemein; denn er muß fehr fleißig ſeyn und das gerade 
jest, wenn ihm fein Aufenthalt in Berlin nüuglich wer 
den fol. Ein Talente muß durchaus entwickelt wer 
den, und das kann nur durch nnaufhorliche Thaͤtig⸗ 
keit geſchehen. | 

Hier wirb jeßt ber Macheth nad) ‚Schillers 


Ueberſetzung gegeben, fo gut er kann beſetzt werden. 


Madame Bethmann fpielt die Lady Macherh fer 
fhön. Sie hatte Streit mit einer Faction bed Pur 
blicums, ber fich num endlich glücklich beygelegt hat 
Sie fieht mit: Schnfucht einer Antwort entgegen auf 
einen Brief den fie an Sie will gefchrieben Haben. 
Dann haben wir endlich nad) langem Darren bie 
Iphigenie in Aulis mit Glucks Muſik fo eben 
aufs Theater. befommen; doch bezeigt das Publicum 
feine große Bufriebenheit, weil wir nicht fd gluͤcklich 
find die beyden weiblichen Rollen würdig genug be 
feßen. zu koͤnnen. 

Den 24. Januar 1810. Herr von Hun⸗ 
boldt ſchickt mir Ihnm Brief vom 4. dieſes mit der 
Poſt zu, als ein. Zeichen Daß er länger abwefend feyn 
werde als er gewollt. Ich bin ganz unendlich erfreut 
von Ihnen meine Lieder gelobt zu fehen.. Der Herr 
Urian that auch bey. uns eine fröhliche Mirkfung und 
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wird faſt bey jeder Tafel gefungen.. Das, anbey. er; 
folgende Lieb gehoͤrt zu den pathetifchen und wird bie 
Sänger nicht abſchrecken, wenn es nicht gleich voll⸗ 


kommen ſich darſtellen ſollte. Eberwein wird ſorgen 


daß es nach der rechten Art mit offnem Munde und 
freyer Zunge vorgetragen werde. 


Vor acht Jahren habe ich Ihnen bie Gompeftion: 
der Muͤllerin Reue in Weimar. gelafiin, ohne 


eine Abſchrift zu behalten; ich: erinnere: mid) dieſer 
Compoſition nur ‚noch in ſofern als fie gelungen 
ſchien und Ihnen gefiel. . Könnten. Ste dieſes Stuͤck 
wohl. wieber. auffinden und mir eine Abfcheift fenben? 
ich will beun.boch einmel zuſammen fuchen: und hak 
ten, was ich zu erhalten wuͤnſche. Dan denkt in ber 


Fuͤlle der ‚Kraft und dem frifchen Zriebe nur des 


Schaffens und Geftaltend. Was Ihnen gefiel will 
ich in Liebe bewahren und fen ed das Kleinſte: | 


n Macht die Liebe, die Kunſt jegliches Kleine doch groß. 
„Wen der Dichter aber geruͤhmt, der wandelt geſtaltet, 
„Einzeln, gefelet dem Chor aller Heroen fich zu.” 


| In der Johanna Sebus habe ich verfücht was . 


Sie mir einft von einer dramatifchen Form der Ro: 


manzen fchrieben. Die Compofition ift enttworfen und . 


geendigt, aber nicht vollendet, und feit meiner Königs: 
berger Reiſe habe ich, feine ruhige Stunde finden koͤn⸗ 
nen daran zu kommen. Geht man jedes Mal von 


\ 
Z 


— 
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ſich ſelbſt, aus dem nämlichen Puncte aus, fo führt 
Leben und Kunft immer wieder auf neuen Radien in 
neue Formen, und es ift ſchwer den Zufall gleichfam 
aufjufuchen um wieder von vorn her hineingufommen. 
Erinnern Sie nur von Zeit zu Zeit, Ihre Erinnerung 
ift wie die neue Sonne des neuen Tages. Sch ſchwelge 
in dem Gefühl Ihrer Liebe und kann nicht faft werden. 
Davon lebe ich und werde fett davon. Gott fchenfe 
Ahnen nur Gefundheit und Luft, ich will ſchon leben 
fo lange ein Stuͤck an mir gut iſt. Ä 

- Den. 26. Januar. Heute babe ich Herrn von 
Humboldt auf einen Augenblick wieder geſprochen, 
der diefen Morgen bier angefommen ift. Er ift fehn: 
lich erwartet worden, da er und gerade in einer noth⸗ 
‚wenbigen Zeit fehlte; auch ich bin froh daß er hier iſt. 
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143. _ 
An Zelter. 

Hear von Humboldt, ber mich durch feinen Be: 
füch auf das angenehmfte überrafcht, nimmt biefen 
Brief an Sie mit. Er fol eigentlich nur einen Dank⸗ 
Hymnus enthalten für alles dad Gute was Sie und 
in und durch Eberwein ‚gefendet. Es entfaltet ſich 
nur erſt nach und nach und ich genieße recht gluͤck⸗ 
liche Stunden in dem Abglan; Ihrer Werke, der frey⸗ 
lich einigermaßen gedämpft. zu mir ‚gelangte. Die 
Gunft des Augenblicks, Herr Urian un fo 
manches andere erhebt und erfreut ung ‚jedes in ſei⸗ 
ner Art; ich wuͤßte nicht wo ich das Kernpafte mit 
dem, Gefaͤlligen fo verbunden angetroffen haͤtte, als 
in Ihren Arbeiten. 

Herr von Humboldt übertafchte mich ſehr ange⸗ 
nehm: Könnte ich doch ein Gleiches auch bon Ihnen 
tieber hoffen! Doch ſind Sie jetzt bey Sich be⸗ 
ſchaͤftigt genug, um Ihren guten Herrſcher würdig zu 
empfangen und die ſo lang erſchnten Einfluͤſſe wie⸗ 
der zu genießen. | 2 - 

G. u. 3. Br. 1. 25 
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Sagen Sie mir etwas von Zeit zu Zeit; ich habe 
bis Oſtern noch ein ſchweres Penfum vor mir. Der 
geffen Sie ja Johanna Sebus nicht und laſſen 
ſolche nicht wieder untertauchen , da Sie ihr einmal 
hülfreiche Hand gereicht haben. Tauſend Lebewohl. 

Weimar, den 4. Januar 1810. | 
Goethe 


144. 
An. Goethe. 
(Berlin, der 27. Febenar 1810. 

Hier, me mem gdtelicher Freund, iſt meine, unfere Jo 
hannal der ich um alles Fein Leib habe thun wollen. 
So' gehe hin, treue Seele, zu deinem Vater! Und 
wenn er bich wieder erfannt hat, wenn er Dich fieht 
im Kampfe mit wilden Siuten, hört im Braufen ber 
Woge dein Gebot: „Sie follen, fie muͤſſen ge 
rettet ſeyn!“ im Herzen gewiß warb deiner Ber: 
Härung und Erhebung zu ben Unfterblichen, — dam 
fage, wer dich fenbet und mit bir iſt. 

Hern Eberwein bitte ich, außer dem Sorte 
piano, bie andern Inſtrumente nicht eher dazu zu 
nehmen, bis der Singchor (ber nicht über neun Per: 
fonen ftarf feyn darf) ordentlich von daumen geht. 


Die Sänger müffen gleichmäßig vocalifiren, d. h. 


. . 
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wenn zwey ober mehr Perfonen den Vocal a zufam: - 
men fingen und der eine fingt a und ber andere o, 
fo witd ber Ausbruch verworren; fie. muͤffen daher 
alle den einen Bocal gleichmäßig betonen. 
Der Damm zerreift, 
ee gerichmihl, 
8. = verfchnedet, 
⸗ ⸗verſchwand. — 
Geſchieht dies ordentlich, ſo wird auch die Compo⸗ 
ſition das Ihrige leiſten, ſie iſt darauf berechnet. 
Dann bitte ich die Muſik nicht aus den Händen 
zu laſſen, indem ich ſie bereits nach Leipzig zum Drucke 
geſendet habe. "Sie ſoll auf. Oſtern herauskommen. 
Sie kann ja wohl in Ihrem Hauſe ausgeſchrieben 
werden. | 
Welche Sreube mir Ihr am 14. dieſes erhaltenes 
Gedicht, für meine Liebertafel, gemacht hat, kann ich 
mit feinen Werten fagen. Sch habe es ſchon in Muſik 
geſetzt. Das naͤchſte Mal, den 10. Maͤrz, auf den 
Geburtstag der Königin ſoll es aufgeführt werden 
und dann foßen Sie es fogleich erhalten. 
And kein Dichter fol heran, 
Der das Aechzen und das Kräczen 
Nicht zuvor has abgetbin! 
Das. follen fie mir wie Taback fchnupfen und tie 
Senf aufs Effen Friegen, und von- guten Fruͤchten 
die es tragen wird follen &ie, mein Freund, Ihren 
Ä 25° 
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wuͤrdigen Antheil befommen. Denn ein paar wackre J 
Burſche find unter uns, bie. Luſt haben an gute: 


gehre. Ihre Seneralbeichte wird unfer und mity 
einer Bußfertigfeit gefungen woraus der alleinfellg Fi 
‚machende Glaube Har wie eine Hippofrene hervor Ei 
 fpringt. Der Großfanzler Beyme hat fich Tegthin fi 
fo mächtig daran erfreut) daß er mir ſechs Slafchen | 
Johannisberger am folgenden Tage fandte, bie ich 
auf Ihre Gefundheit vergehre. Das, denke ich; fol hi 


auch helfen. 

Wir haben den Gebrauch, die Liedertexte welche 
an feſtlichen Tagen an der Liedertafel geſungen wer: 
ben, drucken zu laffen. Da ich Ihr Lied als unfer 
Eigentum anfehe; fo laffe ich es mit abbrucken, wert 
Sie es nicht expreß verbieten. Wollen Sie alſo 
daß es nicht gebruckt werde, fo bitte ich, «8 mid 
noch in biefem Mondte wiſſen zu laſſen. 

Ach weiß nicht ob Eberwein das Trommel 
lied von Voß Ihnen mitgebracht hat: und ob Sie «& 
fchon Fennen? Es iſt von durchſchlagender Froͤhlich⸗ 
keit, aber in der Partitur iſt ein fataler Schreibfehler: 
‚bie legte Note der Melodie muß nämlich, in allen 
Stimmen, nicht eine halbe Tactnote mit einer Ser 
mate ſeyn; fondern eine Eutzabfchlagende Viertel⸗ 
note und auf dieſe Viertelnote muß der letzte Trom⸗ 
melſchlag fallen. Ich bitte Herrn Eberwein dieſen 
Umſtand in feinem Manuferipte herzuſtellen, und die 


389 


Sänger miſſen fich uͤben dieſen letzten Schlag auf 
ein Haar abzupaſſen. 

Den 21. Februar. Da wir einmal im Gange 
ſind, ſchicke ich Ihnen die Muſik zu Ihrem Gedichte 
ſogleich mit, ehe ich ſie gehoͤrt habe. Sollte ich 
daran etwas zu verbeſſern finden, ſo kanns noch ge⸗ 
ſchehn. Wollen Sie nicht eine Ueberſchrift dazu geben? 
einen Namen muß es doch haben. Die Poſt will 
fort. Gott beſoblen. | 

3. 


145. 
An Goethe. 
| Berlin, den 25. Gebrun 1810. 
5 dem Wanuſeripee der Joh. Sebus, welches 
jetzt wohl in Ihren Haͤnden ſeyn wird, entdecke ich 
ſo eben allerley Fehler, welche ich Herrn Eberwein 
zur Verbeſſerung uͤberantworte. 

In allen vier Wiederholungen des erſten Chors: 
der Damm ꝛc., muß in der Tenorfiimme, im Sten 
Tacte die Die Note nit g, fondern eine Fleine Terz 
tiefer, e beißen. 

In der dritten Wiederholung des Chors: der 
Damm verſchwindet! die Welle brauſt! Muß 
im Soprane, im 2ten Tacte, die dritte Note auf dem 


Worte: brauſt nicht h, ſondern eine Quinte höhe 
fis heißen. 

In der Paufenftimme fehlen einige Noten, dei 
halb lege ich das Blaͤttchen bey. 

Wemn Sie die Mufif einige Male haben fingen 
hören, wuͤnſchte ich wohl von Ihnen zu wiffen: wie 
Ihre Idee erfüllt und ob nichts ſtecken geblieben iR 
das Ihnen nicht herauskommt? Man hat bey einem 
gemeßnen Begenftande, ber fich auf ein Fartum grün 
det, nicht fo Sreyheit wie man Mittel hat, wenn eds 
nicht audgetrieben und verftellt erfcheinen. fol, und 
es ift weniger ſchwer die Elemente in Confliet zu 
fegen al& eine gegebene Empfindung beſonders ans 
fprechen und dominant zu erhalten. 

An glücklichen Stellen fehle es nicht, über das 
Ganze follen Sie richten. Wielleicht bat die bildende 
Kunſt Hier noch ein vortheilhafteres Feld, da fie alles 
zugleich vors Ange fielen und im Wechſelwirkung 
bringen kann; auch hat wie ich hoͤre Bury bie Scene 
gemalt, doch habe ich's nicht geſehn. Sey dem nm 
wie ihm wolle: wir Haben das Unſere gethau wub 
‚ Nun, ihr Mufen, genug! vergebens ſtrebt' ich zu fchilbern 
Was in dem Liebe micht fingt, Ahr in dem Lied nicht gewahrt! 
Aber Ihr gabt mir dem Dichtenden Freund, den freundlichen Dichter; 
So Fommt Alles von Euch, hab' ich deun alles von Ihm! 


Zelter. 


E. 
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146. 

An Zelter. 
Die Compoſition der Johanna Sebus habe ich 
zwar erſt unvollkommen gehört, allein genugfam, um - 
verſichern zu koͤnnen daß fie mir gang vortrefflich vor⸗ 
kommt. Ich müßte ſehr weitlaͤuftig ſeyn, wenn ich 
alles ſagen wollte was mir bey dieſer Gelegenheit 
durch die Sinne gegengen. Nur eins will ich. exwaͤh⸗ 
nen, daß ‚Sie auf eine ſehr bedeutende Weile von 
‚demjenigen Gebrauch gemacht, wofuͤr ich keinen Na⸗ 
men Habe, das nan aber Nachahmung, Malerey und 
ich weiß nicht ſonſt wie nennt, ‚amd: das bey andern 
ſehr fehlerhaft wird und ungeherig ausartet. 

Es iſt sine Art Symbolik fuͤrs Ohr, wodurch 
der Gegenſtand, inſofern er in Bewegung oder nicht 
in Bewegung iſt, weder nachgeahmt noch gemalt, 
ſondern in ber Imagination auf eine gang eigene und 
anbegreifliche Weiſe hervorgebracht wirb, indem das 
Bezeichnete mit dem Bezeichnenden in faſt gar teils 
nem Berhältniffe zu ſtehen fcheint. 

Daß auf einem gang sntürlichen Wege. in der 
Muſik der: Donner rollen und die Wellen braufen 
können, verfieht fih von ſelbſt. Wie glücklich Sie 
aber die Negation: Fein Damm, Eein Feld durch 
den abgeriffenen unterbrochnen Vortrag ausgedruckt 
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haben, ift überrafchend, fo wie die Anticipation de} 
Gefälligen vor ber Stelle: doch Suschens Bild. 


Laffen Sie mich nicht weiter. gehen,. weil man ja | 


des Sangen fo wie des Einzelnen erwähnen müßte. 
Naͤchſtens hoffe ich es noch einige Mal zu börm 
unb mich daran recht von Grund aus zu ergögen; 
welches beſſer iſt als Reflexion und Urtheil. Ihre 
Correcturen ſind auch angekommen und eingeſchaltet. 

Was das Lied betrifft, ſo koͤnnte man es Pflicht 
und Frohſinn nenwen*). Fahren Sie fo fort und fir 
chen Sie daß jedes Mal, ſo oft es gefungen wird, 
von irgend einem wohlgelaunten Manne eine neue 
Strophe eingefchaltet oder flatt einer andern gefungen 
wird. Noch Habe ich bie Melodie ‚nicht gehört; es 
war dieſe Tage gar zu vielerley Drang um mich ber. 
geben Sie nun recht wohl, und fenden mir da} 
Srommellich von Voß: denn Eberwein hat & 
nicht mitgebracht. Unſere kleine Societät gab vor 
kurzen im Theater eine mufifalifche Unterhaltung, two 
Hr: In Flammen nahet Gott, fo wie bie: Gunſt 
de Augenblid. ‚und anderetz den benen Effect 
machten. | | 


- Weinnt, ben 6: : Di 1810. | 
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147. 
An Goethe. 


Berlin, deu 14. Mit; 100. 

Une Liebchen hat feine ganz hübfche Senfation ges 
macht, indem fich mancher innerlich daran erfreut und 
fich doch auch darüber ärgert: Wir find eigentlich 
nicht fo fchlecht; ‘wir führen uns: nur zuweilen fo 
auf. Am Geburtstage der Königin iſt es an der fie 
dertafel gefungen worden, und nun höre ich s fchon 
bier. und dort wiedertoͤnen und kann's nicht: hindern. 
Am: meiften hat fich der Fuͤrſt Radzivil, der an 
bem Tage unter meinen Gäften war, daran erfreut: 
Diefer giebt ſich nicht wenig Mühe. Ihre Verfe in 
Muſik zu fegen, und iſt wirklich für einen Ausländer 
gläcdlich genug manchmal ben rechten Ton zu treffen. 

So eben fommt hr Brief an vom 6. dieſes, ben 
ich mit vieler Erbauung leſe. Es iſt recht behaglich 
mit dem Dichter uͤber den Grund und Boden eines 
Gedichts im Verſtand zu ſeyn. Wenn dieſer ben 
Componiſten verſteht, ſo hat auch wohl der letztere 
den Dichter verſtanden und alles Andere iſt Machwerk, 

das jeder kann ders Handwerk verſteht. | 

| Ihre Gedanken über die Eompofition der Job. 
Sebus find. mir. fehr lehrreich fo mie ſie puͤnct⸗ 
lich auf. die Momente. des Stuͤcks treffen, wo fich bie 
Eompofition zertrennen muß indem fie fich zum Ganzen 


verbinden fol. Wenn ic bier nicht gefehlt Gabe, fo | 
iſt mir für da8 Andere wenig bange, was feine | | 


wiefenen Wege bat. 

- Da ber Anfang und das Ende des Gedichtes von 
verſchiebener Empfindung find, doch fo daß bie leute 
aus ber erfiern folgt; fo bleibt die Ausfuͤllung dei 

wicht zu großen Raumes zwiſchen ben beyden Enden 
immer eine Aufgabe, wenn die Stationen der Veraͤnde⸗ 
rung und Steigerung nicht abgerifien ober matt er⸗ 
fcheinen follen, zu welchem Ende denn der Chorus 
fleißig in Anfpruch genommen ift,. wie Sie wohl au 
den Stelens verloren ſeyn? — find alle fern! 
bemerken werden, 

> Möchten Sie nur geneigt feyn einmal ein größe: 
res Werk mir anzuvertrauen, wo man fich recht ge: 
hen laſſen kaͤnnte. Es waͤre doch wohl ſchade, wenn 
wir einſt auseinander treten müßten, ohne ein ſolches 
Stuͤck Arbeit zur Welt zu fördern, wo Eines dem 
Andern mit gehoͤriger Hülfe beyginge. 

Zu einer Oper und beögleichen werben Sie wohl, 
bey dem rafenden Treiben des Muſikweſens, wenig 
Luſt bezeigen. Doch es fen was es ſey: wir mode | 
uns finden laffen amd finden. Allerdings wäre ein 
Deutfched Suͤjet am gemaͤßeſten. Aber ein Hercules 
wäre auch nicht gu verachten, und. endlich nehme id) 
and) mit einem Orpheus vorlieh, der noch immer fo 
aufgeſtellt werden könnte wie er noch nicht gefehn if. 
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Das Trommellich erfolge aubey. Die Worte 
babe ich nicht durchgeſchrieben, um den Brief nicht gu 
ftarf werben zu laffen. Das Gedicht ſteht in Voffens 
neuer Ausgabe vom Jahr 1802, im zweyten Bande 
pag. 132. 

Den 19. März Hr. v. Humboldt bat mir 
Ihre Stangen vom 30. Januar gefandt, woran ich 
mich hoͤchlich erfreue. Ich kamn nicht begreifen wie 
he es machen in eine fo ruhige Schreibart fo berr: 
liche Gebanten zu Fleiden: Es ift mir immer wenn 
ich Ihre Verſe vor Augen habe, als ob hs von 
felßer in melsbifcye Fornen ſchmiegte und nichts ſa⸗ 
gen, nur fingen wollte: 

Ein ſichrer Geiſt erhebt es von der Erben 

Das leiſe Wort, es Tamı nicht ſtille ſtehn, 

Zu Haren Toͤnen muß die Rede werden. 

Die, wie des Herzens Taet, zum Herzen gehn. 

Es zieht uns, wie der Duft die ſtillen Heerden, 
Die ſich entruͤckt auf Balſamauen ſehn; 

Und wie es weicht in ſchͤn — und ſchoͤnre Ferne, 
Se nahen wir gelockt und folgen gerne. 

Den 20. März Da Sie fo vieles verzeihen 
müffen, fo mögen Sie mir auch Ihre Verſe verzeihen, 
wenn Sie fie auf meinen Boden verpflanzt finden; 
weil ich Bas Schöne nur fo genießen Fann indem: 
ich's mit felber verarbeite. Was fol dad Schöne in 
der Welt wenn es nicht fchöner macht. 
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1468. 
An Goethe. 


, ’ on l 
En ; - j | 
Berlin, den 4. 1 April 1810. 
Samt feit manchen Wochen ift mir nicht, wie mir 
follte. Mag «8 die faugende Märsluft oder ſonſt 
aͤußeres Einwirken ſeyn, was mich wohl ‚nicht krank 
doch wehe und unluſtig machte. Das Eſſen iſt ohne 
Genuß und das Ecben worauf ich fonft halte, wird 
mir faft fauer.. 

So hatte ich geftern Mittag keinen Mein getrun: 
ken, weil ich. feinen Reiz darzu fpürte und war nad) 
dem Effen auf dem Sofa eingefchlafen. Unterbeſſen 
hatte mein verftändiger Briefträger Ihr blaues Couvert 
auf meine Bruft gelegt, welches ich wie mir die Au 
gen aufgingen freudig erfannte. Ehe ich s erbrach 
ließ ich Wein geben um mich vdllig zu ermuntern. 
Unterdeſſen meine Tochter einſchenkte erbrach ich das 
Siegel und rief mit lauter Stimme: ergo bibamus! 
Das Kind ließ vor Schreck die Flaſche fallen die ich 
auffing, da ward ich wieder luſtig und muthig, wozu 
der Wein, wahrſcheinlich aus Dankbarkeit fuͤr ſeine 
Rettung, das Seinige that. 

Ich ließ mir die Feder bringen, um ſogleich das 
Gedicht ig Muff zu ſetzen und den erſten Eindruck 
nicht verrinnen. zu laffen. Als ich auf die Uhr ſahe 
> Mar cd Zeit in die Singafabemie zu geben, nach des 
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ren Endigung die Eiedertafel "heute bepfammen war. 
Es waren vierzig Maͤnner an Tafel. Ich las das 
Gedicht vor, am Ende jeder Strophe riefen alle in 
unisono, gleichſam im Doppelchore von ſelber: biba- 


: mus! Sie ſpllabirten den langen Vocal ſo fuͤrchter⸗ 
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Sinn hervor, den keiner vorher zu zeigen wagte. 


üch daß die Dielen erklangen und die Decke des lan⸗ 
gen Saals ſich zu heben ſchien. Da war die Melo« 
die wieder da und Sie erhalten es hier wie es ſich 
von ſelber componirt hat. Wenn es ſo recht iſt habe 
ich keinen Antheil daran, es gehoͤrt alles Ihnen allein. 

hr Intereſſe an der Liedertafel wird unausbleib⸗ 
liche Früchte tragen. Die Fräftigen Deutfchen Gefänge 
thun immer mehr. ermwänfchte Wirkung Statt des 
hängenden matten Eebend tritt ein munterer geſtaͤrkter 


Man wird ſchon faͤhiger feine Haut zu tragen; ber 
- Schritt wird ficherer durch heile Freude: Was Läns 
geley und Wortweien war wird entfchloffene That 
und die Langeweile der Freßzirkel, wo nur der Nach⸗ 


bar kaͤuend mit dem Nachbar uͤber Gewerbskraͤmerey 
wo wicht: vom Fraße ſelbſt ſpricht, iſt unbekannt wo 
alle an Einem haͤngen, wo Eines fuͤr alle gedacht 
und gemacht iſt. 

Wir haben einen anfehnlichen Vorrath von Liedern, 
doch die beſten werden nur beliebt und immerdar 
ſolche wiederholt, wo die Sache ſich zu einem Aus⸗ 
drucke und Das Wort fich zur That fchickt, wo nur 
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gilt road beſtehen muß. Die Begier und lingebuh 
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sum Neuen und immer Neuen verliert füch immer | 1 


mehr, da ed am Neuen nicht fehlt. Das finb lauter 
gute Ausfichten. | 

„ Die Freude daß Sie fobalb unferer wieder gedacht, 
bat alles belebt. Ihre Gefunbheit iſt getsunfen wor 
den twie noch feine. Dad Aechzelied warb geforber, 
man, fang e® animirter als dad vorige Mal, man ven 
Rand es heut fchon mehr. Zwiſchen jeber Strophe 
ward gegecht und gerufen: Es lebe bie Pfliche! und 
bie legte Strophe mit berber Enutfchleffenheit wieder⸗ 
beit. 
Unter dem Treiben. unb Kleiben das uns ruͤckgaͤn 
gig und werkfaul macht, habe. ich mir weicher eine 
flille Hoffnung ausgebacht, womit ich mich nun kaͤg⸗ 
lich wiege. Seit geraumer Zeit. bin ich ſchon mit 
dem Chiragra geplagt, welches ſo uͤberhand nimmt 
baß ich kaum etwas ohne Schmerzen angreifen Famn. 
Außer dem Claviere kann ich Fein einziges Inſtrument 
mehr ſpielen und muß fuͤrchten auch das Eine zu ver⸗ 
lieren. Immer hab ich dad Toͤplitzer Bad loben bi 
ren und das möchte ich wohl verſuchen. Ich arbeite 
wie ein Froͤhner um fo viel Geld zufammenzutroms 
meln, einige Sommermonate auf meine Pflege zu ver: 
wenden. Die Neife des vorigen Sommers gen Nor 
den hätte ich mir lieber erfpart; fie mußte; fie iſt ge 


ſchehn und was fol man von gefchehenen Dingen 


€ 
t. 
J 
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eben? Diefes Fahr fol mird, wenn Sott will, beffer 
verden und was dad Waſſer nicht hilft, will ich meine 
lugen in Ihrem Anfchaun baden, da ich Ihnen ſo 
mf alle Faͤlle näher komme. 

Den 5. April. Geſtern unterbrach mich Rei⸗ 
hardt, der eben angekommen war. So haͤtten wir 
un wieder vier Capellmeiſter hier beyfammen, und 
venn der Obercapellmeiſter in Süßen ihre Wechſel 
wceptiren wollte, möchte und geholfen fenn. ch muß 
nich fehr irren, wenn er nicht fircht was uns eben 
wWgeht. Er thut mir vor vielen Leid. Ich Habe mich 
bald genug. an feine Eigenheiten gewöhnt und bin 
yarinne beftanben, ja ich möchte ihn nicht vermiffen 
ie er if. So denken wir aber nicht alle und er 
wird fehen müffen wo er bleibt. Ä 

- Darf ih Sie mit einer Beſtellung beſchweren; fo 
bitte ich, daß ich ſogleich Ihe Farbenwerk erhalte, 
als dad erſte Exemplar zu haben if. Es iſt empfind⸗ 
lich zu warten und immer zu warten bis die Buch⸗ 
haͤudler von ber Meſſe zuruͤck find, und dann noch 
zu. warten bis ihre Ballen nachgefchleppt ankommen. 
Das Leben vergeht unter Fauter Warten. | 

Jetzt bin ich mit meinen Ofterconcerten befchäftigt, 
bie mir eben diedmal Eeine große Luft machen. Könnte 
ih Sie unter meinen Zuhörern wiffen, fo moͤchten 
die andern alle reifen wohn fie wollen. 


149. 
An Zelter. 


N ir Ihr thaͤtiges Antworten danke ich zumn.c 
fchönften. Leider bin. ich von meinem Singchore 
treunt und fann alfo das erge bibamus sur mitn 
Augen. und dem. Schlunde feyern. _ Schreiben Ex 
mie doch zu allernächft, was eigentlich für Lieder 
an Ihrer Tafel am dfterfien wiederholt wer 
den, bamit ich den Geſchmack Ihrer Säfte Fenna 
lerne und erfahre, welche Urt Porfie ihnen am me 
ſten ohret. Wenn man das weiß, fo kann man ba 

Freunden allerley Spaͤße machen. u 
. Merfolgen Sie den Gedanken ja nach. Toplit m 7 
geben. Ih bin überzeugt daß es mir felbfi 
ſehr heilfam fepn würde, biefes Bad, nad. h 
Karlsbad, zu beſuchen; aber bey meiner großen 
Luſt in irgend einem Zuſtande, der nicht ganz verdrieß⸗ 
lich iſt, zu verharren, komine ich ohne entſchiedenen 
Anlaß von der Eger nicht weg. Sind Sie aber in 
Toͤplitz, ſagen mir wie es da ausſi eht, ſorgen mir fuͤr 
. ein Quartier, fo laͤßt fi ch die Reiſe bald machen. 
Doch zur Vorbereitung nur ſoviel. Bis Jubilate 
trifft mich ein Brief noch hier. Auch erhalten Sie, 
ehe ich weggehe, noch einen Brief und ein Eyemplar 
der Farbenlehre. Wollten Sie mir alsdann nad 
Karlsbad poste restähte ſchreiben, fo wuͤrde ich den 
Brief 
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wief nach meiner Ankunft erhalten und fchon näher 
nehmen, können, inwiefern es und gelingen bürfte 
eſen Sommer zufammen zu Fommen. Mehr. fage 
> heute nicht, bamit dieſes Blatt nicht aufehalten 
erde. 

Leben Sie recht wohl und laſſen recht balb von, 
h hören. 


Jena, den 17. April 1810, 
n &. 
Wachen Sie es, liebſter Freund, nur möglich 


uch Toͤplitz zu kommen, find wir zuſammen fü helf 
d nach. Wir find zwar jetzt alle zuſammen arme 


eufel und wiſſen nicht we aus noch ein, es findet _ 


H aber am Ende immer noch ein Mittel. Mehr 
g' ich nicht: Das herzlichſte Lebewohl unb bie bei 
m Wuͤnſche zu unferer- Zufammentunft: 





150. 
An Goethe, 


Berlin, Jen 4: April 1810, 


Ja umfere Liedertafel fich officiell mit Geſang de 
häftigt, fo muß alles gefungen werben was von den 
ditgliebern auf bie Tafel gegeben wird: 
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149. 
an Selter. Akte 


5: uͤr Sr thatiges Antworten danke ich zum. aller-ih 
fchönften. _ Leider bin. ich von meinem Singchore 
treunt und kann alfo das ergp bibamus nur mit den 
Augen und dem. Schlunde feyern. Schreiben Eier 
mir doch zu allernächfi, was eigentlich für Lieder 
an Ihrer Tafel am dfterfien wiederholt wer 
den, damit ich den Geſchmack Ihrer Säfte fennen 
lerne und erfahre, welche Urt Porfie ihnen am mei 
fien ohret. ‚Wenn man das weiß, ſo kann man ben 
Freunden allerley Spaͤße machen. 

Verfolgen Sie den Gedanken ja nach Toͤplitz m 
gehen. IH bin überzeugt daß ed mir feldg 
ſehr heilfam ſepn wuͤrde, dieſes Bad, nach 
Karlsbad, zu beſuchen; aber bey meiner großen 
Luſt in irgend einem Zuſtande, der nicht ganz verdrieß⸗ 
lich iſt, zu verharren f fomine ich ohne entfchiedenen 
Anlaß. von der Eger. nicht weg. Gind Gie aber in 
Töplig, fagen mir wie es da ausſi eht, ſorgen mir fuͤr 
. ein Quartier, fo läßt ſich die Reiſe bald machen. 
Doch zur Vorbereitung nur ſoviel. Bis Jubilate 
trifft mich ein Brief noch hier. Auch erhalten Sie, 
ehe ich weggehe, noch einen Brief und ein Exemplar 
der Farbenlehre. Wollten Sie mir alsdann nach 
Karlsbad poste restante fehreiben; ſo wuͤrde ich den 

Brief 
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Brief nach meiner Ankunft erhalten und ſchon näher _ 
vernehmen, fönnen, inwiefern es und gelingen bürfte 

Bieten Sommer zufammen zu fommen. Mehr. fage 
üch heute nicht, damit dieſes Blatt nicht aufgehalten 

werde, J 
Leben Sie recht wohl und laſſen sc Salt von, 
fa hören. 


gena, den 17. April 1810, 
Machen Sie es, liebſter Freund, nur möglich 


mach Zäpli je forumen, find tor gufammen (0 Se 
ich nach. Wir find zwar jetzt alle zuſammen arme 


Teufel und wien nicht wo aus noch ein, es findet _ 


fih aber am Ende immer noch ein Mittel. Mehr 
ſag' ich nicht: Das Herzliche Lebewohl und bie be; 
Ren Wünfche zu unferer Zuſammenlunft. 





180. 
An Gocthe. 
| Berlin, den 24, April 1010. 
Da unſere Liedertafel ſich officiell mit Gefang be⸗ 
ſchaͤftigt, ſo muß alles geſungen werden was von den 
Mitgliebern auf die Tafel gegeben wirb⸗ 
G. u. 3. Br. I. 26 
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Das Neuſte macht jedesmal in Der Megel den A 
fang; und was nicht gleich gelingt ober als verſia 
den erſcheint, koͤnnen Dichter und Componiſt, fo # 
fie es noͤthig finden, wiederholt verlangen, Bis dah 
bin ich beſorgt geweſen, daß jedesmal etwas Rei 
auf: die Tafel kam; ja wir hatten. des Neuen vielt 
Der Geſang hat das Eigene, bie Unterhaltu 
sufammen und an einem Gegenſtande feſtzuhalt 
Daraus. entfieht gar oft die Erinnerung an eine Ste 
eine® fchon beliebten Gedichtes, welches denn bay 
ſchen verlangt - und ſogleich gefungen wich. So wi 
ein: Lied erſt orbentlich ergriffen und als Beleg gi 
Leben genommen, welches durch das verfluchte Lei 
wle ein rodtes Capimliim Buche ſtockte und ſtecken bli 
Die ‚Eicher weiche auf: dieſe Art von ſelber 
oͤfterſten herantreten ſtad: das Bundes liebz 
Generalbeithte; Herr Urian; Freude ſchoͤn 
Goͤtterfunken; Voſſens Trommellied; E 
Muſicant wolle froͤhlich feyn, aus dem zw 
ten Theile des Wunderhorns; ein altes Iateinifd 
Lied nach dem Suetonius: 


Gallias Caesar subegit 

Nicomedes Caesarem : 

Ecce Caesar nunc triumphat 

Qui’subegit Gallias, J 
NNicomedres non triumphat 

Qui ·ubogit · Caoaaremm. 
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u. a. m. Dies legte Stuͤck wird, in zwey Chdren, trefflich 
gefungen, und Geh. Rath, Wolf, der das Gedicht gab, 
fcheint mit der metrifchen Behandlung zufrieden. Es 
wirb mehrentheils ſechs bis acht Mal wiederholt, weil 
alle ihre Luſt dabey haben, wie das Metrum gu 
winderſum einſchlaaͤgt.. 

Be ich mich auf etwas ſreue, fe * ed: &% 
endlich nach ſaͤnß Jahren wieder an meinem Herzen 
zu fehen. Altes: ſoll gethan werden un dies ezu be⸗ 
wertfiefitgen.: Meine Oſter⸗Concette find: voruber und 
ich bin mehr zufrieben Anti meiner Etnnuhme als mit 
bein was geleiſtet worden. Ja ich Könnte: mich rrich 
nennen; wenn ich nicht Schulben zue bezahlen hatten 
iIch! fFreutmich ſchon auf Ihren naͤchſten Brief und 
‚Be‘ 'Barb enlehre. Es: folk mich Wunder chen 
Wenn nicht ein: Muſicus aus Ber Farbenlehre⸗ inuaß 
lernen foͤlte was er noch: nicht weiß. Vis dahenrlefe 
ich noch immer Hi Wahl derwandeſchaſtenz ium 
den Generalbaß · zů ſinden und: auszuſaugen. Gott Bei 
fohlenn, mein allerliebſter Freund! Wiffen Sie denn 
Gap es. Da af au) we: Letletat a Gar! 
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151. 
Br Goethe. 


WB ‚Zäplig, den 30. up 181 
Ich ehe bie. Gelegenheit, durch Herrn Raufını 
aus Dresden, Ihnen beygehendes Persefeuille 
ſechs Zeichnungen. zu Ihrem. Fauſt zu ſenden, tor 
ich Ihnen von ‚Seiten ‚dei, Herrn Sanamerfeer: 
Nauwoerck aus Ratzeburg uͤbergehen fol. Herr 2 
mann. iſt der Erfinder eines Infiruments welche 
Harmonichord nennt. Dieſes Infkaument bag, 
Wepnlishfait mit. der befanuen-Dannnifa und zug! 
mit ‚bar vgel; ‘eh: Femme mir jedach weit pollkom 
nm; vor als bie, Harmenila, weil etz ſich leichter 
‚ einen .fpielt. In gemeſſener Entfernung, befon! 
Abends in frayer Luft, inf es von: ungnbläch ſchi 
Wirhang feyn, und: ich. habe daher nicht. erman 
mallen dieſen hraven jungen: Mann an Sie zu of 
firen, Man kann nichts Reinere⸗ hören als ‚bie f 
aan Toͤne dieſes Inſtruments, und ſehr wahrſchein 
wird bie Harmonika, welche übel zu ſpielen und 
mals ganz rein zu temperiren iſt, dadurch verdra 
werden. — 

Man ſpricht bier Sie würden nach Toͤplitz fi 
men, was mir unendlich angenehm feyn würde, v 
ich Sie auf Biefe Arc eher fehen wuͤrde. Sch bin 
acht Tagen hier und habe meine Bade⸗Cur ber 
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zngefangen, fie wird menigftens noch vierzehn Tage 
>auern. Kommen Sie nicht hier her, fo fomme ich 
wach Karlsbad; doch über dad Wann und Wie habe 
ich noch feinen Befchluß gefaßt. Sollten Sie fo 
fange mie fonft im Karlsbade verharren, fü gehe ich 


don bier zuerft auf Prag, und wenn meine Eaffe 


seicht Wohl gar nach Wien und von hier zuruͤck über 
Karlsbad, Daher wünfchte ich num Wohl-su erfaßs 


‚en, ob ic) Sie bier in Zöplig erwarten barft: Es 
R Bier ſehr ſchwer eine gute Wohnung zu bekommen 


ind im Karlsbade fol es chen fo ſeyn; doch Hoffe 
ch zu meiner Zeit wohl unterzukommen, ba ich vorlieb 
u nehmen weiß und feine zu großen Beduͤrfniſſe habe. 
Ich Habe Herrn Nauwerck zu fragen: vergeffen, 
6 er Ihnen ſchon befannt if, Die Zeichnungen: fol 
„nad Berlin wieder zuruͤckbringen und bis dahin 


it. Ihre Verwahrung geben. Bon den neuſten Ver⸗ 


inberungen bey und werden &ie unterrichtet feyn. 
Humboldt geht als Gefandter nach Wien. Wer 
eine Stelle bey der Univerfität befommen wirb, iſt 
nie unbekannt; es ſcheint far als wenn bie ganze 
Sache ind gewoͤhnliche Nichts uͤbergehn follte, und 
zann bat uns biefe Probe wieder Gelb genug gefofet. 
Bon allem Uebrigen mündlich. Geh. Kath Wolf 
virb Ihnen ein mehrere eher fagen können, da er 


namittelbar auf Karlsbad geht. . 
Zelter. 


— 


St :158.: 
| An Zeiter. 


* 


richt; von. Ihnen. Man hatte mir ſchon gefagt def 
Sie Sich in Toͤplitz befaͤnden, und ich wartete jeden 
Tag auf ein: vaͤheres Wort. Vor allen Dingen alſo 
etwas über unſer Wiederſehen. Meine Abſicht iſt bit 
gegen Ende july bier zu bleiben und alſsdann nad 
Toͤplitz zu gehen. Es haͤngt jeboch dieſes von man 


cherley Umſtaͤnden ab. Wann ıSie: alſo in der Haͤlſte 


Julprmach Prag, und allenfalls: nach. Wien ‚gingen, 
fo . würden. Sie: mic) Anfang und Mitte Auguſts in 
Doplitz areffen. Dieſes jeboch naͤher zu beſtimmen 


18 
mn 
ib 
| Eu atlebad, den 4 July 1810, . ſt 
Mi vielem Wergnögen erhalte ich unmittelbare Nach 


giebt uns die Naͤhe der Date Gelegenheit, da wir un: 


in wenig Tagen von einander Machricht: geben fin 
nen. — Körners von Dresden find bier. und brie 
gen: alleriey Neues und Gutes von Ihnen mit, auf 


deſſen Vortrag ich mich ferne, ‚über alles aber anf 


unfer Wiederfehen, weiches; für beyde nicht unfrucht 


bar bleiben Tann... Den Meifter des Harmonichords 
will ich auf feine Einladung. befuchen, und ihm an 
here Mufikfreunde zuführen. . Die Zeichnungen: von 


Herrn Nauwerck haben mir ſehr viel: Vergnuͤgen 
gemacht; ich behalte ſie einſtweilen bey mir. Mehr 


* ich heute nicht. Wenden Sie bald ¶der ein 


| 
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Blatt an mich; beſonders ſchreiben Sie mir gleich 
wenn der Herzog von Weimar ankommt, den Sie zu 
beſuchen nicht berſaumen werden. keben Sie e ſchon⸗ 


Iſtens vn . 
e ®.. . 
“ . 

I . 

— 153. 

An Goethe. 


u .— . a’ 


| - Zplig, Sountag den 8 Quo I 1810. 
. 6a. Kath. Wolf wird Ionen fagen, wie ich bier 
lebe und mich ‚befinde: Ich bin: wie ein freygelaſſener 
Vaogel der nicht weiß. auf. welchen Baum er zuerſt 
fliegen fol. Daruͤber wird aus dem Schveißen und 


Leſen ſoviel wie nichts und dad Denken gewoͤhne ich 


mir ganz ab, wie ich denn in. aller Eile über: Die gute 
Gelegenheit vergefien hatte Harn Nauwercks Brief 
(der nun wohl in Ihren Händen fepn wird) bepzulegen. 

Ich bin vierzehn Tage in. Dresden geiwefen, two 
ich mich fatt und matt gefehen habe an Herrlichfeiten 
der Natur und Kunft, denn mich koͤnnen folche Dinge 
ordentlich. ergreifen: Ä 

. Der Herzog von Weimar ift noch nicht Bier unb 


| ic, kann nicht erfahren wo er feine Wohnung nehmen 


wird; fobald er bier iſt werb ich's Ahnen ſchreiben. 


In Mbfüche des gefellfchaftlichen Lebens iſt es etwas 
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bärfsig. bier, beſonders da Geh. Rath Wolf: von Ges 
nen geht; doch habe ich: geflern bie nähere Bekauu 
fchaft des Dichterd Earpani gemacht, Der mich von) 
nun an burch feine Dpern und geiftlichen Gedicht: 
entſchaͤdigen will. °—  . | 
Sie haben wohl bie Güte den einliegenden Brief/ 

an Körner gu fenben, worin etwas Muſikaliſches be| - 
findlich if. Ich fehne mich nach dem Augenblick Ip Fı 
rer Umarmung unb weiß immer noch nicht, wie ichs ı 
am Beſten machen foll, Sie, fo bald als möglich ud 
ſehn. Dabey denke ich jeßt im Ernſt an bie Reiſe t 
nach Wien, weil ich noch nicht fehe mie ich fie je mel fi 
Berk: richten folk wenn es jetzt nicht geſchieht. Sir 
et. hänge: ich jebsch ganz von meiner Eur ab, da ih 
- wohl. einen ganzen Monat werde baden müffen. — 
Leben Sie wohl, ‚mein. angebeteter Freund, und: | 
ſchaffen Sie daß mir und bald ſehen. 

| 
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154. 
An Goethe. u 


Prag, den 28. Yu 1820. 


Yu nun bes Stieres Zunge mit Dank an dent Geber verehrel, 
Auch des räthlichen Weines Gülle die Gurgel genrtzet, 

Und das gehenkelte Weinglas und die gebalfete Flafche - 
Und das geflochtene Körblein ihr Eingeweide geopfert, 

Um dem fruͤhlichen Wand’ser den langen Leib zu exfillien, 
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„ fam ich am Somntage ben -22. Hier an, als ed chen 
x noch Zeit war ins Theater zu gehn. Zu meiner Sreube 
u fab ich mit eins meine ehemalige Schülerin, Die Feine 
, Minna Unzelmann, vor mir, bie angenehme Rolle 
ber Schufterdfrau in der Oper: die verwandelten 
ri Weiber mit Glück und Beyfall fpielen. Sie Hat 
y ‚tirflich in der kurzen Zeit zugenommen; fie fang rein 
; und fpielte mit ‚Leichtigkeit. Am Ende des Stück 
ward fie hervorgerufen und applaubirt. Montags warb 
das Jutermezzo von Kotzebne gegeben, wovon ich 
eben nicht erbaut war, und Dienſtags die Schweitzer⸗ 
familie, welche mich ſehr ergoͤzt hat: Die Mupt 
biefer Oper iſt ausnehmend artig und geiſtreich und 
bier ganz trefflich beſetzt, ich möchte ſagen unuͤbertreff 
lich in allen Hanptfächen. Mile. Müller, Tochter 
des befannten Componiften Wenzel Müller, iſt ein 
ſehr angenehmes Nachbild der Frau: von Heygen⸗ 
dorf. Ungenehme Figur, leichte Bewegung, freye 
Sprache, Beherrſchung der Stimme find ihr natürlich. 
Wie fie mit biefen fektenen Mitteln nicht zu viel thut, 
fo thut fie auch nichts Unrechtes. Geſtern fpielte fie 
den Sargin. Ach fann bies Städ fo wie die muͤh⸗ 
fame und reiche Mufil nicht ausſtehn. Geſtern Babe 
ich es um deK Mädchens willen rein ausgehört.: Dan 
kann nichts Edleres Wohlthuenderes ſehn als dies 
Mädchen in männlicher Tracht; Füße und Hände, 
Schenkel und Oberleib Rehm im angenehmften Verhaͤlt⸗ 
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niß md bewegen fſich ‚mit. unglonblicher : Zierlichkeit, 
nur die Augerd und MWeichheit. ber Stimme laßt cin 
Frauenzunner exkeunen. Ich werbe mich bemühen 
fie zu fprechen und ihre. meinen Veyfall beſonders be: 
zeugen. Was mid) dabey ganz wehmuͤthig macht if; 
daß fi ihre Stimme nicht halten wird. 

Was ich Fank- bier treibe fallen Sie aus Hemm 
Dr. Riemers Briefe fehen ;dan ich einlege. Mein 
licbſter täglicher. Spaziergang iſt über die Moldan— 
bruͤcke, welche weit uͤber 1000 Rheinl. Foß lang if, 
von wo :fih das koͤnigliche Schloß und die gang 
Hoͤhe wie ein: Sempel Salomonis anſieht. Die 
 Beineane Bruůcke ift won. alter guter Arbeit mis fechzeßn 
Bogen. verſehen, deren jeder etwa funfjig Fuß Spa 
wung. unb- gegen zwanzig Fuß Höhe vom Widerlager 
hiat. Sie koͤnnte ‚sche bis zwoͤlf Fuß breiter fepu; 
der oben Bequemlichkeit wezen und auch dem Eis 
gange noch ſacherer entgegenzuſtehn Das Geländer 


iſt van feſtein Granit, "glatt gearbeitet, und anf 


demſelben ſtehen zwiſchen den Bogen koloſſale Sta⸗ 
cen und Gruppen von Heiligen und Maͤrtyrern, da 
von einige: eine gute Hand verrathen. Am meiſten 
zeichnet ſich die Statue des Johannes von Ne 
pomuf. aus. Sie iſt von Erz und trägt ſach edler 
und freyer als gewoͤhnlich. An den Seiten ſind zwey 
Basreliefs, welche ſich auf den: End des. Maͤrtyrers 
beziehn. Das eine ſtellt die Königin im Beichtſtuhle 
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von, in dem ſie dem Nepomuk beichtet; "im Vorgturde 
eht der Kdrig, ber feine Hand auf einen Hund legt 
mb: bebenklich auf denſelben berabficht. Das andere 
Basrelief ſtellt das serfammelte Volk auf der Brücke 
yor, unser deſſen Augen der Heilige durch Knechte 
yon. ber Brüde geſtuͤrzt wird. Im Vorgrunde figt 
ine Frau bey. einem Kinde und beyan fteht ein Mann 
mie einem Dolche. Die Statue iſt aus dem 17ten 
Jahrhundert; es ſteht bie: Jahrzahl 1683 darauſ. 
‚Die Moldau iſt wo die Brüde ſteht am brei⸗ 
teften. Die naͤchſten Bogen: an beyden Ufern find 
erfüllt, ja ſogar ‘verbaut, eben fo unſtnnig wie an 
ber: Bruͤcke von Drebden. Der Meiſter mußte: ja 
wohl eine Abficht haben die Bruͤcke da zu bauten wo 
ber Strom. am breitften if; aber das verfichen: die 
Herren Drathperucken beſſer, und nun treibt daB ein⸗ 
geſperrte Eis gerade gegen die Mitte, wo die Bruͤcke 
natuͤrlich den ſchwuͤchſten Widerſtand leiſten kann 
Die heyden Enden der Bruͤcke ſind aufs genauſte 
durch tuͤchtige Aufſaͤtze mit Portalen bezeichnet. 
Die Trauer: Nachricht: von dem Tode meiner Ko⸗ 
nigin werden Sie wohl erfahren haben. Der Konig 
wird ſehr traurig ſeyn. Sie hat uͤberſtanden; fie 
war nicht zu heneihen; ſie muß entſetzlich gelitten ba 
ben: wenn fie jemals an ſich gedacht ha. 
Ih bin unablaͤſſig mit dem Studio des Pro, 
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metheus) beſchaͤftigt und werde wohl nach mi t 
nach hineinfommen. Nun if die Frage: würden ſich 


in dem was folgt wohl zwey⸗ und breyſtimmige 
Stellen finden laſſen? Wenn ich wieder in Töpfis 
bin hoffe ih von vorn anzufangen und ein ziemliches 
Stuͤck zu machen. Gedacht und gedichter ift alles, 
nun muß aufgebaut und gefialtet werben. Einen 
nicht leichten Stand kriegen wir mit ber Schoͤnheit 
Da follte Amor helfen. " Vieleicht laͤßt er fich ned 
einmal finden, wir wollen ihn feſthalten und Fieber 
etwas bafür von der Methode fahren Iaffen. 
Geſtern Mittag bin ich beym Prälaten des Stra 
hofer Kloſters, Namens Milo Griem, zu eine 
Faſtenſuppe eingeladen geweſen. So mag man ſchon 
einmal faſten. Die Bibliothek ſcheint mir für eine 
Privatbibliothek ſehr bedeutend und enthaͤlt merkwuͤr⸗ 
bige Manuſcripte ber Boͤhmiſchen Geſchichte. Die 
Kirche iR trefflich angelegt und hat das beſte Orgel⸗ 
chor welches ich jemals geſehn habe. An dem Pater 
Gottfried, Bibliothekar, und nach einem etwa ſech⸗ 
zigjaͤhrigen Pater Dctavian babe ich ein paar Leute 
meines Styls gefunden. Beym Prälaten fühe ich 
einige tüchtige große Gemälde auf Holz, von Dürer, 
zwey fchbne Eandfchaften von Salv. Rofa, und bie 
treffliche Kreuzigung von Rubens, mo ber goftlofe 


*) Pandora. 
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Schaͤcher ben Fuß losgeriſſen hat. Es iſt zubiel auf 
eimnal was man ſieht. Die Ausſicht von dieſer 
Hoͤhe uͤber die ganze Stadt, den Strom, nach dem 
Ziskaberg zu und die Straße nach Wien hin iſt uͤber 
alle Sprachen hinaus. Solche Dinge muß ein Kuͤnſt⸗ 
ler geitleben$ vor fich haben. Aus der Vermaͤhlung 
folcher Gegenbilder. mit dem inmwohnenden Leben . 
kaun natürlich ein drittes hervorgehn, das feiner Stelle 
würdig if. Die Augen gehn. mir über indem mir 
Dies einfällt, ich kann nicht mehr fchreiben, mein newis 
geliebter Freund! leben Sie wohl! 

Montag den 30. July. Morgen gehe ich nach 
Töplis zuruͤckk. Sch babe hier genug gefehn woran 
ich lange zu verdanen habe, Koch nicht alles, denn 
Die. Stadt ‚gehört. zu den. großen; man koͤnnte fich. ein 
ganzes Jahr bier beſchaͤftigen: denn, wie ſich bie Ge⸗ 

genſtaͤnde im Gange ber Sonne jebes Tages veraͤn⸗ 
dern, fo. werden fie auch durch die ahrespeiten mane 
nigfaltiger. 

Von unſerm Kanon babe ich ſchon einen ſpaß⸗ 
haften Gebrauch gemacht, ich habe ihn einer Sängerin 
ins Stammbuch gefchrieben, die nicht wußte was ich 
damit wollte. Bey der Gelegenheit faͤllt mir ein daß 
ich auf Ihrem Papiere den Kanon als vierfiimmig 
überfchrieben habe, wenigſtens ift es mir fo: er ift 
aber eigentlich ſech s ſtimmig und auf dem zweyten 
Viertel jedes Tactes kann eine Stimme eintreten; 
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ber Kanon Tann alſo einſtimmig, 2,3, 4, 5, mi 
ſechsſtimmig geſungen werden. Den: Herrn Abee 
catn Johann Größe, an den ich einen Brief hatt 
vom Grafen von Auersbers, bate ich no“ 
betroffen: | J 
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- ; y: 

| u uss. 

| An Goethe.‘ 
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Se bin‘ — * gehen hier angelangt/ Hab 
aber ungluͤcklich meine Pandora’ bey nen ‚selaffe 
welche ich ſchr bitte mir bald moͤglichſt nach Berli 
zu fenden. Bis Dienſtag früh bleibe — dien, bi 

In alle Ewigkeit abe 
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Wire es nit dem — geht, fe. würbe ich gegsn 
waͤrtiges Blatt auch. noch nicht an Sie richten wenn 
nöcht. meine. Frauen über das Außenbleiben der Ruͤb⸗ 
chen in Verlegenheit waͤren und fuͤrchteten, ſie moͤth 
ten: bey ſpaͤterer Sendung erfrieren. Ich bringe das 
her: dieſt frenndliche Gabe, womit Sie uns w en 
quicken pflegen, in Erinnerung. 

WVon mir iſt wenig zu ſagen, als m FOR dieſen 
Mönarigewifermaßen für mein langes Außenbleiben 
gebuͤßt Habe, ob ich gleich uͤber das was mir begrg⸗ 
net, mich nicht beklagen baufy vielmehr allerley Gutes 
davon zus ſagen wuͤßte.Gie find indeſſen zewiß flei⸗ 
ßiger geoeſen als ich: denn: alles was mir dieſe Zeit 
ber gelungen iſt, finds allenfalls ‚einige Reftepionen 
über. dad Vergangene. Sagen Sie uns bald / etwas 
von ſich. Eine vollſtaͤndigere Abſchrift eines Liedes 
das Sie ſchon beſitzen, liegt bey. Leben Ge recht 
wohl und gedenken unſer. 


Meimar;: ben, 31. Oetoeber 1810. 


Statt eines langen unendlichen pater peccavi, 
uͤber mein fuͤnfwoͤchentliches Schweigen, ſende ich 
1 | j 
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Ihnen, verehrteſter Here und Freund, gleich eine ver. | 


mehrte und berichtigte Ausgabe des artigen Zigeuner: 


liebes und benfe mit ähnlichen Aeußerungen fortzu⸗ | 


fahren fo wie fie fich im Lauf des Jahres ergeben. 
Mir finb auf unferer Reife Ihrer mannigfaltig eis 
gebenf geweſen. In Bilin. traf ich auf Ihre Sp, 
indem id) den großen Stein. erfieigen wollte; allein 
da ber. Meiſter ſelbſt nicht bis ganz hinauf gefom 
men, fo bielt ich es für einen’ Frevel über benfelben 
binauszufteigen, und blieb ein beträchtliche® zuräd, 
In Dresden ſtianden Sie im. beſten Andenken und 
man wußte viel Schoͤnes von Ihnen zu ergäblen. 
In Weimar machte und die Johanna Sebus von 
neuem glücklich: denn: Eberwein hatte Zeit gehabt 
alles recht eingufisdiren. Nun fchenken Sie uns wohl 
bald eine von ben Töpliger Eompofitionen: denn wit 
find wie die jungen Raben, bie deu Herrn anrufen. 
Leben Sie wohl und erhalten ein freundliches Andenken 
. rem | 


ergebenen 
J. W. Ri emer. 


sem mm un 
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187. | 
| An Goethe. 


Berlig, den 3. November 1810. _ 
eur n wenige Worte jur Ankuͤndigung der Marliſchen 
Rüschen, welche vielleicht ſchon in Ihrem Hauſe 
md, denn fie find ſchon am Dieuſtage von hier ab 
ber Leipzig gegangen. Sie, werden. mich wahl wiſ⸗ 
en laſſen ab fie richtig und wohlbehalten modon⸗ 
nen ſind. 

Neben der neuen Gompoßtion bie ich anbey fand 
mpfangen Sie das Spatz enlied ſhen noch, einmal, 
veil ich, wie ich glaube, einige Noten veraͤndert 
abe; das alte werben. Sie wohl vernichten. Ewig 


hhe 
res 
Zelter. 
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‚am Selter. 
’ 


Die: slüctice Anfanft der übten. an dem gehe 
gen Tage, als bem 47. Nonember, will ich fagleiih 
vermeiden unb zuvoͤrderſt für dieſe schöne Kuͤchengabe 
in meinem ‚und meiner Frauen Manier. zum allerbeſteh 
Dank fagen. 

SG.u. 3. Br. I. 27 
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Und num ſogleich Hinzufügen, wie viel Freude Sk 
und durch bie gulege überfendeten Compofitionen ſo 
wohl als durch ben Diogenes gemacht haben, ich | 


her der Liebling unſeres Eleinen Publicums geworben M 


iſt. Ich hoffe Ihre Liedertafel wird fich nicht wend | 
ger an demfelben erftent haben. ko 
Die woͤchentliche muſtkaliſche Zuſammenkunft, | 
geking die Anftält auch feyn mag, verfchafft mit död 
das unſchaͤtzbare Vergnügen, das ich fonft gang ent 
behren müßte: Ihre trefflichen Arbeiten twiedechol | 
zu vernehmen und damit bekannt zu werben. Jo 
hanna Sebus und die Gunſt des Augenblick 
werben heute aufgeführt und ich freue mich ſchon im 
voraus darauf. Laͤſſen Sie mich doch bald wiſſen 
wie es der Pandora ergeht; oder was Sie fonft 
bearbeiten fich vorgenommen. Der Schreiber dieſch 
bat aberinald einige Lieder und Spaͤße ausgehoben, 
bie Ihnen zur guten Stunde zufommen und zu eignet 
und fremder Freude anreisen mögen. Der Schnei 
der iſt Hang excellent und erregt immer großes Kobb U 
gefallen: 
Zu Ende biefer Woche werben wir den Adhill 
.. . ven Paer in Italiaͤniſcher Mundart hoͤren. Beizji 
iſt angekommen und wird und diefen Helden vor 
mwagen. Unſere übrisen Sänger üben theils ihr 
Auliänifch, theils lernen ſie es von vornen. G 
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wird abet auf alle Faͤlle vine: buͤbſche Verneuaa⸗ 


werden. 

Don mir habe: ich: wenig zu fan, abgleich m 
ſchon genug ift daß ich mich. ganz: wohl befinde: 
Gabe aber diefe Zeit her nicht das smeinbefle-gerham; 
was mir und andern in hir Folge Vergmuͤgen machen 
koͤnnte. Sieber Tag verfihlingt. das Bischen Thaͤtig⸗ 
keit, ſo wie das Gute und Ueble was er bringt. 

Nun leben Sie wohl und fahren fort und aus 
Der Ferne durch More und Wert zu ergögen und 
aufzufrifchen, | 

Weimar, den 18. November 1810: i 
Goethe. 


Noch iſt hinmufügen daß die Berliner Comodlen. | 
gettel gluͤcklich angelangt find: 

Ferner wollte ich änftagen: habe ich Ihnen nicht 
zwey Exemplare meiner Werke zugefthickt, eins anf 
Velin das andere auf ordinair Papier! Ich babe 
leider biefe Sendungen ein wenig unordentlich ange 
ſtellt. Schreiben Sie mir; fo ſchicke ich den dreyzehnten 

Theil, welcher bie Wahlverwandefchaften enthält. 
. Schließlich melde, daß und ein feltfameb Unter 
nehmen bevorficht, nämlich den Fauſt aufzuführen, 
wie er iſt, infofern es nur einigermaßen möglich wer⸗ 
den will. Möchten Sie und wohl mit einiger Muflf 
beyſtehen; befonders bey dem Oftergefang und bem Ein» 

| 27° 
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Mike: Schwindet ide bunflen Woͤl 


bungen droben. 

Ft’ Und nun ganz zum Eube, bie Meldung, daß 
Brizzi von München. augekommen iſt, und daß mir 
den Achitl von⸗ Parrt Italtaͤniſch geben und alſo 
wacht wie vornehme linie hin. Wahrſcheinlich wir 
We Auffuͤhrung Sonnabend den 24. November. feyn. 
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159. 


An Goethe. 
Berlin, den 16, gebruer 1811. 

Enpdlich bin ich einmal wieder auf fo lange mein, um 
an meine Schuld gegen Sie zu denken. Sch babe zu 
beobachten, zu berichten und einzurichten, und kann 
weber Anfang noch Zweck finden in dem verfiuchten 
Mufiftreiden, worin ſich alles fo gefällt daß mir bie 
Haut fehauert. Das alles ließe fich tragen, wenn man 
die Sachen felber, ruhig machen und Schritt vor 
Schritt gehen Fünnte, Aber ba muß berichtet werben’ 
und Ellen lang gefchrieben; barüber vergeht Zeit Luſt 
und Muth. Geit ſechs Monaten bat dad Departes 
ment den dritfen Chef; einer will die Dinge ſo haben, 
der andere anders, und alle wiſſen nicht recht was fie 
wollen, Die Schlechteften befinden ſich dabey am be- 
fien. Wäre nur das verfluchte Gefchreibe nicht: das 
gt mich um alle Lebensfreude. Denn ordentlich 
Iefen und verfiehn thut's doch Feiner. Und am Ende 
fehle‘ $ am Gelde, das denn doch noch an Qualeleyen 
weggeworfen wird. 





ſchaͤftigt. Gegen vier komme ich nach Haufe, mein 
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An der Banbora ift nun bie ganze Zeit fo did 
als gar nichts gefchehen, obwohl ich nebenher ein 
huͤbſche Anzahl Liedchen gefertiget habe, bie fich al 
Heine Sanze und momentane Ergiefungen von felbe 
machen. Doch werde ich, wie ich Dazu komme, Ihnen 
fenden was von der Pandora fertig wird. Ich bin 
von ſechs Uhr Morgens bis drey Uhr muͤhſam be 
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Kleine Dine zu verfchlingen und dann bin ich mei | 
fo ermübet, an ernfihafte Arbeiten nicht mehr denfen 
gu Können. Habe ich aber erfi etwas mehr Gehalt | 
fo denfe ich mir wieder Pferde anzufchaffen, weil de 4 
weiten Wege mir anfangen fehr fauer zu werden 
Gefund Hin ich wie eine Sonne, aber mein sen 
Haus war Über zwey Monate Fran. 

Die eigentliche Urfache aber, warum ich fo lange 
nicht geſchrieben, iſt: ich wollte Ihnen ‚gleich dab 
Berlangte für den Fauſt ſenden und hatte auch gleich 
angefangen wie ich Ihren Brief erhalten Hatte. Di 
traten verdriefiliche Dinge ein, die Sache mußte lie 
gen bleiben und liegt noch. Sie werben fich daher 
die Muſik anderweitig beforgen laſſen muͤſſen, ich 
kann's jetzt nicht machen indem eine aneinande 
gende Zeit dazu gehoͤrt; auch muͤßte ich mich 
lich mit Ihnen beſprechen, denn die Sache iſt keine 
Kleinigkeit ſobald fie ind Ganze paſſen foll: das muß 
‚man machen, alles andere kommt von. ben Göttern. 
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Br, unternehmen iſt eben ſo ſchoͤn als kuͤhn. Der 
Fuͤrſt Radzivil will in der Zeit der Auffuͤhrung bey 
Ihnen eintreffen. 

Allerdings Haben Sie mir zwey Exemplare Ihret 
neuen Ausgabe geſchenkt. Das auf ordinair Papiet 
hat mic meine Tochter abgeſchwatzztt, bie es täglich 
Ulleſt und kuͤßt. Das auf Velinpapier fahe ein Mann 
bey mir fliehen dem ich fagte: daß es ein Gefchent 
von Ihnen. Kaum hatte er das Wort gehört; f6 
war er wie verflärt, indem er bie Theile eingeln in 
die Hände nahm und feltfame Geberden machte. Ich 
weiß nicht was Ich thäte, fagte er, wenn bie Exem⸗ 
plar das meinige wäre; er tolle mir ein Neues kau— 
fen und binden laffen, ich folle ihm dies dafür laſſen. — 
Nach meiner Wieberfunft von Toͤplitz fand ich eine 
Anweiſung auf- 600 Rthlr. jährlichen Schalt, wovon 
mie ein Quartal rücdkftändig und eins pränumerande 
Togleich außbesahlt wurde Diefe angenehme Bege 
benheit habe ich daher Ihnen zu danken. Nun aber 
fommt das Schlimme von ber Sache: Ich nahm 
meinen lieben Socthe und brachte ihn zum Opfer und 
machte damit große Freude, und nun behelfe ich mich 
wieder mit der alten Ausgabe und monatlich Funfsig 
Thaler dazu, welche mir ganz warm ſitzen. Er wollte 
mir fogleih ein neues Exemplar Faufen, ich ſagte 
ihm jedoch: dieſe Ausgabe werde hoffentlich bald ver 
griffen feyn und ich hoffte mic, fo aufzwführen, daß 
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Sie mir bey einer neuen Auflage wieder ein Erw € 


plar fchenften. 


f 
Dad. Farbenwerk lefe ich mit einer Muße, Wi 
für einen folchen gehört twie ich bin, um fachte hindaf « 


zu fommen. Die Schreibart iſt recht für meinalg 
Schnabel, da ich nicht ununterbrochen Iefen kann, um, 


ein Kleiner Abſchnitt giebt mir gu denken eine gany 


Woche lang. Die Mathematiker find, fo viel ihk‘ 


fenne, alle dagegen; das wehre ich ihnen nicht um 
Sie werden ed auch nicht hun. Einige von ihnen 
thaten ald ob fie dad Buch nicht zu leſen brauchten, 
da ſie den Inhalt wohl wiſſen koͤnnten; an dieſe 

babe ich ſolche Truͤmpfe ausgetheilt die Doch duxrch 
geſchlagen haben muͤſſen, denn einer ließ mir durch 
feinen Sohn (der mein Schüler iſt) dieſe Woche fe 
gen: er leſe nun die Farbenlehre. Sch ließ ihm 
durch den Sohn zuräckfagen: Es freue mich ihn pou 
ber Anmaßung zurückkehren zu fehn die er an andern 
Ehrenmännern fo leicht zu entdecken verſtehe; doch 
ſolle er fleißig nachtrinken, damis ihm die Pillen nicht 
ſtecken bleiben. 

Kügelgen aus Dresden bat diefer Tage an mid 
gefchrieben. Er ift untroͤſtlich daß Sie ihn Hoc 4 
wohlgeborner Here in Ihrem Briefe genannt haben 
und fraͤgt: ob Sie mich denn auch fo nennten? — 
Seine Schhlerin Me. Bardua hatte mich im einem 
Briefe Wohlgeborner Herr Enpellmeifter getitelt. Diefe 
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Ehre Habe ich ige zuruͤckgeſchickt und noch Gelb dazu, 
für ein Bild welches fie mir copirt hat. Nun babe 
E ich Kuͤgelgen gerathen fich zu rühren und Ihnen, zur 
Strafe für Ihren Sehler, biefen vacanten Capellmei⸗ 
= ſter gu fchicken; wundern Sie. Sich daher ‚nicht wenn 
E er Wort hält. 
: Hätten Sie etwa in Ihrer Antifenfammlung be 
= dentende Doubletten, fo hätte ich pielleicht Hoffnung _ 
Ihnen einen fehr wohl confervirten antifen Stier von 
: Bronze, von etwa acht Zoll Länge und vier Zoll 
£ Höhe, dagegen. einzutanfchen. Mir kommt dad Stück 
(welches aus der Quintus Aciliusfchen Samm⸗ 
lung erfianden if) fehr bedeutend vor; für Geld will 
es ber Befiger aber auf Feine Weiſe weggeben. Er 
ift. derfelbe dem Sie die Güte gehabt haben einige 
YAutographa gu fenden: David Friebländer, eig . 
braber Jude, 
Abgegangen den 20. Februar 1811. 


160. 
An Zelter. 


Mon dem berühmten erfien Secretair der Londner 
Sccietaͤt, Oldenburg, habe ich gelefen, bag er nie 
mals einen Brief eröffnet, als 5i$ er Feder, Tinte _ 
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und Papier vor fich geſtellt, alsdann aber auch, fü 
gleich) nach) dem erften Leſen, feine Antwort aufgefekt 
So habe er eine ungeheure Correſpondenz mit 2x 
quemlichfeit beftritten. Hätte ich dieſe Tugend nad 
ahmen können, fo wuͤrden fich nicht ſo viele Menſcher 
über mein Stillfchweigen zu beſchweren Haben. Die 
mal aber erregt Ihe lieber augekommner Brief mi 
eine folche Luft gu antworten, Indem er mir bie gam 
Fuͤlle unſeres Sommerlebens wieder vor die Gedanke 
bringt, daß two wicht gleich beym erfien Leſen, boch 

wenigſtens beym ‚Erwachen des naͤchſten Morgens | 
dieſe Zeilen an Sie gerichtet werden. 


Zunörbderft alfe bedaure ich Sie, da Sie fchei | 


| ben mäffen, da wo Sie thun und wirken ſollten 
Die Gefchäfte haben fich überall, beſonders aber bey 
Ench, feit langer Zeit ind Papier gezogen, und bie 


u Gefchäftsleute bedenken nicht, daß Acten, vom late 


nifchen acta hergeleitet, fo viel heißt als Gethanes, 
und daß alfo darin keineswegs eingeheftet erden 
bürfe, mas man thun werde ober wolle. Wenn & 
mir noch mandymal Spaß macht, ein Fascifel felbf 
su heften, fo ift es nur im Gange einer Sache bie 
gu ihrem Ende hineilt. 

Daß die gute Pandora etwas zaubern würde 
wenn fie wieder nach Haufe kaͤme, glaubte ich vor 
auszuſehen. Das Leben in Töpfig war zu dieſer 
Arbeit gar zu guͤnſtig, und Ihr Sinnen und Trachten 
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= darauf fo anhaltend und aus dem Ganzen, baß eine 
w Unterbrechung nothwendig auch eine Pauſe hervor⸗ 
me bringen mußte. Doch laſſen Sie es nur gut ſeyn; 
Ee es iſt (chen ſoviel daran gethan, daß das Webrige, 
Be bey gelegener Zeit, wohl von: ſelbſt hervortreten wird. 

Daß Sie ablehnen die. Muſik zum Fauſt gu com 
we poniren, kann id Ihnen nicht verargen.. Mein An— 
e trag war etwas Teichtfinnig, teie das Unternehmen 
u ſelbſt. Daß mag denn ‚auch. nach ein Jahr lang 
ruhen: denn ich hahe durch Die Bemuͤhung, welche 
ka mir die Behandlung des ſtaudhaften Prinzen gemacht, 

ziemlich die Luſt erſchoͤpft, die, man gu ſolchen Dingen 
ã mitbringen muß. Genanntes Stuͤck iſt freylich über. 
a ale Erwartung gut ausgefallen, und es bat mie und 
Ee anbern viel Vergnuͤgen geracht. Es will ſchon etwas 
heißen, ein beynahe zweyhundert Jahr altes, fuͤr einen 
ganz andern Himmelsſtrich, für ein Volk von gang 
a andern Sitten, Religion und Cultur geſchriebenes 
w Merk wieder fo hervorzugaubern, daß es wie friſch 
| 


| 


und neu einem ‚Zufchauer .entgegenfomme.. Deun nit 

; gend fuͤhlt ſich gefehwinher dad Weraltete und nicht 
: unmittelbar Anfgrechende ald auf der Bühne. 

Was meine Werke betrifft, folen Sie vor allen 

ı Dingen ben dreyzehnten Banb erhalten, Belin und 

orbinair. Sie haben fehr wohl gethan, die Wurf 

an bie Speckſeite gu wenden. Ein anderes Gpemplar 

für Sie wird ſich ſchon finden. 
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Es iſt ſehr huͤbſch von Ihnen, daß Sie die Zus 
benlehre nicht außer Acht laſſen, und daß Sie ſolche 


in: kleinen Doſen zu ſich nehmen, wird ſehr gute Wish 


fung thun. Ich weiß recht gut daß meine Art di 
Sache zu behandeln, fo natürlich fie iſt, ſehr weit von 
ber gewoͤhnlichen abweicht, und ich kann nicht ve 


langen, daß Jederman die Wortheile fogleich gewahr 


werden und fich zueignen folle. Die Mathematike 
find närrifche Leute, und find ſo weit entfernt auf 


nur su ahnden worauf ed anfommt, daß man ihnen 
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ihren Duͤnkel nachfehen muß. Ich bin ſehr neugierig 


auf den erſten der die Sache einſieht und ſich redlich 
dabey benimmt: denn fie haben doch nicht alle cin 


Brett vor dem Kopfe, und nicht alle Haben Höfen | 


Willen. Uebrigens wird mir bey Diefer Gelegenheit 
immer deutlicher, was ich fehon lange im Stillen 
weiß, daß diejenige Eultur, weiche die Mathematik 
dem Geiſte giebt, Außerft einfeitig und befchränft ik. 
Ya, Voltaire erkühne fich irgendwo zu fagen: jai 
toujours remarqué que la Geometrie laisse esprit 
- ou elle le trouve. — Auch hat ſchon Franklin 


eine befondere Averfion gegen die Mathematiker, in | 
Abficht auf gefelligen Umgang, klar und beutlich außs | 


gebrückt, wo er ihren Kleinigkeitd und Widerſpruchs⸗ 
geiſt unerträglich finder. | | 
Was die eigentlichen Newtonianer betrifft, fo find 


fie im Fall der alten Preußen im Detober 1806. De | 
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> glaubten noch: taftifch zu fliegen, da fie ſtrategiſch 
w fchon lange überwunden waren. Wenn ihnen einmal 
u die Augen aufgehen, werben fie erſchrecken, daß ich 
= fchon in Naumburg und Leipzig bin, mittlerweile fie 
ne Noch bey Weimar und Blankenhayn herumkroͤpeln. 
u Sene Schlacht war ſchon vorher verloren, und ſo iſt 
S es Hier auch. Jene Lehre iſt ſchon ausgeloͤſcht, ins 
= dem die Herren noch glauben ihren Gegner verachten 
es gu dürfen. Verzeihen Sie mir das Großthun, ich 
ſchaͤme mich deſſen fo wenig ald bie Herren. ſich ih⸗ 
un res Kleinthuns. 
3: Mit Kuͤgelgen geht es mir recht wunderlich— 


u wie ed mir mit mehrern ergangen iſt. Ich dachte ihm 


das Freundlichſte zu ſagen: ‚denn wirflich war Bild 
e und: Rahmen recht wuͤnſchenswerth ausgefallen, und 
a nun fiöße fich der gute Mann an’ ein aͤußeres Hoͤf⸗ 
2 lichleit-Zeichen, das man benn ‚doch nicht verſaͤumen 
» fol, indem man durch Vernachlaͤſſigung deſſelben 
manche Perfonen verlegt. Man hat mir einen gewiſ⸗ 
fen Leichtſinn in dieſen Dingen oft übel genommen, 
und jetzt betrübe ich gute Menfchen durch bie Foͤrm⸗ 
lichkeit. Legen Sie ja, mein lieber Freund, feinen 
alten Fehler ab, Sie fallen entweder in. einen neuen, 
oder man hält Ihre neue Tugend für einen Sehler; 
und Sie mögen Sich ftellen wie Sie wollen, fo foms 
men Sie weder mit ſich noch mit andern ins Gleiche, 
Es iſt mir indeffen lieb, daß ich es weiß: denn ich 
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wuͤnſche mit biefem seven Manne in einem gu 
Verhaͤltniß zu ſtehen. 

Was den antiken Stier betrifft, fo wäre un 
Vorſchlag: man packte ihn forgfältig in ein fla 
Kaͤſtchen und fendete mir ibn zur. Anſicht. Der 
hen Dinge find im Aklterthum oft wiederholt und 
Eyemplare von ſehr verſchiedenem Werth. £ 
Sriebländer, den ich ſchoͤnſtens grüße, zeigte 
gu. gleicher Zeit an, was er etwa für Lichhabere 
bat, und womit wan ibm dagegen dienen kön 
benn irgend eine gute Bronze in deu Tauſch zu 
ben, würde ſchwer halten, ba es unter dieſen Din 
faum Donbletten giebt, und. bie etwanigen, we 
Aehnlichkeit und Unshnlichkeit, Bappelt intereffantt 
ben. Was ich aber vorläufig anbieten koͤnnte, tı 
folgende. Ich befige eine ſehr ſchoͤne Mebaillenfar 
lung, meift in Bronze, von der Hälfte des funfz 
sen Jahrhunderts an bis auf unfere Zeit. Sie 
bauptfächlich gefammelt um ben Gang der Kunfl 
Plaſtiſchen, deſſen Wiederfchein man. immer in 
Medaillen fieht, dem Freund und Kenner vor Au 

zu bringen. Hier babe: ich. nun fchöne bebeuti 
Doubletten, fo daß. ich wohl eine untsrrichtende R 
zuſammenſtellen und abgeben koͤnnte. Ein Kunſtil 
baber, der auch noch nichts von dieſer Urt bei 
erhielte dadurch fehon einen fchönen Grund und ei 
hinreichenden Anlaß. weiter zu geben. Auch giebt: 
Ze | fol 
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folche Sammlung Gelegenheit zu fehr ihtereffanten 
Betrachtungen, fo gut als bie Suiten Gtiechifcher 
sund Nömifcher Münzen; ja fie ergänzt den Begriff: 
ben ung jene geben, und laͤßt ihn bis auf die neueren 
BBeiten verfolgen: ch darf wohl fagen, jener Stier 
zimäßte fehr vollkommen ſeyn, wenn ich nicht bey dem 
bier vorläufig angegebenen Tauſche noch im Erebit 
gbleiben follte. Laffen Sie mich das Nähere erfahren. 
= Da ich noch huͤbſches Papier vor mit fehe, fo 
zwill ich noch hinzufügen, daß mir dieſer Tage etwas 
fehr Erfreuliches widerfahren,. indem mir von Seiten 
gber Kaiferin von Deftreih Maj. eine fchöne goldne 
‚Dofe, mit einem brilläntenen Kranze und dem darin 
„nach allen Buchftaben ausgedruckten Namen Eonife, 
zugeſtellt worden. Ich weiß Sie nehmen auch Ans 
utheil an. dieſem Ereigniß, da uns nicht. leicht ein fo 
nunertwarteted und belebendes Gute begegnet. Dun, 
„leben Sie recht wohl, liche Sonne, und > fahren Sie 
e ‚fort zu erwärmen:und. zu erleuchten. 


ꝛ Weimar, ben 28. Gebruar 1811. on 
En G. 


— N | 
' 
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Sicilianiſch. 
Ihr ſchwarzen Aeugelein! 
Wenn ihr nur winket, 
Es fallen Haͤuſer ein, 
Es fallen Staͤdte; 
Und dieſe Leimenwand 
Vor meinem Herzen — 
Bedenk? doch nur einmal — 
Die ſollt' nicht fallen? 


Sinniſch. 
Kam' der liebe Wohlbekannte 


Vuoͤllig fo wie er gefchieden, 


Kuß erfläng? an feinen Lippen 
Haͤttꝰ auch Wolfsblut fie geröther; 


Ihm den. Handfchlag gaͤb' ich, wären 
Seine Tingerfpigen Schlangen. 


Wind! o hätte du Verſtaͤndniß, 
Wort um Worte truͤgſt du wechfelnd, 
Solltꝰ auch einiges verhallen, _ 
Zwifchen zwey entfernten Liebchen. 


Gern entbehrt’ ich gute Biſſen, 
Mriefters Tafelfleifch vergaͤß' ich, 
Eher als dem Freund entfagen, 


- Den ih Sommers raſch beswungen, 


Winters langer Weil’ bezaͤhmte. 


Schweizeriſch. 


uf'm Bergli 
Bin i geſaͤſſe, 
Ha de Voͤgle 
Zugeſchaut; 
Haͤnt geſunge, 
Haͤnt geſprunge, 
Haͤnt's Naͤſtli 

Gebaut. 


uf d’ Wieſe 
Bin i gange, 
Lugt i Summer 
Voͤgle a; 
Haͤnt geſoge, 
Haͤnt gefloge, 
Gar ſchoͤn haͤnts 
Gethan. 


In aͤ Barte 
Bin i geſtande, 
Ha de Imbli 
Zugeſchaut; 
Haͤnt gebrummet, 
Haͤnt geſummet, 
Haͤnt Zelli 
Gebaut. 


Und da kummt nu 
Der Hanſel, 
Uund da zeig I 

Em frob, 


Wie ſiers mache, 
Und mer lache 
Und mache ’s 
Au fo. 


- 
* 
De 
HX 


Abſchreiber | 
5: W. Riemer 


X * 


ſ 
J 
Hiermit empfiehlt ſich gu geneigtem Andenken be | 

| 

( 
161. 


angeritten. Schreiben Sie mir, mein allerliebſtet 
Freund, ja ſogleich wie es eigentlich mit dieſem Thiel? 
befchaffen ift; denn ſo fehr ich mir's anrechnen würk 
wenn das Stücd Acht und trefflich wäre, fo folk 
michs ärgern wenn ein modernes Vieh von ums pie 
zu Lande nicht wäre erfannt worden. 

Ihr Brief vom 28. Gebr. traf mich in einer teuf⸗ 
liſch wuͤthenden Stimmung. auf der Singakademie, 


eu. 0 gar 


1 [an 


| | An Gorthe. 4 
Diesmal alfo komm' ich auf einem antiken 


habe ich ihn wohl ſchon zwanzigmal gelefen, um mi) fh 
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die Wirkung zuruͤckzurufen, und immer kommt mir’s 
por ald ob ich Ihn nun erſt verftänbe. 

Das erfi« mad ich. melden kann ift, daß mein Ge 
fchreibe, worüber ich mich in meinem leßten Briefe, 
fo bitter befchwert habe, diesmal eine gute Wirkung 
„gehabt hat. Man hat meinen Bericht intereflant ger 
= unden , und bereit$ angeordnet daß etwas gefchehen 
„fee: wieviel? wann? auf was Art? wo? follen Sie 
© auch erfahren, 

Von Ihrer Aufführung des ſtandhaften Prin⸗ 
zen toͤnt hier jeder Mund wieder. Sie ſoll trefflich 
geweſen ſeyn. Ich habe ein aͤhnliches Werk vor, in⸗ 
dem ich ber Singakademie eine alte ſehr tuͤchtige Mu⸗ 
ſik aufführen will, wozu mich die Mitglieder veran⸗ 
. laßt haben. Dabey wollen fie-aber ihr altes unzuͤch⸗ 
tiges Wefen auch. haben, das will ich nicht leiden 
‚und da giebt's Zank und fchwere Pein, 
„Daß Sie mir Undanktbaren den 13. Band Ihrer 
Werke ſenden wollen, iſt eine ſchoͤne Sache; denn er 
‚wandert, ſobald ich ihn habe, ſogleich dahin wo bie 
andern zwölfe find: Der Mann bat guten Willen 
„und ich will ihn warn halten. 
“Was Sie mir über die Farbenlehre und Mathes 
. matifer gefchrieben haben, macht mir ben größten 
Spaß den Gott nur: fchicken kann, Indem ich biefe 
Stelle ſchon mehreren vorgelefen habe um fie. wuͤthend 
toll gu machen. Ein gewiffer Weiß ober Meiße 


⸗⸗ 
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aus Leipsig ifl jetzt hier, der ſich, wie ich faſt glaube J 
damit anzuſchmieren gedenkt indem er gegen die Farıl | 
benlehre loszieht. Ich kenne ihn nichs, aber ein anf | 
derer Mathematiker ſagte mir geſtern: „der Weißeh 
mache es zu arg.“ Könnte man ihnen aber allen den 
Tollwurm aufregen, das waͤre mein größtes Vergnuͤgen 
Endlich Habe ich auch die neue gekroͤnte Parife 
Dper (die Veſtalin) gefehn und gehört. Damit if 
es ein rechter Weltfpaß und bie Herren des Confen 
vatoriums zu Paris, welche nicht einig werden konn 
ten welchem von zwey tüchtigen Leuten fie ben Preit| 
geben follten, weil fie eigentlich gar fein Keiterium 
fennen und ihr ganzes Treiben auf Wogelpfeiferg 
richten, haben fehn müffen daß der Kaifer fich in die 
Sache miſchte und den Preis einem jungen Kuͤnſtler 
zuerfannte, aus dem (wenn er über 25 Jahre alt if)! 
niemald was ordentliches werben wird: Das Gebick 
iſt für eine Oper locker genug gelegt und hat Kaum 
für Mufll. Died hat der Herr Spontini dem 
auch fo genugt, daß er wie ein Knabe, dem zum en 
ſten Male die Hände aus dem Wickelbande losgelaſ⸗ 
fen werben, überall mit beyden Faͤuſten fo gewaltig 
drein patfcht, daß einem die Stüde um bie Ohren 
fliegen. 
Bettine hat am Sonntage vor acht Tagen Hoch⸗ 

eit machen wollen: "Da hatten beyde einige Kieinig 

keiten zu beforgen vergeſſen; z. €. ſich aufbieten J 
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zitaffen, eine Wohnung zu miethen, ein Bette anzus 
Sſchaffen und bergleichen. Darüber muß. nun bie Sas 
Sche, ich ‚glaube gar bis nad) Faſten, in statu quo 

- bleiben. 


3 W | 3. 
* | 

io | 162. 

* | An Belter. 


_ Vaufend, Dank, mein lieber Freund, für die Unter 
gung die Sie gegeben haben, daß mir jener Stier zus 
‚‚gefendet worden. Er bat ‚bey mir und in meinem 
p Kreife bie Kunftbetrachtung in diefen Tagen belebt, . 
‚und ic wuͤnſchte nur fie mit Ihnen vecapituliren zu 
s konnen. Wenn Herr Sriebländer Ihnen mittheilt 
was ich ihm ſchrieb, werden Sie ſehen, daß mein 
- erfied Gewahrwerden, indem ich dieſes Kunftgefchöpf 
„ einen Tragelaphen des Alten und Neuen hieß, ſich 
auch in ber Folge beftätigt hat. Ich hätte, noch viel 
weitlaͤufiger ſeyn muͤſſen, wenn ich haͤtte wollen auf 
den Grund gehen, und alles fagen was bey. dieſer 

Gelegenheit fich zur Betrachtung aufdringt. Ein Kaͤſt⸗ 
‚ Mn mit intereffanten Bronzemedaillen iſt an Herrn 

Srieblänher abgegangen, und da deſſen Sohn Samm⸗ 

ler und Kenner if, fo hoffe. ish. eine gute Aufnahme. 





10 
Daß Herr Weiß gegen meine Farbenlehre is 
thet, thut mir ſehr leid für ihn: ein ohnmaͤchtiger Haß 
iſt die fehredklichfie Empfindung; denn eigentlid) folk 
man Niemand haſſen, als den man vernichten koͤnnte 
Weil ich aber in allen Dingen bie genetifchen 26 
trachtungen liebe, fo will ich Ahnen einen Auffchluß 
geben, woher diefes guten Manned Unwille denn ei⸗ 
gentlich entfprungen if. S. Farbenlehre J. Polm 
8. 422. Die Stelle wird, ber Bequemlichkeit wegen, 
fogleich bier eingeruͤckt. 
„Wir antigipiren bier eine Bemerkung, die eigent 
lich in die Sefchichte der Barbenlehre gehört.. Hanyı 
in feinem Handbuch der Phyſik, wiederholt obige de 
banptung mie Newtons entfchiebenen Worten; allein 
‚ber Deutfche Ueberfeger iſt gendthigt in einer Mote 
anzufügen: „ich werbe unten Gelegenheit neh 
nmen zu fagen, von welchen Lichtarten bei 
nBarbenfpectrumd, meinen eigenen Verſu⸗ 
„hen zufolge, dies eigentlich. gilt und von 
„welchen nicht." Dasjenige alſo, von beffen ab 
foluter Behauptung. gang allein die Haltbarkeit ber 
Nemtonifchen Lehre abhinge, gilt und gilt nicht. Hauy 
fpricht die Newtoniſche Lehre unbedingt aus, und fü 
wird fie im Lyceen⸗Unterricht jedem: jungen Franzoſen 
unbedingt in den Kopf geprägt. Der Deutfche ll 
mit Bedingungen hervortreten, und doch iſt jene durch 
Bedingungen fogleich zerftörte Lehre noch immer bit 
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gültige; ſie wird gedruckt, uͤberſetzt und das Publicum 
muß dieſe Maͤhrchen zum tauſenbſten Mal bezahlen.“ 
Dieſer Ueberſetzer iſt nun freylich Herr Weiß 
ſelber, ben ich. am. jener Stelle nicht. gerade genannt 

babe, weil ich ihn als einen Mann der ſich bemühte 
und gute Hoffnung gab, zu fehägen, ja feine Arbeiten 
für. mic) zu benugen wußte. Es thut mir, wie ge 
fagt,. leid für ihn: denn wenn Einer der fich der 
Naturforſchung ergiebt, und noch nicht abgelebt ift, 
dasjenige. nicht anerfennen will, was ich in meiner - 
Farbenlehre mehr oder weniger geleiftet; fo wird es 
ihm noch oft zu Haus: und. Hof fommen, und er 
gewinnt motalifch nicht dabey; er ficht fich ſelbſt im 
Lichte und. muß doch quiet, was er von mir lernt, 
zu feinen Zwecken benugen und die Duelle verlaͤug⸗ 
nen, woher. er es genommen haft. Doch.dergleichen. 
Zergiverfationen und. Malverfationen kommen in der 
Gedichte: ber Wiffenfchaften fo oft vor, daß es eis 


nem Wunder gäbe, wenn fie ſich nicht auch zu unſern n 


Zeiten repetirten. 

Moͤge Ihnen Ihr Thun und Schreiben auf iche . 
Meife gelingen! Wie ed ihnen bey der Singafabdemie 
ergeht, feh’ ich im Bilde. Erziehe man fich nur eine 
Anzahl Schüler, fo erzieht man fich faft eben fo viele 
Wiberfacher. Feder ächte Künftler ift al$ einer ans 
zuſehen, ber ein anerkanntes Heilige bewahren und 
mit Ernft und Bedacht fortpflanzen will: Jedes Jahr⸗ 
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Am Goecthe. 
Berlin, den 16. Februar 1811. 

Spblich bin ich einmal wieder auf ſo lange mein, um 
u meine Schuld gegen Sie zu denken. Ich habe zu 
gobachten, zu berichten und eingurichten, und kann 
veder Anfang noch Zweck finden in bem verfluchten 
ufiftreiben, worin fich alles fo gefaͤllt daß mir bie 
aut ſchauert. Das alles ließe fich tragen, wenn man 
ie Sachen felber, ruhig machen und Schritt vor 
schritt gehen Fünnte, Aber ba muß berichtet werben 
nd Ellen lang gefchrieben; darüber vergeht Zeit Luſt 
id Muth. Seit fehd Monaten bat das Departe 
ent den dritten Chef; einer will die Dinge fo haben, 
P andere anderd, und alle wiſſen nicht recht was fie 
Uen, Die Schlechteften befinden ſich dabey am be 
rw. Wäre nur das. verfluchte Sefchreibe nicht: das 
gt mich um alle Lebenöfreube. Denn orbentlich 
en und verftehn thut's doch Feiner. Und am Ende 
It's am Gelde, dad denn doch noch an Quakeleyen 
ggeworfen wird. 
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An Goethe. 
Berlin, den 16. Februar 1811. 

Endlich bin ich einmal wieder auf ſo lange mein, um 
an meine Schuld gegen Sie zu denken. Ich habe zu 
beobachten, gu berichten und einzurichten, und Fan, 
weber Anfang noch Zweck finden in dem verfluchten 
Mufiftreiben, worin ſich alles fo gefaͤllt daß mir die 
Haut fehauert. Das alles ließe fich fragen, wenn man 
die Sachen felber, ruhig machen und Schritt vor 
Schritt gehen Fünnte, Aber dba muß berichtet werden‘ 
und Ellen lang geichrieben; darüber vergeht Zeit Luſt 
und Muth. Geit ſechs Monaten bat dad Departes 
mient ben dritten Chef; einer will die Dinge fo haben, 
der andere anders, und ale wiſſen nicht recht was fie 
wollen, Die Schlechteften befinden fich dabey am be 
fin. Wäre nur das. verfiuchte Gefchreibe nicht: das 
gt mich um alle Lebensfreude Denn ordentlich 
Iefen und verftehn thut's doch Feiner. Und am Ende 
fehlt's am Gelbe, das denn doch noch an Quakeleyen 
weggeworfen wird. | 
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Nun komme ich aber hinterher fogleich mit un 
banfbarer Mahnung: Haben Sie denn noch den drey 
zehnten Theil Ihrer Schriften auf Belimpapier bey 
der Hand, fo erfreuen Sie mich: wenn Sie ihn gleich 
einpacken und gerade init der Poſt fenden. Schon 
babe ich Meldung davon. gethan, man muß. Eifen 
ſchmieden weils warm iſt, und meine. Sachen fangen ! 
an in Gang zu kommen. Schwere Arbeit Erieg’ ich; 
denn auszumiſten iſt ſoviel daß ich vieleicht am 
Dampfe erliege. Doch frifch hinein! Es iſt yur 
Ehre Gottes und er mags unterflügen und Kraft ge 
ben; Muth habe ich, und: fomit immer und ewig 


Ihr 
Zelter. 


Dank für die ſchoͤnen Gedichte. Das Schweijze— 
rifche iſt fogleich auf gut Schweizeriſch componirt 
worden; ich wild nur ausgähren laſſen, Bann follen 
Sie es haben. Tauſend Srůße an den trefflichen 
Riemer. 
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Ihr unternehmen iſt eben ſo ſchoͤn als kuͤhn. Der 
Fuͤrſt Radzivil will in der Zeit ber Auffͤhrung bey 
Ihnen eintreffen. 

Allerdings Haben Sie mir zwey Exemplare Ihret 
nmenen Ausgabe geſchenkt. Das auf ordinair Papier 
Hat mir meine Tochter abgeſchwatzt, die es täglich 
Tief und kuͤßt. Dad auf Velinpapier fahe ein Mann 
bey mir fichen dem ich fagte: daß es ein Gefchent 
von Ihnen. Kaum hatte er das Wort gehört; fo 
war er wie verflärt, indem er die Theile einzeln in 
die Hände nahm und feltfame Geberden machte. Ich 
weiß nicht was ich thäte, fagte er, wenn dies Exem⸗ 
plar das meinige wäre; er wolle mir ein Neues kau⸗ 
fen und binden laffen, tch folle ihm dies dafuͤr laſſen. — 
Nach meiner Wiederkunft von Töplis fand ich eine 
Anivefang auf. 600 Rthlr. jährlichen Schalt, wovon 
mie ein Quartal ruͤckſtaͤndig und eins pränumerande 
ſogleich außbesahle wurde. Diefe angenehme Bege⸗ 
benheit habe ich daher ihnen zu banken. Nun aber 
fommt dad Schlimme von der Sache: Ich nahm 
meinen lieben Goethe und brachte ihn zum Opfer und 
machte damit große Freude, und nun bebelfe ich mich 
wieder mit der alten Auſsgabe und monatlich Funfsig 
Thaler dazu, welche mir ganz warm ſitzen. Er wollte 
mir ſogleich ein neues Exemplar kaufen, ich ſagte 
ihm jedboch: dieſe Ausgabe werde hoffentlich bald ver: 
griffen ſeyn und ich hoffte mic fo aufführen, daß 





426 


Sie mir bey einer neuen Auflage wieder ein Erw 
plar fchenften. 

Dad. Sarbenwerk leſe ich mit einer Muße, die 
für einen ſolchen gehört wie ich bin, um ſachte hin | 
zu fommen. Die Schreibart iſt recht für meine | 
Schnabel, da ich nicht unumterbrochen Iefen kann, und 
ein Kleiner Abfchnitt giebt mir gu denken eine gan 
Woche lang. Die Mathematiker find, fo viel id 
kenne, alle dagegen; das wehre Ich ihnen nicht uns 
Sie werben es auch nicht thun. Einige von ihnen I 
thaten als ob fie das Buch nicht zu leſen brauchten 
da fie den Inhalt wohl wiffen könnten; an bie 
babe ich folche Trümpfe ausgerheilt die Boch durch 
gefchlagen haben muͤſſen, benn -einer ließ mir durch 
feinen Sphn (der mein Schüler ift) diefe Woche ſa 
gen: er leſe nun bie Farbenlehre. Ich ließ ihm 
durch den Sohn zurückfagen: Es freue mich ihn von 
ber Anmaßung zurückkehren gu fehn die er an ander 
Ehrenmännern fo leicht zu entdecken verſtehe; bod 
folle er fleißig nachtrinfen, damit ihm die Pillen nicht 
ſtecken bleiben. 

Kügelgen aus Dresden hat dieſer Tage an mid 
gefhrieben. Er ift untröftlid dag Sie ihn Hoc» 
twohlgeborner Here in Ihrem Briefe genannt haben 
und fraͤgt: ob Sie mich denn auch, fo nennten? — 
Seine Schülerin Me. Bardua hatte mich in einem 
Briefe Wohlgeborner Herr Capellmeifter getitelt. Diele 
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reißt; doch ben Zuſammenhang, das Melobdifche ver 
miſſe ich ungern: fie ift wie ein Tragelaphe aus Bun; 
dert Fragmenten zufammengelötet die zu einander pafs 
fen wie die Kauft aufd Auge. So fpielt fie den 
Leuten bier gu Lande alles vor dem Maule weg. 
Die Braut von Meffina und Maria Stuart 
bat fie auch ſchon bey den Ohren gehabt. Wer fein 
Narr war, war ich: ich bin nicht mieber hingangen; 
ich mag fein Flötenconcert auf ber Trompete blafen 
bören. Heute fängt fie an mimiſche Darfiellungen 
su-geben a Stüd 2 Thaler grob Eourant. Es weis 
ben genug bahin Laufen die Luft haben an ihrem 
Sleifche, um nur nicht das Schwert zu ſehen das 
über unferm Haupte ſchwebt. Gott fey bey und 
Adien! oo 

u 


166. | 

An Selter. 

Eye ich nach Karlsbad gebe, muß ich Ahnen, mein 
theurer Freund, noch ein paar Worte ſchreiben und 
vor allen Dingen für das trefflich gerarfene: Seht 
hin, Seht Hin”)! meinen beiten Dane ebfinte. 


*) Siehe Goethe’ Werke Bd. II. © BU 
G. u. 3. Br. J. | 29 
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und Papier vor fich geſtellt, alsdann aber auch, (6 
gleich nach dem erften Eefen, feine Antwort aufgefet 
So habe er eine ungeheure Eorrefpondeng mit ie 
quemlichfeit beftritten. Hätte ich dieſe Tugend nad; 
ahmen können, fo werben fich nicht fo viele Menfce 
über mein Stillſchweigen zu befchweren Haben. Di 
mal aber erregt Ihe lieber angefommner Brief mit 
eine folche Luft gu antworten, Inden er mir bie gam 
Fülle unfered Sommerlebens wieder vor die Gedanken 
bringt, daB mo nicht gleich beym erfien Leſen, boh 
wenigſtens beym Erwachen des nächken Miorgen 


dieſe Zeilen an Sie geridytet werben. 


Zuwvoͤrderſt alſo Gedaure ich Sie, daß Sie (che 


| ben muͤſſen, da wo Sie thun und wirken follte. 


Die Gefchäfte haben fich überall, beſonders aber bey 
Ench, feit langer Zeit ins Papier gegogen, und bie 
GSefchäftsleute bebenfen nicht, daß Acten, vom lat 
nifchen acta hergeleitet, fo viel heißt als Gerhaneh, 
und daß alfo darin keineswegs eingebeftet werben 
bürfe, was man thun werde oder wolle. Wenn ed 
mir noch manchmal Spaß macht, ein Fascikel felbl 
su beften, fo ift es nur im Gange einer Sache bie 
su ihrem Ende hineilt. 

Daß die gute Pandora etwas zaubern würd, 
wenn fie wieder nad) Haufe kaͤme, glaubte ich vor 
auszuſehen. Das Leben in Töpfig war gu diefe 
Arbeit gar zu günftig, und Ihr Siunen und Trachten 
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Darauf fo anhaltend. und aus dem Ganzen, baß eine 
Anterbrechung nothiwendig auch eine Pauſe Heruon 
Bringen mußte. Doch laſſen Sie es nur gut ſeyn; 
es iſt (chen ſoviel daran gethan, daß das Uebrige, 
Bey gelegener Zeit, wohl von: ſelbſt hervortreten wird. 
Daß Sie ablehnen die. Muſik zum Fauſt gu com⸗ 
poniren, kann ih. Ihnen nicht verargen. Dein An— 
trug wer etwas leichtſinnig, wie das. Unternehmen 
ſelbſt. Daß mag dena auch nach ein Jahr lang 
ruhen: denn ich habe durch bie Bemuͤhung, welche 
mir die Behandlung des Rambbaften Prinzen gemacht, 
ziemlich die Luſt erſchoͤpft, die man zu ſolchen Dingen 
mitbringen muß. Genanntes Stuͤck iſt freylich über 
alle Erwartung gut ausgefallen, und es hat mie und 
anbern viel Vergnuͤgen genarbt. Es mill ſchon etwas 
heißen, ein beynahe zweyhundert Jahr altes, fuͤr einen 
sang andern Himmelsſtrich, für ein Voll von gay 
andern Sitten, Religlon und Eultur geſchriebenesß 
Werk mieben. fo hervorzuzaubern, daß es wie friſch 
und ‚neu: einem Zuſchauer entgegenkomme. Denn nir 
gends fuͤhlt ſich geſchwinder das Veraltete und nicht 
unmittelbar Anſprechende als auf der Buͤhne. 
Was meine Werke betrifft, ſollen Sie vor allen 
Dingen den dreyzehnten Band erhalten, Velin und 
ordinair. Sie haben ſehr wohl gethan, die Wurſt 
an die Speckſeite zu wenden. Ein anderes Eremplar 
"für Sie wird ſich ſchen finden. 


war trefftich; und fäuberlich, ja appetitlich gefleibet: 
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daß alle, welche das Gedicht Hinlänglich Fannten, erk Ih 
recht von ber Schönheit. deffelben find burchdrungen 1: 
worden. Sie fült unfer Proſcenium, das uͤber vierig |' 
‚ Rheinländifche Fuß lang if, fehr. gut aus und hatte 
bald die Puncte gefanben,. von wo. aus ihr gelaſſener 
. melodifcher Vortrag deu ungebeuren. Luftraum unſeres 
Parterres hinlänglich durchwirkte. Vielleicht anf.feh 
ner Deutfchen Bühne iſt für Unterrichtete eine ſolche 
Broduction fo abftechend wie hier, indem viele unfe 
rer jungen Schaufpieler Cin der guten Abficht, ver- 
fländlicher zu werben): einen ftoßenben, hopfenden 
Vortrag amehmen, wodurch fie eben: unverfiändlich 
werden. Vorgefiern war der Egmont. Klaͤrchen 


ein Vortheil den: wir bier nur an der Madame Beth 
mann fennen. Dagegen batte ſich unfer. Herzog 
Alba, um feine Laͤmmergeſtalt zu erheben, ausgepußt 
. wie ein Schlächtermeifterftüc; wie denn dieſer Cha: 
rafter, der weder ein Soſewicht noch Wuͤtherich zu 
ſeyn braucht, hier ſo ziemlich vergriffen wird. 

Den 33: May. Heute iſt Don Cardos ·und 
vorgeſtern war Emilia. Galatti. Am 39, war 
Ariadne auf Naxros. Mad. Wolff ſpielte ſehr 
tuͤchtig. Das: Gerede in dieſem ſogenaunten Duo: | 
drama iſt aber gar. gu klaͤglich und unſer Theſeus 
war wie ein verkleildeter Kaufmannsdiener. Cs iſt 
viel von Mad. Wolff, daß ſie ſich auf ihrem Lager 
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glaubten noch: taftifch zu ſiegen, ba fie ſtrategiſch 
ſchon lange überwunden waren. Wenn ihnen einmal 
Die Augen aufgehen, werben fie erſchrecken, Daß ich 
Thon. in. Naumburg und Leipzig bin, mittlerweile fie 
noch bey Weimar und Blankenhayn herumkroͤpeln. 
Vene Schlacht war ſchon vorher verloren, und ſo iſt 
es hier auch. Jene Lehre iſt ſchon ausgeloͤſcht, in⸗ 
dem die Herren noch glauben ihren Gegner verachten 
zu duͤrfen. Verzeihen Sie mir das Großthun, ich 
ſehaͤme mich deſſen fo wenig als die Herren. ſich ih⸗ 
res Kleinthuns. 

Mit Kuͤgelgen geht es mir recht wundetlich, 


wie ed mit mit mehrern ergangen iſt. Ich dachte ihm 


das Freundlichſte zu ſagen: ‚denn wirklich war Bild 
und Rahmen recht wünfchenswerth ausgefallen, und 
nun flöße fi der gute Mann an ein aͤußeres Höf 
Iichkeitd-Zeichen, dad man denn ‚doch nicht verfäumen 
fol, indem man durch Dernachläffigung deffelben 
manche Perfonen verlegt. Man hat mir einen gewiſ⸗ 
fen Leichtſinn in diefen Dingen oft übel genommen, 
und jetzt betrübe ich gute Menfchen durch bie Forms 
lichkeit. Legen ‚Sie ja, mein lieber Freund, feinen 
alten Fehler ab, Sie fallen entweder in einen neuen, 
oder man hält Ihre neue Tugend für einen Fehler; 
und Sie mögen Sich ftellen wie Sie wollen, fo kom⸗ 
men Sie weder mit fich noch mit andern ind Gleiche, 
Es iſt mir indeſſen lieb, daß ich es weiß: denn ich 
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auf mich in Töpfig zu ſehn, doch habe Ich's nicht 
aufgegeben Sie zu fehn. Ich reife eines Gefchäfts. 
wegen Fünftigen Monat nach Schlefien und tern 
altes gut gebt wie. ich wuͤnſche, fo rutfche ich nach 
geendigter Commiffion nach Böhmen, um in Töplig 
eine Anzahl Bäder zu nehmen, die mir voriges- Jahr 
‘fo wohl befommen find. Dies wird jedoch vor den 
Septernber nicht gefchehen koͤnnen. Weiß ich nım 
wann und wie lange Sie in Töplis find, fo if 
mein Glück wieder auf ein paar. Monate im Voraus. 
gemacht, und wenn nicht alles verkehrt geht, komme 
ich gewiß. 

Den 25. May. Heute iſt Poſttag. Ich ſchließe 
unm nur dies wenige heute abzuſenden. Leben Sie wohl, 


Ihr 
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168. 
An Seiter. 
Eye ich von Karlsbad abreiſe, welches diesmal fruͤ⸗ 
ber als gewöhnlich geſchieht, um meinen Weg tie 
der fogleich nach Haufe zu nehmen, will. ich Ihnen, 
mein theurer Freund, für. Ihren unterm 25. May 
an mich abgefendeten Brief zum Alerfchönften: Danf 
geſagt haben. Ich hatte wenig oder nichts von 


45 
unſern guten Wolffs gehört; deſto angenehmer war 
mir die Nachricht daß es dieſem talentvollen Ehepaar 
auch in Berlin gut gehe. Bis auf einen gewiſſen 
Grad ließ es ſich wohl vorausſehen; doch haͤngt es 
auf der Bühne nicht immer von dem Talent ab, ſon- 
dern von gar viel andern Zufälligfeiten, und übers 
baupt muß man boch immer einen Schaufpieler ges 
wohne feyn, bis man feine Vorſtellungen recht ges 
nießen und billig beurfheilen kann. Haben Sie vie 
len Dank, daß Sie Sich Biefer mir fo werthen Ber 
fonen treulich und freundlich angenommen, 

So möge Ihnen’ denn auch auf irgend eine Weife 
belohnt werden, was Sie an ber Pandora shun. 
Wenn ich den Antheil hätte voraus fehen koͤnnen, 
den Sie an biefer Arbeit nehmen; fo hätte ich ben 
Gegenſtand anders behandelt und ihm bad Refrac⸗ 
faire, was er jet für die Muſik und für die Vor⸗ 
ſtellung hat, gu benehmen gefucht. Nun ift es aber’ 
nicht anders. Fahren Gie fort wie es Ihnen ger. 
muͤthlich iſt, und ich will fehen ob ich, an bie Aus⸗ 
führung des zweyten Theil kommen kann. Ausge⸗ 
dacht und fehematifirt iſt alles. Allein die Geſtalten 
ſelbſt find mir etwas in die Gerne getreten, und. ich: 
vertvunbere mich. wohl gar über die Titaniſchen Ge⸗ 
falten, wenn ich in den Fan fomme, wie wir aim 
geſchah, etwas Daraus vorzulegen. .. 

Rooen Sie e auf ihrem Wege nach Schleier. ele 





Wie es mache, 
Und mer lache 
Und mache s 
Au ſo. 
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Hiermit empfiehlt ſich zu geneigtem Andenken de 
Abfchreiber 





F. W. NRiemer. 


1 I: 
An Goethe. 


Die smal alſo komm' ich auf einem antiken Stie 
angeritten. Schreiben Ste mir, mein allerlichfe 
Freund, ja fogleich wie «8. eigentlich mit dieſem Thier 
befchaffen ift; denn ſo fehr ich mir's anrechnen wuͤrde 
wenn das Stuͤck Acht und trefflich wäre, fo folk 
michs Argern wenn ein modernes Vieh von uns hief 
zu Lande nicht twäre erfannt worden. _ 

Ihr Brief vom 28. Febr. traf mich in einer teufs 
| liſch wuͤthenden Stimmung. auf der Singakademit, 
wo ich alles zu zerſchmeißen und zu zerreißen geneigtſpu 
war, und hat augenblicklich zum Erſtaunen aller An 
wefenden wie Drpheifches. Spiel gewirkt. Geittan] 5 
babe ich ihn wohl ſchon zwanzigmal gelefen, um mit) bi 
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die Wirkung zuruͤckzurufen, und immer komme mir's 
vor ald ob ich ihn nun erſt verſtaͤnde. 

Das erſte was ich melden Tann ift, daß mein Ges 
ſchreibe, worüber ich mic) in meinem letzten Briefe 
ſo bitter befchwert habe, ‚diesmal eine gute Wirkung 

gehabt hat. Man hat meinen Bericht intereffant ges 
funden, und bereits angeordnet daß etwas gefchehen 
ſolle: wieviel? wann? auf mas Art? wo? follen Sie 
auch erfahren, 

Bon Ihrer Aufführung des ſtandhaften Prin⸗ 
zen tönt hier jeder Mund wieder. Sie fol trefflich 
geweſen ſeyn. Ich habe ein Ähnliches Werk vor, in, 
dem ich der Singafademie eine ‚alte fehr tüchtige Mur 
fiE aufführen will, wozu mich die Mitglieder veran⸗ 

: Jaßt haben. Dabey wollen fie aber ihr altes unzuͤch⸗ 
tiges Weſen auch haben, das will ich nicht leiden 

‚und ba giebt's Zank und ſchwere Pein, 

» Daß Sie mir Undankbaren den 13. Band Ihrer 
Werke ſenden wollen, iſt eine ſchoͤne Sache; denn er 

wandert, ſobald ich ihn habe, ſogleich dahin wo die 

andern zwoͤlfe find: Der Mann bat guten Willen 
„nnd ich will ihn warm halten. | 

Wuoas Sie mir über die Farbenlehre und Mathes 

j „ matifer gefchrieben haben, macht mir den größten 
. ‚Spaß ben Gott nur: ſchicken kann, indem ich dieſe 
Stelle ſchon mehreren vorgeleſen habe um ſie wuͤthenb 
toll zu machen. Ein gewiſſer Weiß oder Weiße 
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aus Leipzig ift jene bier, der fich, wie ich faſt glauk, 1" 
bamit anzufchmieren gebenft indem er gegen bie Farıf 
benlehre loszieht. Ich kenne ihn niche, aber ein a] # 
derer Maäthematifer ſagte mir geftern: „der Weige] N 
mäche es zu arg.” Könnte man ihnen aber allen dm 
Tollwurm aufregen, das wäre mein größted Vergnügen. 
Endlich Habe ich auch bie neue gefrönte Pariſe 
Dper (die Beftalin) gefehn und gehört. Damit if 
es ein rechter Weltfpaß und bie Herren des Conſe— 
vatoriums zu Paris, welche nicht einig werben fon 
ten welchem von zwey tüchtigen Leuten fie den Preis 
geben follten, weil fie eigentlich gar Fein Kriterium 
fennen und Ihr ganzes Treiben auf Vogelpfeiferch 
richten, haben fehn muͤſſen daß ber Kaiſer fich in die 
Sache mifchte und den Preis einem jungen Künflel : 
zuerfannte, aus dem (wenn er über 25 Jahre alt if) 
niemals was ordentliche$ werden wird: Das Gedicht 
iſt für eine Dper locker genug gelegt und hat Raum 
Für Muſik. Dies Hat ber Herr Spontini dem 
auch fo genußt, daß er wie ein Knabe, dem zum em 
ften Male die Hände aus dem Widkelbande Loßgelaf 
fen werden, überall mit beyben Faͤuſten fo gewaltig 
drein patſcht, daß einem die Stuͤcke um die Open 
fliegen. 
Bettine hat am Sonntage vor acht Tagen Hoch⸗ 
eit machen wollen: Da hatten beyde einige Kleinig 
keiten zu beſorgen vergeſſen; z. E. ſich aufbieten zu 
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Zaffen, eine Wohnung zu miethen, ein Bette anzu⸗ 

schaffen und dergleichen. Darüber muß aun Die Sa. 

che, ich ‚glaube gar bis nach Saften, in statu quo 
bleiben. 

Be 


162. 
An Zelter. 


Taufenb. Dank ‚,. mein lieber Sreund, für die Anre⸗ 
gung ‚die Sie gegeben haben, daß mir jener Stier zus 
gefendet worden. Er bat bey mir und in meinem 
Kreife die Kunftbetrachtung in biefen Tagen belebt, . 
und ich .mwünfchte nur fie .mit Ihnen recapituliren gu 
können. Wenn Herr Sriedländer Ihnen mittheilt 
was. ich ihm ſchrieb, werben Sie fehen, daß mein 
erfied Gewahrwerden, indem ich dieſes Kunſtgeſchoͤpf 
einen Tragelaphen des Alten und Neuen hieß, fich 
auch. in ber Folge beftätigt hat. Sich hätte. noch viel 
weitläufiger ſeyn müffen, wenn ich hätte wollen auf 
den Grund geben, und alles fagen was bey. dieſer 
Gelegenheit fich zur Betrachtung aufdringt. Ein Kaͤſt⸗ 
Men mit intereffanten Bronzemedaillen ift an Herrn 
Srieblänher abgegangen, und da deſſen Sohn Samm 
ler und Kenner ift, fo hoffe ich eine gute Aufnahme. 


+ 
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Mag ift, und mitleben mag‘ wie das Gevoͤgel der daft 
und das Gewuͤrm ber Erbe, für Die jeder mitarbeiten 
muß, er mag wollen oder nicht. 

Am Tage nach meiner Ankunft in Berlin ließ mir 

Mad. Bethbmann fagen: ich möge ja nicht verfäh 
mæen, ihren Sopn aus Weimar, in der Schachmafchün 
fpielen zu fehn, es ſey das oe Mal daß er bier 
ſpiele. 

Er hat allgemeinen Beyfall von hier mitgenommen 
obwohl wir mehr als einen guten Komiker hier haben 
and nahm fich trefflich aus gegen dem ‚alten Unzei⸗ 
mann, ber fich ungemein zuſammennahm. Das ganze 
Haus war wie ein Iachender Chorus, ald wenns 
methobifch angeordnet wäre. Das Verdienſt eine 
leichten freyen Spieles und einer getragenen Sprache 
ift unter den Deutfchen felten genug,. und es iſt eine 
Sreude, fo gute Anlagen im Begriff einer fo guten 
Ausbildung zu bemerfen. Der junge Ungelmann reift 
. benfelben Abend ab; Tonft:härte nicht verſaͤumt, 
im einige Zeilen .mitzugeben. .  ... 

Geh. Rath Wolf hat mir einiges: aus Ihrem 
Briefe an ihn zum Beſten gegeben. Laſſen Sie mich 
doch baldigfi: Ans meinem Leben, leſen. Auf mei⸗ 
ner Reiſe babe ich nur einen Theil Ihrer Schriften 
bey mir gehabt und daraus die Geheimniſſe in 
Muſik geſetzt. Mic fol wundern ob Gie Ihre Du 
taven. wieber : erkennen werden; wenn. ich fie Ihnen 
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nur vorſingen koͤnnte. Einige Freunde haben bie 
Compofition nicht unrecht gefunden. 

"Ueber die Farbenlehre ift jetzt alles in Thaͤtig⸗ 
keit. Einige habe ich fo gefpornt daß ihnen das 
faule Blut aus den Seiten gefloffen if. Aber es fol 
Ihnen zu Haufe kommen, den erften, ja alle Mathe 
‚matifer in Harnifch ‚gebracht zu haben! Vor der Hanb 
arbeiten fie im Stillen, wie die Freymaurer am Tem» 
pel Salomonis. Dann ſolls Kugeln regnen. Sie 
find alle meine guten Freunde und fchimpfen wie 
Rohrſperlinge. Das ift meinen Ohren Balfam. Mir 
iſt immer als ob ich Sie num erft vecht liebte wenn 
die andern recht unzufrieden find. Un bie Liedertafel 
bitte ich mie immer ein paar zu Gafte, dann: wird 
das Ergo bibamus gefungen, daß der Saal ſchuͤttert. 
Dies Stüclein ift nicht übel gerathen; fo daß es 
ſelbſt Reichardt loben mußte, ‚der fonft auf meine - 
Lieder neidiſch ift und fie nicht gern auffommen laſ⸗ 
fen wil. Er ärgert fich, daß Sie Sich mit allerhand 
Sefchmeiß abgeben: ich weiß fchon, wen er bamit 
meint und lache dazu. Er ſtipitzt mir Ihre Gedichte 
weg, kleckt fie auf ein Notenblatt und fchickt fie warm 
in die Preffe um der Erfte zu ſeyn. Gie find aber 
‚auch darnach gemacht: forhat: er ben jungen Jaͤger 
und mehrered auf. ganz nachläffige Weiſe behandelt. 
Er mag gern jeben gutiwilligen Narren zu feinem ge⸗ 
horſamen Diener machen, wie ich es benn auch eine 
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Zeitlang geweſen bin, und dann glaubt er einen un IR 


dankbar. 


I 


Ehen zerquaͤle ich mich mit Vofſſens Horaz. Pr x 


verfiche unendlich wenig Latein, aber begreifen kam 


ich wie eine folche Sprache einen jeden zum Dichte II 
wacht, ber fie fo kann wie Horaz. EB. müßte cine |) 


Luft feyn, wenn man (wie Leffing ben Anfang bei 
Meſſias) Voſſens Horaz ind. Lateinifche: überfegen und 


ihn fo feinem Autor wieder infinuiren fönnte. Kür 


- welche Deutfche folche Nachbilbungen feyn mögen, 
mag Gott wien. Man müßte fo gefchtwind als mög 
lich Sateinifch ‚lernen um Voſſens Deutfch zu verſtehn. 
Schöne Grüße dem Freunde Riemer. 
Gott befohlen mein ewig. geliebter Freund! & 
fen Sie bald von Sich, hören ober lefen, 


| Ihren 
Zelter. 


41171. 
| An Zelter.. 
Die Ruͤbchen find: giucklich angefoinmen, wofür Sie 


bey jedesmaligem Genuffe berfelben ben fchönften 
Dank haben .follen. Die Eomödienzettel auf: dem 


Grunde find gleich zum Buchbinder gegangen. Wenn 
| = . fie 


| 


| 
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fie: in: fchdw: grorhneten Volumen juräffchten / werde 
ich bie thaatraliſche Bahn bed vorigen Jahrs aufmerſſam 
werfolgen und mich won mancherley daburch belehren. 

.. Auch Ye! lieber Deich: vom 25; October Hat mich 
ſehr erfreut: Maß Ihr Geſchaͤft zluͤcklich ab gelaufen, 
dazu ‚greatmlire:itch.. Laͤnder / Mernſchen und Anſtalten 
haben Sie. manche geſrhen, und ich: dambe fuͤr die 
wenigen aber bedeutenden Bemerlungen, bie Sie mir 
mitthellen. 

Hiebey folgt das verlangte und Ihnen laͤngſt zu⸗ 
gebachte Büchlein. Hier tritt ber. Widerſtreit zwiſchen 
Erziehung und Neigung und Leben viel verwicelsen 
hervor als bey dem was Sie uns von ihren früßeren 
Jahren vorlafen. Was bey Ihnen nur Zwieſpalt 
iſt, iſt hier hundertfaͤltig. Nehuien Sie das alt mit 
freundlichem Wohiwollen auf. 

Brizzi iſt wieder Bier und wir hören heute Abend 
Ginevra, Koͤnigin von Schottland. Ich wuͤnſchte 
daß Sie bey uns waͤren, theils um dieſes Feſt mit⸗ 
zugenleßen, theils mir Aufſchluͤſſe über bie Compo⸗ 
ſition zu geben, damit mein Senuß zugleich ſin innig 
und verſtaͤndig wäre. 

Fragen Sie doch gelegentlich meine Berliner Beg⸗ 
ner, ob ſie Ihnen nicht die Verſuche worauf es eis 
gentlih anfomme, zeigen” fdunten? Thun Sie aber 
ja als wenn die Frage aus Ihnen ſelbſt kame, und 
ſuchen Sie dadurch au erfahren, ob fie denn auch 

8.4.2. Br.L, | 0.00.80 
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wirlich Sich einen Apparat angeſchafft haben, um: al 
les darzuſtellen wovon eigentlich. bie Rede ik. | 
WMWenn von Eompofition einer meiner Arbeiten bie 
Rede geweien wäre, fo hätte ich nicht leicht auf bie 
Geheimaiſſe gerathen. : Sie machen mich durch 
dieſe Nachricht ſehr neugierig. Sir diesmal nicht mehr | 
als noch ein herzliches Lebewohl. | 
Weimar, ben IL. November 1811. 'S 
1722 
| an Sorthe. | 
Dar junge Herr G ern, einer unſerer beffern jun- 
gen Schaufpieler, wuͤnſcht durch mich einige Zeilen, 
um ſich bey Ihnen vorzuſtellen, die ich ihm um fo 
* lieber anvertraue da er ein Talent für ein ‚beflingmtes 
2 Sach ‚bat und. fein braver Vater ein williger Freund 
meiner Kunſtbeſtrebungen iſt. Ihnen werden ſeine 
Faͤcher nicht unerkannt bleiben, wenn er fi ich ſollte 
vorſtellen fönnen, denn ‚bier bey uns ſcheint er mir 


. nicht genug geachtet su werden. 


Died Wenige nur mit dieſer Gelegenheit, wei | 
der Vater feinem Sohne dieſen Brief mit nach Frant⸗ 
furt ſenden will. Ein anderer Brief an Sie liegt 
ſchon laͤngſt angefangen. Ewig u 
Berlin, den 7. December isu. Ihr | Ä 

| eltern. 


: Berlin, gerade bei 9. were 
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